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Die Berliner Minifterconferenz. 

In nächſter Woche wird der Schwerpunkt der polltiſchen Welt, 
ſichtbar gekennzeichnet, in der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches ſich 
befinden. Zwar wird es keine Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft wie in den 
Septembertagen des Jahres 1872 fein; doch werden wie damals die 
leitenden Staatsmänner der drei Kalſerreiche zu polltiſchen Beſprechungen 
zuſammentreten. Bekanntlich pflegt der ruſſiſche Kaiſer um dieſe Jahreszeit 
Berlin auf feiner Reife nach Bad Ems zu berühren und gern gönnt er ſich 
inmitten der preußiſchen Königsfamilie, zu deren Kreife er ja durch feine Ab⸗ 


ftammung von mütterlicher Seite zählt, eine Raſt; gleichzeitig mit dem 


Kaiſer pflegt deſſen Kanzler, Fürſt Gortſchakoff, in deutſchen Bädern 
Erholung zu ſuchen. Gewiß würde zu anderer Zeit Niemand etwas 
Auffälliges darin finden, wenn, wie die beiden Kaiſer, ſo auch deren 
Reichskanzler, der deutſche und der ruſſiſche, ein Frühjahrs⸗Meeting 
zu Berlin abhielten; auch von den Großen der Erde gilt ja das 
Sprüchwort, daß Gleich und Gleich ih gern gefellt. 

Im Frühjahr 1876 würden aber unter dieſer harmloſen Devlſe 
ein mehrtägiges Verweilen des Fürſten Gortſchakoff in Berlin und 
wiederholte Zusammenkünfte deſſelben mit dem Fürſten Bismarck nicht 
leicht durchgeſchlüpft ſein. Die politiſche Welt iſt nun einmal in allen 
ihren Schichten von einem bis zur Nervofität geſteigerten Argwohn 
erfüllt. Jeder Beſuch, welchen Fürſt Gortſchakoff dem Fürſſen Bis: 
marck und dieſer jenem abſtattet, würde allſeitig mit beſorgten Com⸗ 
mentaren begleitet und an den Börſen Europas vermuthlich von der 
Contremine als Etappe zu einem allgemeinen Kriege escomptirt wor⸗ 
den fein. 

Da das „Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß“ fo oft als Bürgſchaft des euro: 
päiſchen Friedens gefeiert worden iſt, kann zu einer Zeit, wo gegen 
dieſen Frieden aus dem bekannten Waſſerloche zwiſchen Donan und 
Adria ein ſchweres Gewölk mit Kriegsgewittern heranzuziehen droht, 
das Zuſammentreffen zweier Kaiſer und zweier Kanzler, ohne daß 
der dritte Kaiſer und ſein — wenn auch nicht „Kanzler“, ſo doch 
Miniſter des Aeußeren, dabei war, leicht fo gedeutet werden, als ob 
auf Koſten eben dieſes dritten, jedenfalls abſehend von deſſen eigen⸗ 
thümlichem Standpunkt zur Sache, Abmachungen getroffen werden 
ſollten, welche zwar dem Vorgeben nach die Erhaltung des Friedens 
bezweckten, in Wirklichkeit aber den Krieg bedeuteten. Dleſen Miß⸗ 
deutungen iſt jetzt dadurch vorgebeugt, daß auch Graf Andraſſy 
am 9. Mai auf ſpecielle Einladung (angeblich geht dieſelbe direct von 
Berlin begiebt, um dort an den 
Beſprechungen der beiden Kanzler Theil zu nehmen. Worüber 
man ſprechen wird, das liegt auf der flachen Hand. Die Orient⸗ 
dinge haben ſich trotz angeblicher Siege der türkiſchen Waffen, ſoweit 
verwickelt, daß fie nicht mehr aus ſich ſelber heraus zu einer Entwir⸗ 
rung gelangen können, daß von Außen her durch einen den beiden 
kriegführenden Parteien auferlegten Machtſpruch ein neuer etwas Friedens⸗ 
dauer verbürgender Zustand geſchaffen werden muß. In dieſer Ber 
ziehung ſpricht ein Artikel der „Nordd. Allgem. Ztg.“ ziemlich offen 
und unverholen die Abſichten aus, welche auf der bevorſtehenden 
Miniſterconferenz eine feſte Geſtaltung empfangen ſollen. 

Die Pforte hat auf Vorſtellung der europäiſchen Mächte vor 
mehreren Monaten Reformen zugeſagt: Die Mächte haben den In⸗ 
ſurgenten eröffnet, daß dieſe Reformen von ihnen für genügend et⸗ 

achtet würden. Nun iſt inzwiſchen aber nichts für Durchführung der 
verheißenen Reformen geſchehen. Eine gewaltſame Herſtellung der 
Ordnung in Bosnien und der Herzegowina iſt ebenſowenig erfolgt; viel: 
mehr droht durch das Eintreten Montenegros und Serbiens in den Kampf, 
deren chriſtliche Bevölkerung in die ihr von Oben her auferlegte Zurück⸗ 
haltung nur zähneknilſchend ſich fügt, ein allgemeiner Krieg zwiſchen 
der chriſillchen und islamitifhen Bevölkerung im Pfortenreiche aus⸗ 
zubrechen. Kommt es dazu, ſo wird eine Aufrechterhaltung der Pfor⸗ 
tenherrſchaſt in einem großen Theile ihres gegenwärtigen Reichs nicht 
mehr möglich fein; dann iſt der Zerfall des Pforkenreichs viel⸗ 
mehr in vächſter Aus ſicht. 

Es fragt ſich nun, ob die im Vordergrunde der diplomatiſchen 
Action ſtehenden drei Kaiferreiche Angeſichts einer ſolchen Eventualilät, 


die ſicher eintrifft, wenn nicht ſie zur Abwendung derſelben und 


zwar ſchleunigſt etwas thun, in der Rolle bloßer Zuſchauer verharren 
und böchſtens gelegentlich der Pforte einen guten Rath ertheilen, der 
hinterher nicht befolgt iſt, möchte gleich ſeine Beachtung noch ſo em⸗ 
pfehlenswerth fein? Eine derartige Politik der Nichtinterventlon 
mag angebracht fein, wenn man den Heerd eines Aufſtandes oder 
eines Krieges ausbrennen laſſen kann, ohne daß man ſelber in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen zu werden in Sorge iſt. Dieſer geſicherte Stand⸗ 
punkt iſt nun freilich der Deutſchlands und Rußlands, nicht aber der 
Deſterreich⸗Ungarns. Rußland bat eher ein Intereſſe daran, daß die 
Orientdinge in einem wilden Strudel untertauchen, weil es ſchließlich 
doch nur Vortheile von dem bei ihm antreibenden Strandgut hätte. 
Deſterreich⸗Ungarn dagegen iſt längs einer mehrere hundert Meilen 
ngen Grenze nicht bloß der Nachbar des Pfortenreichs dort, wo der 
Heerd aller dieſer Aufſtände wie eine Solfalara ewig Rauch ausſtößt, 
der ihm in's eigene Land herüberweht; es thellt über Kroaten, Serben 
und Rumänen mit der Pforte die Herrſchaft und, wenn drüben die 
alten Bande ſich löſen, müſſen auch hüben bedenkliche Seceſſionsgelüſte 
wach werden. Ocſterreich⸗Ungarn bat alſo, wie man dort ſagt, „das 
vitalſte Intereſſe“ daran, daß im Pfortenreiche längs feiner Grenze 
und inmitten der auch feinem Reichsverbande angehörenden Völker⸗ 
ſtämme nicht Staatszuſtände geſchaffen werden, die demnächſt feinem 
eigenen Territorialbeſtande Abbruch tbun möchten. 
Graf Andraſſy wird jetzt Gelegenheit erhalten, den Kanzlern des 
deutschen und tuſſiſchen Reichs die beſonderen Forderungen Defler- 
reich⸗Ungarns in Betreff der Neugeſtaltung der Dinge im Pforten⸗ 
reiche darzulegen; er wird dabei nicht einfach auf die Erhaltung des 
tatus quo verweilen. können. Die Zeit iſt vorüber, wo durch 
dieſen Nolhbehelf diplomatiſcher Rath⸗ und Thatloſigkeit die Orient: 
dinge ſich hinftiſten ließen. Heute gilt es für die Zukunft vorzuſorgen, 
mit neues Leben aus den Ruinen erblühe, welche die Herrſchaft 
der Osmanen in jenen jo culturfählgen Ländern angehäuft hat und 
dei ihrem Zuſammenbruche hinterläßt. Und da mag Oeſterreich⸗ 
Gager nun zeigen, daß es nicht bloß im Munde die Miffion führt, 
Lultur nach Oſten zu tragen. 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


binwiederum an jener geringen Minderheit von hierarchiſchen Spitzen und 


Breslau, 4. Mai. 

Der geſtrige Schwerinstag im Abgeordnetenhauſe war nur durch 
die Debatte zwiſchen Fr. Kapp und dem Finanzminiſter intereſſant, ob der 
Fürſt von Waldeck ein „überflüſſiger“ fei oder nicht. Leider iſt dieſe Frage 
nicht zur Abſtimmung gekommen und Waldeck bleibt nach wie vor ein ziem⸗ 
lich ſouveräner Staat. 

Für die nächſte Zeit kündigt die heutige „Prov.⸗Corr.“ das Spnodal⸗ 
geſetz und das über die Vermögens verwaltung in den katholiſchen 
Diöceſen, ſowie die Vorlage über die Vorbildung für die höhere Ver⸗ 
waltung und das Sprachengeſetz an. Inzwiſchen ſchreiten die Commiſſions⸗ 
arbeiten über die Städteordnung und das Competenzgeſetz fo vor, daß deren 
Berathung im Hauſe ſelbſt gleichfalls wohl in der dritten Maiwoche wird 
beginnen können. 8 

Das Herrenhaus, welchem, abgeſehen von anderen Vorlagen, nunmehr 
auch die Entwürfe in Betreff Lauenburgs und der Eisenbahnen zugehen, 
wird nach Vorberathung derſelben in den Commiſſionen ſeine öffentlichen 
Sitzungen am 15. Mai wieder aufnehmen. 

So umfaſſend die vorliegenden Aufgaben auch find, bemerkt die „Prob. 
Corr.“, ſo ſcheint man doch von der Wichtigkeit der Erledigung derſelben in 
der gegenwärtigen Seſſion im Intereſſe der weiteren parlamentariſchen Ent: 
wickelung allſeitig gleichmäßig überzeugt zu fein. \ 

Die für die Dreikaiſerzuſammenkunft -proclamirte Entenjagd hat 
bereits begonnen. „Ruski Mir“ will erfahren haben, daß in den Miniſter⸗ 
Conferenzen die Frage wegen Vereinigung von Bosnien mit der Herzegowina 
und Alt⸗Serbien zu einem füdſlaviſchen Vaſallenſtaat zur Verhandlung 
lommen wird. Dafür ſpreche der Umſtand, daß tüchtige — Orientaliſten an 
den Verhandlungen theilnehmen werden. Leider erfahren wir die Namen 
dieſer „tüchtigen Orientaliſten“ nicht, von deren Gutachten die Grenzen des 
künftigen Südſlavenreiches abhängen. 

Die öſterreichiſchen Blätter äußern ſich, von ganz vereinzelten Aus⸗ 
nahmen abgeſehen, von dem Reſullat des Ausgleichs mit Ungarn befriedigt. 
Bezüglich der Einzelheiten des getroffenen Uebereinkommens verweiſen wir 
auf unſere Wiener „„ Correſpondenz. 0 

Der „Deutſchen Zeitung“ gehen von unterrichteter Seite Andeutungen 
über einen Entwurf zu, der dem öſterre ichiſchen Auswärtigen Amte übers 
mittelt worden iſt und der das Subſtrat zu den Verhandlungen zu bilden 
bätte, welche in Berlin bei den bevorſtehenden Miniſter⸗Conferenzen 
gepflogen werden ſollen. Darnach firmiren in dem beſagten Entwurf in 
erſter Reihe folgende zwei Punkte: 1) Was ſoll geſchehen, um die Pforte 
zu veranlaſſen, event. zu nöthigen, zur Ausführung des von ihr angenom⸗ 
menen Reformprojectes zu ſtreiten? 2) Was ſoll geſchehen in dem wahr⸗ 
ſcheinlichen Falle, daß es zum Ausbruch von Feindſeligkeiten zwiſchen der 
Türkei und Serbien, event. Monienegro kommt? So die Nachrichten, die, 
wir widerholen es, uns von einer ſonſt zuverläſſigen Quelle zukommen. 

Die Verſuche, welche in Italien die parlamentarische Rechte zu ihrer 
Wiederorganiſtrung gemacht bat, find; wie ſchon geſtern an dieſer Stelle be, 
merkt wurde, bisher nicht gelungen. Nicht einmal üder ein gemeinſames 
Parteihaupt iſt man im Klaren. Von den drei Männern, die dabei zunächſt 
in Betracht kommen können, ſcheint Mingbetti Vielen zu wenig geſtählt, 
Sella zu ſehr mit der Linken compromitlirt und Ricaſoli aus anderen Grün⸗ 
den, namentlich aber aus dem des Alters, untauglich zu ſein. 

Nicht günftiger, als auf Seiten der Rechten, ſteht es indeß mit der neuen 
Majorilät. Denn auch bier lähmen die unvereinbaren Beſtrebungen der 
verſchiedenen Gruppen, die ſich zum Sturme vom 18. März uur gelegentlich 
zuſammengeſchaart hatten, die Thatkraft der Regierung, eine Schwierigkeit, 
die ſich, wie die Wiener „Preſſe“ beſonders hervorhebt, freilich zunächſt nur 
negativ in der verhältnißmäßigen Unfruchtbarkeit der jetzigen Seſſion aus⸗ 
drücken wird. Alle Vorlagen, an denen ſich der Hader der verſchiedenen 
Gruppen entzünden könnte, werden vertagt und nur die dringendſten Auf: 
gaben des Budgets und der öffentlichen Arbeiten erledigt werden. 

Seine liebe Noth ſcheint jetzt auch das neue Miniſterium mit Garibaldi 
zu haben. Wenn man denſelben nämlich durch das Verſprechen beruhigt zu 
haben glaubte, daß noch in dieſer kurzen Frühjarsſeſſion die Tiber⸗Reguli⸗ 
rung in der Kammer berathen werden ſolle, ſo genügt ihm dies keineswegs; 
er will auch, daß es fein Entwurf und kein anderer ſei, den ſich das Mi⸗ 
niſterium aneigne. Nun hat man früher wohl gemeint, die Miniſter Spar 
venta und Mingbetti hätten Unrecht, dem alten Mann feinen Willen nicht 
zu thun, es komme ja nicht fo viel darauf an, vorausgeſetzt, daß nur etwas 
geſchehe. Seit man aber die Verantwortlichkeit ſelber hat, ſieht man denn 
doch die Sache etwas anders an. Es handelt ſich um fünfzig Millionen, 
die in wenigen Jahren auszugeben wären; man hat die verſchiedenen Ent: 
würfe noch einmal geprüft, und da hat ſich denn herausgeſtellt, was übrigens 
für alle Unbefangenen ſchon von vorn derein und ohne Prüfung feſtſtand, 
daß der einſtimmige Einſpruch aller Fachleute und des ganzen Oberbaurathes 
gegen Garibaldi's Project doch ſeine guten Gründe hatte. Der General 
aber meint es beſſer zu wiſſen, hält feſt an feinem Plan, und Depretis 
wie Majoranna bemühen ſich umfonft, ihn umzuſtimmen: alle ihre Verſuche 
find bis jetzt geſcheitert, und das neue Miniſterium befindet ſich ihm gegen⸗ 
über ſchon genau in derſelben Lage, wie das vorhergehende. 

Der Papſt wird, wie es ſcheint, ſchon nächſtens den Schmerz erleben, daß 
die vom Volke gewählten Pfarrer in den Genuß der mensae, der geiſtlichen 
Pfründen geſetzt werden, denn der Marquis Guerrieri⸗Gonzaga macht im 
„Diritto“ bekannt, daß die Kirchenvorſteher der beiden freireligidſen Gemeinden 
in der Provinz Mantua dem Miniſterium ein Geſuch um Bewilligung der 
ihren Seelſorgern zukommenden Beneſizien, von denen der abgetretene Siegel⸗ 
bewahrer exit nach vielem Dräugen der Liberalen ihnen einen kleinen Theil 
zugeſtand, eingereicht baben. Die Gerichte hätten die Prozeſſe welche die Curie, 
vermitttelſt einiger bigotter Eingepfarrten gegen die Giltigkeit der Wahl jener 
Geiſtlichen ꝛc. angeſtellt, trotz der künſtlichen Mittel, welche das abgetretene 
Cabinet dagegen anwandte, zu Gunſten der Pfarrer entſchieden, es ſei alſo 
gar kein Grund mehr vorhanden, ihnen das vollſtändige Gehalt nunmehr 
nicht ohne Weiteres auszuzahlen. Der wackere Marquis hofft, der Miniſter 
Mancini werde den erwähnten Geiſtlichen gegenüber auch bethätigen, daß die 
Gerechtigkeit nunmehr eine Wahrheit in Italien geworden iſt. 

Sehr intereſſant iſt das ſtatiſtiſche Material, welches das päpſtliche Hof: 
und Kirchen⸗Handbuch (La Gerarchia Cattolica e la famiglia Poniificia) 
für das Jahr 1876 zur Beurtheilung des Verhällniſſes liefert, in welchem 
die Zahl der kirchlichen Würdenträger italieniſcher Abſtammung zu derjenigen 
anderer Nationalitäten ſteht. Nach Inhalt der gedachten Zuſammenſtellung 
befindet ſich nämlich die Verwaltung der römifhen Kirchenämter bis auf eine 
verſchwindend kleine Minorität in den Händen italieniſcher Cleriker, während 
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Erpebition: Herrenſtraßt Re. 0. Kußerden übergehen age Heſt⸗ 
Anfialten Oeſtellungen auf bie Zeitung; welche Sonn g und Nentag 
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Freitag, den 5. Mai 1876. 


pontificaliſchen Hofſtaaten das katholiſche Deutſchland in beſcheideuſter Weiſe 
betheiligt iſt. Bei näherem Eingehen auf die einzelnen Abtheilungen des 


Kirchenkalenders — ſagt die „Nordd. Allg. Ztg.“ — finden wir zunächſt, 


daß das aus 57 Mitgliedern beſtehende Cardinals, Collegium nicht weniger 
als 38 Vertreter des hohen italieniſchen Clerus aufweiſt. Von deutſchen 
Namen vermochten wir lediglich den des Fürſten Hobenlohe zu finden, da der 
Graf Ledochowski dem Deuſchen Reiche kaum zuzuzählen fein dürfte, und der 
aus Tirol gebürtige, kürzlich berftorbene Herr don Tarrıaczy, gleichwie ſein 
Amtsgenoſſe Fürſt Schwarzenberg in Prag der öſterreichiſch-ungariſchen Mon⸗ 
archie angebört. — Unter den aufgezeichneten 791 Biſchöfen, welchen eine 
Didcefe anvertraut iſt, ſtellt ſich die Zahl der entſprechenden deutſchen 
Kirchenoberen auf nur 48 heraus, wohingegen die Zurückſetzung des 


germaniſchen Volksſtammes bei den bekauntlich 1870 nicht ohne beſtimmten 


Zweck anſehnlich vermehrten Episcopi in partibus inſideljum noch augen⸗ 
ſcheinlicher bervortritt, indem ſich in der Geſammtzahl von 257 ſolcher 
Biſchöfe ohne Bisthum nur 12 Mitglieder deutſcher Herkunft vorfinden. — 
Zu einem ähnlichen Ergebniß gelangt man bei Durchſicht des Verzeichniſſes 
der circa 900 Hausprälaten des päpſtlichen Stuhles, von denen nur 54 
deutſchklingende Namen führen, ingleichen bei Prüfung der Lifte von nahezu 
280 päpſtlichen Kämmerern und Ehrenkammerherren, worunter ſich nicht 
mehr als 26 Vertreter germaniſcher Nationalität ermitteln laſſen. Auch darf 
man nicht bei der vorliegenden Beurtheilung aus deu Augen verlieren, daß 
ein nicht unerbebliches Contingent der oben angeführten lirchlichen Würden⸗ 


träger deutſchen Stammes auf die öſterreichiſchen Erbländer, namentlich 


Tirol, ſowie auf den katholiſchen Theil der deutſchen Schweizer Cantone ent⸗ 
fällt. Das Bild, welches man biernach von der Praxis der Curie in Betreff 
der den deutſchen Katholiken anzuweiſenden Stellung gewinnt, contraſlürt 
ſeliſam mit der von den Führern der deutſchen Ceutrumsfraction in und 
außerhalb. der Volksvertretung bäufig beliebten Darſtellungsweiſe, nicht 
minder mit den gerechten Anſpꝛüchen, welche das katboliſche Deutſchland nach 
realer und geiſtiger Bedeutung auf Vertretung und Berückſichtigung in dem 
päpſtlichen Dienſt und unter den Würdenträgern der Kirche machen kann. 


Die Ausſicht, daß Frankreich ſich des inneren Friedens, nach dem es ſich 
augenſcheinlich ſehnt, auch wirklich werde erfreuen lönnen, ſcheint nach den 


Ausführungen einer Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ auf ſchwachen Füßen 


zu ſtehen. Die Ultramontanen, jagt dieſelbe, predigen täglich den Kreuzug 
gegen die neue Verfaſſung und gegen deren Urheber, die Liberalen, die don 
ihnen wie moderne Hugenotten behandelt werden, weil ſie dem Syllabus 
widerſtreben; die Liberalen ſind voll Ungeduld über die Lauheit des Cabinets 
Dufaure, die Radicalen wühlen für die Amneſtie, und dieſe Wühlereien 
werden wiederum tückiſch ausgebeutet, um die Armee ins Lager der conſer⸗ 
vativen und clericalen Leidenſchaften binüberzutreiben und um im Elpfee 
Staatsſtreichs gedanken zu nähren. In den Kirchen wird gegen den Unter⸗ 
tichtsminiſter und die liberale Kammermajorität gebetet, während Wallfahrten 
nach dem heiligen Herzen des neuen Zion auf dem Montmartre zum Triumph 
der Jeſniten und nach Lourdes zur Erflehung don Wundern für die Her⸗ 
ſtellung Frankreichs im Völkerſaale und für die Wiedergewinnung des Ki 


ſtaates das Land durchziehen. Das Jahr 1876 wird als Vorbereitung für 


den auf 1877 prophezeiten Umſchwung der Dinge und den Glorienſchein des 
ſiegreichen Syllabus bezeichnet. Die Legitimiſten predigen dann weiter die 
Heimkehr Heinrichs V. auf der Väter Thron, ohne den Frankreich nicht zur 
Ruhe komme, und im Brennpunkte dirſes Wirbels ſteht Mac Mahon, ein 
Mann ohne politiſchen Beruf. Wär' es ein Wunder, wenn er den Schwindel 
beläme und feine Ideen des Kampfes für die moraliſche Ordnung aufgäbe? 
Man bofft es bier, man fürchtet es dort, und doch iſt es wenig wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Marſchall aus ſeiner bis 1880 ſo überaus günſtigen Rolle 


fallen und aufhören ſollte, „der unbewegliche Gedanke“, wie Louis Philippe 


zu ſagen pflegte, oder wie man jetzt ſagt, „die Schildwache“ zu ſpielen. 


Ob die Republikaner ihren blinden Eifer zähmen und endlich einſehen ler⸗ 


nen, daß allzubaſlig rennen häufig nur Zeit: und Kraftverluſt iſt, wird die 
nächſte Zeit zeigen. Gute Beobachter ſehen ſehr ſtürmiſchen Scenen in den 
Kammern entgegen. 

Die bonapartiſtiſche Partei hat ſich über die Haltung, die fie nach der 
Wiedereröffnung der Kammern nehmen wit, geeinigt; Piectri iſt mit Weiſungen 
von Rouher nach Chiſelhurſt gegaugen, welcher ihm täglich die Befehle des 
kaiſerlichen Prinzen übermittelt. f 

In England nehmen die Verhältniſſe auf Barbados die allgemeine 


Auſmerkſamkeit noch ſehr lebhaft in Anſpruch. Eine Londoner Correſpon⸗ 


denz vom 1. d. Mis. macht darüber folgende nicht unintereſſante Mit⸗ 


theilungen: R 
Mit geftriger Poſt find Zeitungen aus Weſtindien eingetroffen. Di 
ſelben bringen ſelbſtverſtändlich über die Vorgänge der letzten a 0 


keine Meldung, wohl aber beſchreiben fie die vorhergehenden Greigmifie, 


welche einen lehrreichen Blick in die politiſche Bewegung in Barbadoes 


geſtatten Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß Pope Henneſſy die 


sche noch 


Conföderationspolitik in ungeſchickter Weiſe befürwortet und dafür Propa⸗ 5 


ganda gemacht bat. 
mag nicht ſelber den Negern unrichtige Begriffe Über die Vortheile, welche 
ihnen aus der Conföderation erſprießen würden, in den Kopf geſetzt haben. 
Indeſſen ſcheint er die unſinnigen Verſprechungen übereifriger Agenten 
mit wohlwollender Neutralität geduldet zu haben. Es wurde ihm deshalb 
zu Anfang vorigen Monats von der Kaufmannſchaft eine Denlſchrift Ader⸗ 
reicht, worin gegen dieſe Agitation Verwahrung eingelegt und dem Gou⸗ 


bverneur Miiſchuld an derſelben vorgeworfen wird. Henneſſy hat die Denl⸗ 


ſchrift nicht angenommen, weil ſie die ihm gebührende Höflichkeit nicht ein⸗ 


dalten fol, wahrſcheinlich auch nicht eindall. Die Kaufmannſchaft dat ihn 
darauf erſucht, die Denkſchrift an feinen Chef, den Colonialmisiſter, eine 
zuſenden, und hat ſie auf eigene Verantwortung in der weſtindiſchen 
Preſſe veröffentlicht. Dem Blatte „The Weſt Indian“ zufolge lag vor 
etwa fünf Wochen all das Geſchäft in Folge der politiſchen Umtriebe und 
Erregung darnieder. Der bochſte commandirende Offiſier, der Attorney 
General, der Colonial⸗Secretair und ein unabhängiges Mitglied O 
Th. Briggs, ſollen im Ratbe die Conföderations⸗Partei bilden. Foren 
gegenüber ſteht die „verfaſſungstreue“ Partei, beſtehend aus dem Vor⸗ 
genden und den bier übrigen Mitgliedern. Bei einer Gelegendeit 
ſoll ein Negerhaufe in den Rathsſaal eingedrungen ſein, während gerade 
Sitzung war. Der Attorney⸗General ſoll im Beiſein der Neger eine deftige 
Bündrede über ihre Leiden gehalten haben, worin er fie als thatfächlich 
im Sclaveuſtande befindlich bezeichnete, weil fie unter Umſtanden. doch un 
mit ausdrüdlicher Genehmigung des Gouverneurs, mit Tretmühle und 
neunſchwänziger Katze beſtraft werden. Die Große Jury richtete bei ihrem 
Zuſammentritt zu den großen Aſſiſen an den Oberrichter eine Ansprache 
über die politiſche Agitation, worin fie dieſelbe verdammt. Die Vorſchrift 
ee 3 e re 7 ꝗ eingefügt wor⸗ 
iſt, bat der edenheit weiter Vorſchub gelei ie Nege 
ſollen über die Conföderation und über die 9 — 
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Das geht aus den Zeitungebe ichten hervor. GE 
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Unrecht auf einer Seite liege, it nicht an 


Die letzten Nachrichten von Cape Coaſt Caſtle lauten dahin, daß der 
König von Dahomey die ihm (wegen Mißhandlung eines Engländers zu 
Waidah) auferlegte Buße (500 Faß Palmöl) nicht entrichten will, ſondern 
an Commodore Hewitt, den Commandanten des engliſchen Geſchwaders, die 
Einladung hat ergehen laſſen, er möge nur nach Abomey kommen, dann 
werde er ihn mit Pulver und Blei bezahlen. Dieſer Aufforderung werden, 
der „E. C.“ zufolge, die Engländer nachkommen. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Mal. [Conſervative Wahlagitation. — 
Regierungserklärung betreffend der Städteordnung für 
die Weſtprovinzen. — Die katholiſchen Maffenpetitionen. 
— Der Bundesrath und die Reichsjuſtizq⸗Commiſſion.] 
Nicht geringes Aufſehen erregt in hieſigen politiſchen und namentlich 
in Abgeordnetenkreiſen eine Schrift, der ein officiöfer Charakter zuge: 


ſchrieben wird und welche ſich über die Situation und Ausſichten un⸗ 


ſerer politiſchen Partelen ausſpricht. Vielleicht wird dem Pamphlet 
zu viel Ehre erwieſen, wenn man es das „Wahlmanifeſt“ der neu 
zu bildenden conſervativ⸗liberalen Partei nennt. Aber daß dieſe Ten⸗ 
denz unverhüllt durch das Schriftchen geht, iſt ebenſo richtig, als daß 
es eine confervative Varlation auf das Thema von der abgewirth⸗ 
ſchafteten nationalliberalen Partei if. Die kommende Veränderung 
und Zuſammenſetzung der politiſchen Parteien in Preußen wird von 
dem Officioſus bereits wie eine Thatſache angenommen. Er meint, 
die Vertrauens⸗ und Machtſeligkeit der parlamentariſchen liberalen 


nach oben hin und unter einander geworden. Deshalb ſei die Regie⸗ 


rung von der Unmöglichkeit überzeugt, mit einer ſo diſſentirenden 
Majorität noch in einer anderen Legislaturperlode erfolgreich zu ar⸗ 


beiten. Die conſervative Partet ſei der Regterung zunächſt verwandt 


und wird wieder aufleben müſſen, denn ein mundtodter Conſervatlols⸗ 


mus ſei ein Unglück für den Staat. Mit den Feudalen macht die 
Brochure kurzen Prozeß, die Führer hätten nichts hinter ſich und ihr 
leitendes Blatt, die „Kreuzzeitung“, habe alle Geltung verloren. 
Ultramontane und Sockaldemokraten werden generaliter abgeſchlachtet. 
Im Grunde ſeien ſie ſich diametral entgegengeſetzt, aber im Kampfe 


gegen die beſtehende Ordnung fanden fie den Vereinigungspunkt. 
Der inſpirirte Berfaſſer ſcheint indeſſen noch nicht im Klaren zu ſein, 


wie ſich die Verhältniſſe für die Ultramontanen bei den nächſten 


Wahlen geſtalten werden. Die Fortſchrittspartet wird in geiſtreicher 
Weiſe für den linken Flügel der nationalliberalen Partei gehalten. 


Aber die Geneigtheit der Nationalliberalen zu Compromiſſen ſchelde 
die beiden Parteien häufig. Die Nationalliberalen werden von dem 


Pamphletiſten nach der bekannten Methode der Agrarier, Schutz⸗ 
Zöllner ꝛc. für die augenblickliche wirthſchaftlich üble Lage verantwort⸗ 


lich gemacht. 
Schuld. 


An dieſem Herabkommen ſei die liberale Geſetzgebung 
der letzten Jahre und ſelbſtverſtändlich auch der Nationalliberalismus 
Doctrinarismus und einſeitige juriſtiſche Behandlungsweiſe 
beherrſche die Partei. Die Regierung wünſche jetzt noch keinen Con⸗ 
flict mit derſelben, aber das Bündniß ſei ein unnatürliches und werde 
über kurz oder lang gelöſt werden. Die jetzige nationalliberale Partei 
wird ſich nach dem officioͤſen Propheten demnächſt zerſetzen, ein Theil 
der Fortſchrittspartei zufallen, ein anderer ſich ſelbſtſtändig couftitwiren. 
Die eigentliche miniſterielle Partei werde dann durch den rechten 
Flägel der Nationalliberalen gebildet werden, welche ſich mit den Frei⸗ 
conſervativen zuſammenthun würden, um der Regierung eine ſichere 
Stütze zu bieten. Dieſe wohlfeile Conjunctur, welche mit der Wahl⸗ 


trommel umgethan die Wähler der Nationalliberalen zu den conſerva⸗ 


tiven Urnen zu treiben wünſcht, genügt dem Reptiliſten nicht. Er 
wünſcht, daß drei conſervative Fractionen unter ſich und mit der Re⸗ 
gierung übereinſtimmen, um als geihleffene große Partei der letzteren 
die erforderliche Majorität zu bieten. — Wie man ſieht, bringt die 
Brochure kein neues Moment für die Wahlagitation ins Feld, das 
nicht durch die conſervative Preſſe ſchon erſchoͤpft wäre. Bezeichnend 
iſt nur, daß dieſe und ähnliche Pamphlete, wie und von liberalen 


Adeline Marsden's Sieg. 


Aus dem Engliſchen des H. Savile Clarke, überſetzt von Alice Salzbrunn. 
III. Dr. Vincent _ 
Es blieb Adelinen nicht unbekannt, daß. fie durch Sir Philipps 


Einfluß von den diſtinguirten Nachbarn für eine Paria gehalten wurde. 
Er bemühte ſich nicht, den angeerbten Haß zu verbergen und ver⸗ 


urſachte ihre Ausſchließung aus Häuſern, wo ſie, um ihrer eigenen Vor 


züge willen, ein geehrter Gaſt geweſen ſein würde, und ſie fühlte 
ſchmerzlich die Ungerechtigkeit dieſer Feindſchaft. Welches Recht hatte 
er, auf ſolche beharrliche rachſüchtige Weiſe die Sünde eines fernen 
Vorfahren an ihr, die ihm kein Leid gethan, heimzuſuchen? Sie hatte 


— 


hohe, romantiſche Ideen und würde ſich ſogar ihres Schloſſes ent⸗ 
außert haben, um ein altes Unrecht gut zu machen, aber das würde 
natürlich nicht angenommen worden ſein, und ſo konnte ſie nur Sir 


Philipp's Feindseligkeit beklagen. Beide, der Nann und das Mädchen, 
hatten einander aus der Ferne beobachtet, und Philipp Gaveſton wollte 
ſich ſelbſt kaum eingeſtehen, daß fie ihm ſehr wohl gefiel. Ein Er: 


eigniß erregte Seeburn's Bevölkerung. Es war ein Ball, welcher 
zum Beften des Hoſpitals ftattfinden ſollte. Man bildete ein Comite 
einflußreicher „Vorſtandsdamen“, und ſandte die Einladungen aus. 
Natätlich wurden die Billete bezahlt, aber fie ſollten nur ausgewählten 
Perſonen zugeſandt werden, damit die Ballgeſellſchaft nicht gemiſcht 
ſel. Das Damen⸗Comite hatte die Abſicht, Adeline Marsden aus⸗ 
zuſchließen, und dieſer Vorſatz chriſtlicher Liebe ſcheiterte an Dr. Vincent's 
Energie. Dr. Vincent war der angeſehenſte Arzt in Seeburn und 
Vorſieher des Hoſpitals, überdies ein weit berühmter Mann. Er 


batte in feiner Londoner Praxis ein Vermögen geſammelt und war 


nach Seeburn gezogen, um von ſeiner Arbeit zu ruhen. Doch hier 
wurde ſein Beiſtand ſo geſucht, daß er ſeine Praxis wieder aufnehmen 
mußte. Dr. Vincent war ein Freund und zuverläſſiger Anhänger 
der Adeline Marsden, überall lobte er ſie und wollte nie ein Wort 
gegen ſie hören. Als er das Complott gegen ſie, anläßlich des Balles, 
erfuhr, sträubte ſich ſein kurzes, graues Haar in Entrüſtung, und er 
fuhr auf die Intriguantinnen 108, wie eine alte Spinne auf die un⸗ 
behutſame Fliege. Er nannte Miß Marsden eine freigebige Stütze 
des Hoſpitals, fie war überaus gütig zu geneſenden Patienten und 
bewilligte ihnen unentgeltlich Wohnungen in ihren an der See ge⸗ 
legenen Häuſern; er halte fie für das beſte, achtungswertheſte Mädchen 
im der Gegend, ſie ſollte auf der Liſte der Vorſtandsdamen ſtehen, 
oder er, der Dockor, wollte alle feine Sachen zuſammenpacken und 


Seeburn auf Nimmerwiederſehen verlaſſen. Er fagte das zu der alten 


Lady Faddletop, und die Drohung machte ſie ſchwindlig. 


Kare, b e N FF 
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Abgeordneten berſichert wird, in zahlreichen Cremplaten 


unter 


R Wählern vertheilt werden. Es wird wohl an der Zelt fein, daß die Liberalen 


mindeſtens an die gleiche Arbeit gehen. — In Uebereinſtimmung mit 
der früheren Erklärung der Regierung, gelegentlich der Generaldebatte 
über die Städteordnung gab der Reg.⸗Commiſſ. Geheime Rath Wohlers 
in der heutigen Sitzung der Subcommiffion die Verſicherung ab, daß 
an der Ausdehnung des Geſetzes auf die Provinzen Rheinland, Weſtfalen 
und Naſſau feſtgehalten wäre; die wichtige Erklärung wird Angeſichts 
der Beſchlüſſe des rheiniſchen Städtetages von um fo größerer Bedeu: 
tung fein, als im Abgeordnetenhauſe, ſowohl bei der zweiten Leſung 
in der Commiſſton, wie bei der Plenarberathung darauf bezügliche An⸗ 
träge geſtellt werden ſollen. — In der Sitzung der Unterrichts⸗Com⸗ 
miſſton fand die Fortſetzung der Berathung über die katholiſchen Maſſen⸗ 
petitionen ſtatt. Namentlich wurde das Petitum in Betreff der Schul⸗ 
aufſicht und der Simultanſchulen in Gegenwart des Geh. Raths von 
Cranach als Vertreter des Unterrichtsminiſters der Discuſſion unter: 
zogen. In Betreff der Schulauffiht bemängeln die Petenten die Be: 
ſeillgung der katholiſchen Geiſtlichen als Schul ⸗Inſpectoren und ihren 
mangelhaſten Erſatz durch weltliche Kräfte. Beſonders beklagen ſie, 
daß bei dieſem Erſatz nicht auf die Confeſſton die genügende Rückſicht 
genommen werde. Dagegen wurde von anderer Seite ausgeführt, 
daß das Schulaufſichtsgeſez nirgends vorſchreibe, daß die Anſtellung 
der Schul⸗Inſpectoren nach den Confeſſionen erfolgen müſſe. Das 
Verfahren der Regierung ſei vollſtändig geſetzmäßig und auch pädago⸗ 
giſch correct. Namentlich ſei das Princip deſſelben, in confeſſionell ge⸗ 
miſchten Diſtricten nach dem Zerritortalprincipe für ſämmtliche Schulen 
einen Kreis⸗Schul⸗Inſpector anzuſtellen, ſtatt die Einheit der Schul⸗ 
Aufſicht durch Anſtellung confeſſtoneller Schul⸗Inſpectoren zu zer: 
reißen, vollſtändig zu billigen. Es wurde der Antrag des Referenten, 
Abg. Witte, über dieſes Petiium zur Tagesordnung überzugehen, mit 
11 gegen 3 Stimmen angenommen. In Betreff der Simultanſchulen 
fordern die Petenten, daß die Regierung der Einrichtung derſelben 
nicht Vorſchub leiſte. Sie halten dies nach Artikel 24 der Verfaſſung 


Majorität und ihrer Preſſe ſeien geſchwunden, man ſei mißtrauiſch für unzuläffig und dem beſtehenden Rechte für widerſprechend. Da⸗ 


gegen wurde ausgeführt, daß das Allgemeine Landrecht ſogenannte 
confeſſionelle oder Simultanſchulen gar nicht kenne. Es kenne viel⸗ 
mehr nur vom Staate errichtete, unter Aufſicht des Staats verwaltete, 
von allen Hausvätern des Ortes ohne Unterſchied des Religions⸗ 
bekenntniſſes zu unterhaltende allgemeine Volksſchulen als Regel. Auch 
die provinziellen Geſetze und Verordnungen enthielten dieſelben Rechts⸗ 
grundſätze. Eine Beſchwerde über Verwandlung ſogenannter confeſſio⸗ 
neller in Simultanſchulen ſei daher völlig gegenſtandslos. Ueberdies 
enthielte Artikel 24 der Verfaſſung nicht actuelles Recht. Aus 
pädagogiſchen Gründen ſei es aber durchaus zweckmäßig, kleine nach 
den Confeſſionen getrennte Schulen derſelben Gemeinde im eine gemein⸗ 
ſame größere Schule zu vereinigen. Die Befürchtung der Petenten, 
daß dabei der Hauptzweck der Erziehung, die Religion, zu kurz komme, 
ſei völlig unzutreffend. Simultanſchulen ſeien Schulen, in denen die 
Religton confeſſionell gelehrt werden müſſe, der übrige Unterricht 
nicht confeffionell gelehrt werden dürfe. Dies jet der urſprüngliche, 
rechtlich fundirte, pädagogiſch allein zweckmäßige Zuſtand der Volks⸗ 
ſchulen in Preußen. Eine Foͤrderung dieſer Beſtrebungen durch die 
Regierung ſei geſetzlich und pädagogiſch durchaus correct. Es wurde 
darauf der Antrag des Referenten Abg. Witte, über die Petition zur 
Tagesordnung überzugehen, mit 32 gegen 3 Stimmen angenommen. 
Daſſelbe iſt rückſichtlich der Petitionen aus Crefeld ꝛc. beſchloſſen wor: 
den, welche verlangen, daß die Einrichtung der Simultanſchulen von 
der Regierung nicht gehindert werde. Man ging dabei von der An⸗ 
ſicht aus, daß die Regierung die Forderung der Petenten bereits jetzt 
erfüllt habe uud in Zukunft erfüllen werde, während man andererſeits 
eine folge Frage prineipiell vor Erlaß des Unterrichtsgeſetzes nicht 
regeln wolle. — Die Reichsjuſtizeommiſſton nahm in ihrer geſtrigen 
erſten Sitzung nach den Ferien die Beſchlüſſe der Regierung zu den 
Aenderungen der Commiſſion an der Vorlage durch den Geh. Rath 
Amsberg entgegen. Wir heben hervor, daß der Bundesrath ſich gegen 
die Ueberweiſung der Preßvergehen an die Schwurgerichte ausgeſprochen 
und daß er ſich, wie ſchon an dieſer Stelle mitgetheilt, für Beſeiti⸗ 
gung der mittleren Schöffengerichte, ſowie gegen die Berufung bei Ur: 
theilen der Mittelgerichte erklärt hat. Dagegen wird die Berufung 
bei kleinen Schoͤffengerichten für nothwendig erachtet. Die wichtigſten 
Bedenken des Bundesraths bei der Civilprozeßordnung erheben ſich 


gegen die Beſchlüſſe der Commiſſion betreffs der Vollſtreckbarkeit der 


amtsgerichtlichen Urtheile, des Arreſtpfandrechts, Beweiſes durch Eid, 


Er wollte 
Seeburn verlaſſen! Der Gedante an den Verluſt des Doctors ſchreckte 
noch mehrere kränkelnde Damen und ſie fügten ſich ſeinem Willen, 
denn der Ruf dieſes vielerfahrenen, gelehrten Arztes zog viele Kur⸗ 
gäſte an. 

Adeline war nicht ſo dankbar, wie der Doctor erwartete. 

„Sie find ſehr gätig, Herr Doctor“, ſagte fie, „ich habe keine 
Bälle beſucht, aber „Alles zu feiner Zeit“, „Tanzen zu feiner Zeit“, 
fagt Salomon, hier würde ich Ihrer Einladung folgen, indeß Sie 
wiſſen, wie ungern ich mich den Leuten aufdringen laſſe.“ 

„Dieſe Leute ſind Fidelbogen“, antwortete der erregte Doctor, 
„Sie ſprechen, als ſeien Sie eine Doſis widerlicher Medien. Be: 
Hagd ſich Jemand, wenn man ihm ein Kleinod aufdrängt? Sie er⸗ 
zürnen mich, wie es Lady Faddletep that und zur Strafe für den 
ihr beigebrachten Schrecken muß ich fie jetzt täglich zweimal beſuchen.“ 

„Sie ſprechen zu ſchmeichelhaft,“ ſagte Adeline lachend, „aber 
ſagen Sie mir, Herr Doctor, wird mein Feind, wird Sir Philipp 
Gaveſton auf dem Balle ſein?“ 

„Ganz gewiß“, antwortete der Doctor im Eifer, „er erſcheint flets 
bei öffentlichen Gelegenheiten. Ein aufgeblaſener Affe! Hätte ich ihn 
nur eine Woche in meiner Behandlung, ich würde ihm etwas blaues 
Blut abnehmen und den Hitzkopf kühlen.“ 

„Herr Doctor, Sie mäſſen ſich abkühlen“, ſagte Adeline, „oder 
ich muß Sie in Behandlung nehmen; Sie erzürnen ſich meinetwegen 
mehr als ich ſelbſt es thue. Ich wünſche Sie um eine Gefälligfeit 
zu bitten. Wollen Sie mir im Voraus die Gewährung verſprechen?“ 

„Ja“, ſagte der Doctor ohne Zögern. Er konnte Adelinen Nichts 
abſchlagen. Vor Jahren, als er ein junger Arzt und glücklicher Gatte 
war, wurde ihm ein einziges Kind geboren, dunkellockig, grauäugig 
wie Adeline. Sie lebte zehn Jahre und dann hatte Gott ſie ge⸗ 
nommen. Der alte, ernſte Mann der Wiſſenſchaft beſaß eine weiche 
Stelle in ſeinem Herzen, die Erinnerung an dieſes Kind, welches er 
in einem trüben Kirchhof Londons an die Seite ihrer Mutter gebettet. 

„Wohlan“, ſagte Adeline, „Sie kennen Sir Philipp Gaveſton?“ 

„Natürlich kenne ich ihn“, erwiderte der Doctor, „Sie wiſſen das? 
Warum in aller Welt fragen Sie mich?“ 

„Ich kenne ihn nicht“, ſagte Adeline ruhig. 

„Das iſt fein Schade“, ſagte der Doctor grimmig. 

„Und ich wünſche, daß Sie ihn mir auf dieſem Balle vorſtellen.“ 

„Was! Soll ich Sie etwa von dem Manne inſultiren laſſen?“ 
rief der Doctor im Zorn. „Was träumen Sie?“ 
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der Eheſachen, der Beibehaltung der Staatsanwaltſchaft in Eheſaun 
Beibehaltung der Handelsgerichte unter Befeitigung des Anwaltzwangs 
Indeſſen hofft man, daß über dieſe Materie eine Verſtändigunt 
zwiſchen dem Bundesrath und der Commiſſton erzielt werden wird. 

Berlin, 3. Mal. [ Abgeordnetenhaus. — Die Städte⸗ 
ordnung. — Delbrück.] Die heutige Abgeordnetenhausſitzung fand 
unerwartet früh um 1 ½ Uhr ihr Ende, da bei einem Petitionsbericht, 
bei welchem eine hitzige Culturkampfs⸗Discuſſion in Ausſicht fand, der Re⸗ 
ferent verhindert war. Morgen beginnt die Berathung der Synodal⸗ 
ordnung, bei welcher die beiden liberalen Parteien wieder völlig 
auselnandergehen. Die Fortſchrittspartei konnte ſich mit einer ganz 
kurzen Fractionsberathung begnügen, da man in der Fraction über 
Verwerfung des Geſetzes faſt einſtimmig iſt; mit v. Kirchmann, deſſen 
die Annahme der Synodalordnung eifrig befürwortende Broſchüre ein 
ganz abſonderliches Product geiſtreichiſtrender Philoſophle iſt, wird 
wahrſcheinlich nur ein Abgeordneter aus feinen Parteigenoſſen ſtimmen. 
Die Nationalliberalen find über die von der Commiſſton angenom⸗ 
menen Verbeſſerungen oder Verſchlechterungen des Entwurfs ſehr ge⸗ 
theilter Anſicht; — kirchliche Mittelpartei und Proteftantenverein haben 
ihre eifrigen Anbänger in dieſer Fractſon; das Gros if kirchlich in⸗ 
different, aber mit geringen Ausnahmen feſt entſchloſſen, aus politiichen 
Gründen für das Geſetz zu ſtimmen, gleichviel was die evangeliſche 
Kirche daraus für Vortheil oder Schaden ziehen werde. — Die Fort⸗ 
ſchriitspartet hat in ihrer geſtrigen Fractionsſizung die Städteord⸗ 
nung zu berathen begonnen; insbeſondere um die Fractſons mitglieder 
in der Commiſſion für die zweite Leſung derſelben über die Anſichten 
der Fraction nochmals zu informiren. Vor der Hand iſt beſtimmt 
anzunehmen, daß die Partei bei ihren alten Grundſätzen, wonach die 
Dreiklaſſenwahl zu verwerfen und Jeder, der Communalſteuern zahlt, 
activ und paſſto wahlberechtigt if, ſtehen bleiben und ſich der Aus⸗ 
ſchließung der neuen Städteordnung von den Provinzen Rheinland, 
Weſtfalen, Naſſau auf das entſchiedenſte widerſetzen wird. — Der 
erſte Berathungsgegenſtand der heutigen Abgeordnetenhausſitzung, der 
Antrag Kapp, betreffend die Kündigung des Waldeck ſchen Acceſſſons⸗ 
vertrages, gab dem Antragſteller Gelegenheit, ſich durch kräftige Worte 
über einen „überflüſſigen Fürſten“ und die Hoffnung auf dutzendwelſe 
eingehende Annectionsanträge als einen entſchiedenen Anhänger des 
deutſchen Einheitsſtaates kundzuthun. Freilich find Zuftände, wie fie 
in Waldeck beſtehen und durch den preußiſchen Acceſſtonsvertrag auf 
Koſten der preußifhen Steuerzahler känſtlich conſervirt werden, ebenſo 
wenig wie die Zuſtände in Mecklenburg und Lippe dazu angethan, 
den Abgeordneten Reſpect für die Unantaſtbarkeit des deutſchen Klein⸗ 
fürſtenthums einzuflöͤßen. — Bei der Verhandlung über eine Petition, 
betreffend die landwirthſchaftliche Akademie zu Eldena, wurde durch den 
Miniſter Friedenthal conſtatirt, daß endlich die ſeit einer Reihe von 
Jahren im Abgeordnetenhauſe fortſchrittlicher Seits aufgeſtellte For⸗ 
derung, jene Akademie wegen Mangels an Beſuchern eingehen zu 
laſſen, reſp. mit der Univerſität Greifswald zu vereinigen, nunmehr 
in Erfüllung geht. Schon in den Anlagen zum Etat für das Quartal 
vom 1. Januar bis 31. März 1877 iſt ausdrücklich vorgeſehen, daß 
die Aufhebung der Lehranſtalten in Eldena und Hof Geisberg im 
Laufe des Jahres 1876 eintreten werde; die dadurch verfügbar wer⸗ 
denden Mittel wünſcht der Miniſter zur Errichtung und Unterhaltung 
von landwirthſchaftlichen Mittelſchulen verwenden zu dürfen. — Del⸗ 
brüc's Abgang und beſſen Folgen werden noch ſehr lange das Thema 
der Unterhaltungen in unſeren politiſchen Kreiſen ſein. Daß die Ge⸗ 
mahlin des Miniſters von ſeinem Rücktritt ebenſo überraſcht worden 
ſei, wie das Abgeordnetenhaus, wird vielfach von angeblich beſtunter⸗ 
richteten Perſonen behauptet. Das Eine dürfte ſicher fein: Gerade 
diejenigen Kreiſe, welche Delbrück und Camphauſen als die Träger 
einer geſunden wirthſchaftlichen und finanziellen Politik Preußens und 
Deutſchlands erachtet haben, ſehen es faſt als ſelbſtverſtändlich an, daß 
Camphauſen dem Beiſpiele ſeines Freundes bei erſter Gelegenheit aus 
Geſundheütsrückſichten folgen werde. 

D. R. C. [Interpellation.] Die vom Abg. Dr. Franz dem 
Hauſe überreichte Interpellation wegen der bei dem Erzprieſter Beer 
in Ohl au vorgenommenen Hausſuchung hat folgenden Wortlaut: 

Nach der am 15. April d. 1 erfolgten Verhaftung des Pfarrers Jaros 
in Zottwitz bei Oblau war auf Anordnung des den Bote Erzprieſters Beer 


in Ohlau die Uebertragung der conſecritten heiligen Hoſtien aus der Pfarr⸗ 


kirche zu Oblau bewirkt worden. Die Uebertragung erfolgte in einem der 
Oblauer Pfarrkirche zugehörigen Kelche durch einen Geistlichen. Am 18. April 
fand bei dem Erzprieſter Beer in deſſen Abweſenheii eine Hausſuchung ſtatt: 
dieſelde wurde obne Beiziehung eines Mitgliedes des Kirchendorſtandes auch 
auf die Kirche ausgedehnt. Auf Verlangen der mit der Hausſuchung beauf⸗ 


„Er wird mich nicht inſulttren“, ſagte Adellne, „ich weiß, Sir 
Philipp Gaveſton if ſtolz und vorurtheilsvoll, aber vor Allem iſt er 
ein Cavalier“. 

„Vielleicht“, antwortete der Doctor zweifelnd und noch beſtürzt. 
„Es giebt manchen Narren, deſſen Blut ſo blau wie das der Plata⸗ 
geneten iſt. Der Gründer meiner alten Schule ſagte mit Recht: „das 
Betragen macht den Mann“ 

„Sein Betragen ſoll ein vollkommen feines ſein, habe ich gehört“, 
ſagte Adeline, um den alten Mann zu necken. 

„uf!“ ſtoͤhnte Dr. Vincent, „und Sie wollen ſelbſt darüber 
urtheilen, gleich allen Frauen. Nun, da ich es verſprach —“ 

„Sie haben es verſprochen“. 

„Seien Sie fo gut, mich nicht eiligſt zu zwingen,“ ſagte der 
Doctor mit angenommenem Zorn. „Da ich es verſprach, will ich 
Ihnen Sir Phlltpp Gaveſton auf dem Balle vorftellen; aber bedenken 
Sie, wenn der Bengel irgend etwas Impertinentes ſagt, fo tadeln 
Sie mich nicht“. 

„Ich glaube nicht, daß mich Jemand beleidigen wird,“ ſagte 
Adeline und ihre ſchönen grauen Augen blltzten ſiegesgewiß wie ein 
Schwert im Sonnenſtrahl. 

„Nein, gewiß nicht“, ſagte der alte Doctor und nahm berzlich von 
ihr Abſchied. Als er das Haus verließ, murmelte er: „Gott bebüte 
ſie! Wie gleicht ſie meiner armen Maria.“ 

Dr. Vincent war zerſtreut. Er hatte eine ausgezeichnete, um: 
faſſende Abhandlung über Herzleiden geſchrieben und hätte das gelebr- 
teſte Gutachten darüber geben können, aber jetzt wie zuvor dämmerte 
der Gedanke in ihm, daß anatomiſche und phyſtologiſche Forſchungen 
über den Bau dieſes Organs von keinem Vortheil ſeien, wenn man 
manche feiner Grillen betrachtete. Aus welchem Grunde wünſchte fein 
Liebling die Bekanntſchaft des Mannes, welcher die Nachbarschaft 
gegen ſie erregte? Der Doctor ſann lange nach und kam, gleich an⸗ 
deren Männern zu dem Schluſſe: wenn man den Beweggrund der 
Bitte einer Frau nicht einſehen könne, ſo müſſe man ſich nicht darüber 
bekümmern. 

IV. Im Ballſaal. 

Der Ball zum Beſten des Hoſpitals verſprach einen großen Suc⸗ 
ceß und wurde mit Spannung erwartet. Gewöhnlich gab es im 
Sommer ein paar Bälle für die Badegäſte, aber fie fanden nicht 
unter fo vornehmer Protection und erregten nicht fo großes Intereſſe 
wie dieſe ausgewählte Geſellſchaft. Man ſprach viel über das Er⸗ 
ſcheinen des Namens Adeline Marsden als eine der Vorſtandsdamen; 


die Kirche zurückgetragen und in das Tabernakel 
ft der königlichen Staatsregierung vieler Vorfall bekannt? Welche 
königliche Staatsregierung zu treffen, um dergleichen 
. auf das Empörendſte verletzen, 

i kunft zu verbinde 
— N. I. G ſſcerieale Hetzerei.] In den weſtlichen Provinzen 
iſt in neuerer Zeit mehrfach der Fall vorgekommen, daß Sabrifbefiger 
und dergl. die Verfügung getroffen haben, es ſollten nur die geſetzlich 
anerkannten Feſttage als ſolche angeſehen, an den übrigen Feiertagen 
aber die Arbeit nicht ausgeſetzt werden. Man begreift, daß eine der⸗ 
artige Gleichſtellung der Confeſſionen wirthſchaftlich von erheblichem 
Intereſſe it. Es kann nichtkatholiſchen Arbeitern nicht zugemuthet 
werden, an ſpeclfiſch katholiſchen Feiertagen nicht zu arbeiten und nichts 
zu verdienen; daß es aber für den Fabrikbetrieb unter allen Umflän- 
den ſehr fiörend iſt, an gewiſſen Tagen nur einen Theil der Arbeiter 
zur Verfügung zu haben, wird Niemand beſtreiten wollen. Wenn 
nichtsdeſtoweniger auch in liberalen Blättern die Maßregel als eine 
Höhft unzeitgemäße Chikane der Arbeiter katholiſchen Bekenntniſſes be⸗ 
zeichnet worden iſt, ſo wollen wir dieſe Frage für jetzt nicht näher 
erörtern; ſoviel ſteht aber jedenfalls fe, daß die Urheber der Maß⸗ 
regel die Grenze des Rechts nicht überſchritten haben. Und nun höre 
man den Lärm, welchen die ultramontane Agitation aus dieſem Anlaß 
erhebt! Vor Kurzem hat ein Betriebsinſpecter der Köln⸗Mindener 
Bahn ebenfalls eine entsprechende Verfügung erlaſſen. Darob erelfert 
ſich das clericale „Neue Wochenblatt“ in Kempen in folgenden Worten: 
„Es gehört eine christliche Geduld Seitens der Arbeiter dazu, um nicht 
einem ſolchen Inſpector einmal unverſehens den Schädel einzuſchlagen.“ 
Ein vortrefflicher Fingerzeig für die aufgehetzte Menge. Wenn die 
chriſtliche Geduld“ nicht wäre, fo wäre es geradezu ſeleſtverſtändlich, 
daß dem Inſpector der Schädel eingeſchlagen würde! Nun wird aber 
zugleich in den ultramontanen Blättern fortwährend betont, daß der 
Tag kommen müſſe, wo die Geduld des Volkes ein Ende nehme. 
Wie nun, wenn ein beliebiger Arbeiter der Koln⸗Mindener Bahn 
dieſen Tag plötzlich für gekommen hält und dem Fingerzeig des „Neuen 
Wochenblattes“ gemäß handelt? Dann iſt die ultramontane Agitation 
natürlich durchaus unſchuldig. Die „Germania“ ſchreibt alsdann eine 
pfychologiſche Abhandlung nach dem Muſter derjenigen über die Kull⸗ 
mann 'ſche „Gedankenverdichtung“ und ultramontane Volksvertreter und 
ultramontane Preſſe betheuern hoch und heilig, daß ihre Partei niemals 
über die Grenzen eines lammfrommen paſſiven Widerſtandes hinaus⸗ 
gegangen ſei! i 

[Ausprägung.] Nach einer Ueberſicht, welche der Reichskanzler dem 
Bundesrath vorgelegt bat, find bis Ende März d. J. den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten an Silber⸗, Nickel⸗ und Ku 72 9 70 überwieſen worden: in Silber⸗ 
münzen: 30,169,290 Mk. Fünf:, 1 4,309,594 Mk. Ein⸗Markſtücke, 16,974,272 
Mk. Fünfzig⸗ und 20,646,780 Mk. en en ee in Nickelmünzen: 
12,890, 318,80 Mk. Zehn⸗ und 6,878,6 29,80 k. Fünf⸗Pfennigſtücke; in Kupfer⸗ 
münzen: 4,459,543,74 Mt. Zwei- und 2,542,844,80 Mk. DDr 
uſammen 208,871, 273,14 Mk., wovon Preußen 69,502,816, Mk. und 
2 — 67.216,99 2,83 Mt. erbalten bat. 

Aachen, 3. Mal. [Pilgerfahrt nach Rom.] Man ſchreibt 
der „Weſlf. Ztg.“: Die von Belgien aus für den Monat Juni ge: 
plante Pilgerfahrt nach Rom halte Ausſicht, auch von bier aus ſich 
eines gewiſſen Zuſpruchs zu erfreuen. Seitdem aber bekannt gewor⸗ 
den, daß der Freiherr von Los, Veranſtalter einer für den Monat 
Mal beabſichtigten Pilgerfahrt von Deutſchen nach Rom, den Abgang 
derſelben ebenfalls in den Juni verlegt hat, und zwar deshalb, weil 
Pius IX. in dieſem Monate das Feſt ſeiner dreißigjährigen Thron⸗ 
befteigung feiern will, ſo ſollen die Anmeldungen zur Theilnahme an 
der belgischen Pilgerfahrt von bier aus zurückgezogen ſein, indem man 
jetzt beabſichtigt, ſich dem Freiherrn von Los anzuſchließen. Gleich⸗ 
zeitig — ſo wird uns erzählt — denkt man daran, dem Papſte von 
bier ein Geſchenk mitzubringen, und zwar ein Paar Pantoffeln, welche 
von den Nonnen des biefigen Kloſters vom armen Kinde Jeſu, dle 
in kunſtvoller und koſtbarer Stickerei bereits einen Namen erlangt 
haben, angefertigt werden würden. 


Leipzig, 3. Mal. [Die allgemeine Landesverſammlung 
des (nationalliberalen) Reichsvereins] für Sachſen, welche 
vorgeſtern hier abgehalten wurde, war aus den verſchiedenſten Theilen 
des Königreichs beſucht. Auch war die Betheiligung zahlreicher als 
voriges Jahr. Ueber die nächſten Reichstagswahlen entſpann ſich eine 


die ſchlauen Matronen hatten nicht verlauten laſſen, wie Dr. Vincent 
fie gezwungen und er ſelbſt, zufrieden mit der Erfüllung feines Willens; 
ſchwieg darüber und verbeſſerte das Befinden ſeiner Patientinnen, fo, 
daß ſie dem Balle beiwohnen konnten. Der Ballabend kam. Der 
ſtädtiſche Geſellſchaftsſaal war brillant illuminirt, mit Standarten und 
Blumen geſchmückt, mit hübſchen jungen Mädchen und eleganten 
Herren gefüllt. 

Lady Faddletop fehlen durch Dr. Vincent's Geſchlcklichkeit verjüngt 
und konnte ſich vortrefflich amüſiren. Adeline Marsden erſchien in 
Begleitung einer alten Dame, ihrer früheren Gouvernante, und der 
Doctor eilte zu ihrem Empfange herbei. Sie trug ein einfaches, 
hohes, weißſeidenes Kleid, am Halſe mit einem Brillantknopf ge⸗ 
ſchloſſen. Sie glich den übrigen Balldamen nicht und man vergaß 
dieſelben bei ihrem Anblick. So dachte Philipp Gaveſton, während 
= fie aus der Entfernung mit einem Gemiſch von Zorn und Be 
derung betrachtete. Der Doctor und ihre Chaprone wurden mit 
mitten zum Vorſtellung bei der jungen Dame beſtürmt; einige Fa⸗ 
Regel ihrer ten zwar conſequent ihre Anweſenhelt, weil fie die alte 
doch b bu Familien in Betreff der Marsdens nicht brechen wollten, 
Pauſe zw — fie Adeline um ihre königliche Erſcheinung. In einer 

ben Su nden Tänzen ſah Dr. Vincent Philipp Gaveſton vorüber 
En meh lp war unläugbar ein ſchöner Mann mit freier 
— Arm — Zügen und edler Miene. Dr. Vincent berührte 
erlauben Sie, daz als Gaveſton ſich umwendete: „Sir Philipp, 
Gabeſton, Miß Marsh. Sie meiner, Freundin vorſele. Sir Philipp 

Der Baronet, 

ur => Seit dem l überfallen, verbeugte ſich inſtinctiv vor 

glücksfall vor hundert Jahren begegneten 
einander wieder ein Gaveſton und in Marsden. Die beiden rivall⸗ 
firenden Anführer hatten, ein Marsden. ie beiden rivali⸗ 


ſo 
von einigen Umſtehenden, zu ſagen, 


weiche die Schwerter gekreuzt und wurden 


e 


muß fie aus Höflichkeit zum Tanz aufford 
voreutge/ßt, dap Philipp Gabeſen ee Gapater id ond fe ung bien 
werde. Er wußte kaum, was er that und zürnte dem Dr. Vintent, 
aber er bat um das Vergnügen eines Zangen, Es war eln Walzer. 
Philipp Gaveſton war ein vortrefflicher Tänzer und Adeline hatte in 
en walzen gelernt. Sie hatten kaum eine Runde getanzt, als fie 
‚ Vegemfeitig entdeckten, es ſei ſehr angenehm mit einander zu tanzen, 
8 fie Freunde oder Feinde fein mochten. Die gutem Einwohner 
eeburns waren electtiſttt. „Sir Philipp tanzt mit Miß Mars den“, 


. 


fragten zwei Polteelbeamien + Blödner bie Kirche auf; der Gendarm 
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Biebomofli, | geriſer Popovich, wurde 
o geſtern Hier verhaftet m gen 2 2 abgeſchickt. 


Frankreich. 


O Paris, 2. Mal. [Das Programm der republikani⸗ 
ſchen Partei und die Regierung. — Zum Prozeß der 
Fürſtin Bibesco. — Verſchiedenes.] Das Programm der 
epublikaniſchen Partet umfaßte in dem Augenblicke, wo die neuen 
Kammern ſich in Verſailles verſammelten, hauptſächlich drei Punkte: 
die Verwaltungsreform, die Beſeitigung des clericalen Unterrichtsgeſetzes, 
die Aenderung des Gemeindegeſezes. Wir reden nicht von der Am⸗ 
neſtie, denn wie dieſelbe von der großen Maſſe des Landes nicht ver⸗ 
langt und nicht einmal gern geſehen wird, ſo hat ſie in der Kammer 
nur das kleine Häuflein von Deputirten der großen Städte zu Für⸗ 
ſprechern. Jene drei Hauptforderungen aber find diejenigen der ge⸗ 
ſammten republikaniſchen Mehrheit und auf Grund ihrer find die all⸗ 
gemeinen Wahlen vollzogen worden; ſie fanden ſich in allen Glau⸗ 
densbekenntniſſen und Wahlproclamationen der liberalen Candidaten 
wieder. Mit ihrer Ausführung iſt denn auch ſchon in der verfloſſenen 
kurzen Seſſton ein Anfang gemacht worden. Der Miniſter des Innern 
hat eine Anzahl Präfecten und Unterpräfecten abgefegt oder verſetzt, 
allerdings bei Weitem nicht genug nach der Anſicht der Republikaner, 
welche ihn jedenfalls zwingen werden, mehr zu thun, wenn er nicht 
vor Ablauf der Ferien in einem dritten Präfectenſchub das Verſäumte 
nachholt. Der Unterrichtsminiſter Waddington hat die Reform des 
Unterrichtsgeſetzes in feinen anſtößigſten Beſtimmungen beantragt; es 
ſoll dem Staate das Recht zur Verleihung der Grade zurückgegeben 
werden. Des Weiteren entwickelte Waddington ſeine Pläne für 
die Verbeſſerung des Unterrichtsweſens in einer berühmt gewor⸗ 
denen Rede, die ſich des hoͤchſten Beifalls der öffentlichen Mei⸗ 
nung zu erfreuen hatte; in dieſem Stücke werden die Repu⸗ 
blikaner ſich am leichteſten mit den Vorſchlägen der Regierung 
einſtweilen begnügen. Am wenigften iſt bis jetzt für die Reform des 
Gemeindegeſetzes geſchehen. Die Linke hatte es vorerſt nur darauf 
abgeſehen, den Gemeinderäthen das Recht zur Ernennung der Maires 
zurückzugeben, eine ſolche geſetzliche Verfügung hätte ſich ſchnell treffen 
laſſen. Aber die Miniſter erklärten, ſie hinge zu enge mit der ge⸗ 
ſammten Gemeindeordnung zuſammen, als daß man ſte nicht vertagen 
ſollte, bis die ganze Gemeindeverwaltung neu organiſirt werden kann. 
Bis das geſchehen, verſprach Ricard, werde die Regierung die Bürger⸗ 
meiſter nur innerhalb der Gemeinderäthe wählen und nicht von dem 
Broglie ' ſchen Geſetze Gebrauch machen, welches ihr geftattet, den erſten 
beſten Günſtling einer Gemeinde als Maire aufzudrängen. Zugleich 
verpflichtete der Miniſter ſich, durch einen Speclalausſchuß ein um⸗ 
faſſendes Munickpalgeſetz während der Ferien ausarbeiten zu laſſen. 
Die Mehrheit ließ ſich dadurch zufriedenſtellen, obwohl ſich in der 
Linken ein gewiſſes Mißtrauen kundgab; dies Mißtrauen ſcheint nicht 
ganz unbegründet geweſen zu ſein. Die beſagte Special⸗Commiſſion 
hat während der Ferien unausgeſetzt an ihrem Project gearbeitet. Man 
erfuhr nicht viel von ihren Beſchlüſſen, und hier und da nur ließ 
eine kleine offieiöſe Note vermuthen, daß man zu dem Geſetz von 
1871 zurückkehren wolle. Daſſelbe gab allen Gemeinderäthen das 
Recht, ihre Bürgermeiſter zu ernennen, ausgenommen in den Depar⸗ 
tements⸗ und Arrondiſſements⸗Hauptſtädten, wo jenes Recht der Re: 
gierung verblieb, mit der Beſchränkung jedoch, daß der Bürgermeiſter 
immer ein Mitglied der ſtädtiſchen Verſammlung ſein mußte. Jetzt 
heißt es aber, daß der Specialausſchuß das Geſetz von 1871 für zu 
liberal hält und in die Ausnahme⸗Kategorie auch alle Canto⸗ 
nal⸗Hauptordte einſchließen will, obgleich dieſelben großentheils 
nicht viel mehr als große Dörfer ſind. Dadurch erhielte die Regierung 
in ein paar taufend Gemeinden das Recht zur Ernennung des Maire. 
Wenn die Nachricht ſich beſtätigt und wenn das Cabinet ſich dieſem 
Projecte anſchließt, ſo wird es heftige Debatten geben. Seinem Ver⸗ 
ſprechen, keine Maires mehr außerhalb der Gemeinderäthe zu wählen, 
iſt Ricard treu geblieben. Er hat im Uebrigen hier wie in der Um⸗ 
geſtaltung der Präfecturen ſchonend verfahren wollen und nur ſehr 
wenige der von de Broglie und Buffet ernannten Mares abgefept; 
aber unter der Hand find die Präfecten aufgefordert worden, den frei- 
willigen Rücktritt dieſer Herren zu veranlaſſen. Die Blätter melden 
denn auch alle Tage, daß dieſe und jene Bürgermeiſter ihre Entlaſſung 
eingereicht haben. — Ein Theil der Deputirten iſt bereits wieder in 
Paris angekommen und man glaubt, daß die auf nächſten Sonntag 
angeſetzte Verſammlung der Linken ſtark beſucht fein wird. Es foll 
dort darüber berathen werden, ob es zweckmäßig wäre, die Regierung 


n wohl aber im einzelnen Falle, 
wo ein Zuſammengehen mit einer anderen Partei räthlich erſcheine, 


anzuſehen. f 

Aus dem Großherzogthum Heſſen, 3. Mal. [Der Nach⸗ 
folger Hofmann's.] Die „Main⸗Ztg.“, das Organ ber national: 
liberalen Partei (in Helfen nennt fie ſich „fortſchrittlich“) ſchreibt: 

„Wo ſteckt der Nachfolger? Dieſe Frage wird an d entlichen Orten 
mit einem Eifer aufgeworfen, daß man meinen ſollte, Herr Miniſterpräſident 
Hofmann habe vom Großherzog bereits feine Entlaſſung erhalten, und die 
allerdringendſte Eile, ihn zu erſetzen, ſei jetzt die allerwichtigste Aufgabe. Ja, 
ein hieſiges Blatt laßt ſogar ſchon die Ralete Goldmann los. Ob wir in 
Heſſen überhaupt einen Präſidenten nöthig baben, daran ſcheint 
Niemand zu denken. Und doch wäre es ebenſo zeitgemäß wie genügend, 
wenn nach Hofmann's event. Ausſcheiden im Miniſterium mehrere Poſten, 
etwa der des Premiers und des großberzoglichen Haufeß, mit dem Mini⸗ 
ſterium des Innern u. ſ. w. bereinigt würden. An der Spitze ſollte billiger 
Meile die vom Landtage fo warm befürwortete Vereinfachung der Staats⸗ 
verwaltung beginnen. Darum keinen Nachfolger!“ 


Deſterreich. 


. Wien, 3. Mal. [Der Abſchluß des Aus gleiches. 
Die ungariſchen Miniſter verlaſſen uns heute Abend und Fuürſt 
Auers pertz reift morgen zur Kur nach Karlsbad, während Laſſer in⸗ 
zwiſchen ſeine Stellvertretung übernimmt. Eine deutlichere Signatur 
dafür, daß der Ausgleich omnibus numeris absolutum iſt, kann 
es doch wohl kaum geben. Auch werden Sie wohl keine weiteren 
Beweiſe von mir dafür verlangen, daß die Genehmigung des Aus⸗ 
gleiches durch den Reichsrath und den Reichstag nicht dem mindeſten 
Zweifel unterliegt Das iſt trotz des Geſchimpfes der Peſter Blätter 
ſo unzweifelhaft, daß es ſchade wäre, darüber nur Ein Wort zu ver⸗ 
lieren; hier in Wien find es vollends nur ſehr vereinzelte Stimmen, 
die zur Ablehnung in Bauſch und Bogen rathen. Darauf iſt auch 
nicht das mindeſte Gewicht zu legen; es hätte, um die Annahme durch⸗ 
zuſetzen, vielleicht noch nicht einmal deſſen bedurft, daß beide Regie⸗ 
rungen ſich in dieſem Punkte ſolidariſch erklärten. Jetzt weiß der 
ungariſche Reichstag wie der Wiener Reichsrath, daß er keineswegs 
Tisza, reſp. Auersperg in eine verſchärfte Oppoſition gegen die andere 
Regierung hineinhetzen kann, indem er den Ausgleich verwirft. Eine 
ſehr wichtige Beſtimmung, falls fie ſich beſtätigt, meldet heute Abend 
die „Neue Freie Preſſe“: die abſurde Klauſel, wonach der auf ein 
Decennium abgeſchloſſene Handelsvertrag ſchon nach dem erſten Luſtrum 
gekündigt werden darf, ſei in den revidirten Vertrag nicht mit über: 
nommen. Dann brauchten wir alſo nicht zu befürchten, daß der 
ganze Spektakel ſchon 1881 wieder von vorne losginge, ſondern hätten 
definitiv bis 1886 mit der heilloſen Ausgleicherei Ruhe. Denn das 
kann man, ohne Prophet zu fein, vorherſagen: fo wie der Handels⸗ 
und Zollvertrag abläuft, wird auch Ungarn wieder alle Hebel einſetzen, 
um die Fortdauer der wirthſchaftlichen Einheit des Reiches ſich mit 
den Conceſſtonen in der Verzehrungsſteuer bezahlen zu laſſen, auf die 
es diesmal hat verzichten müſſen. Die leitenden Blätter in Peſt. 
„Lloyd“ und „Naplo“, erklären das unumwunden: der verlorenen 
Schlacht werde ſpäter eine gewonnene folgen, und die Herſtellung der 
wirthſchaftlichen Selbſtſtändigkeit Ungarns dürfe lediglich als eine Frage 
der Zeit betrachtet werden. Von einer „definitiven“ Erledigung der 
Verzehrungsſteuer⸗Frage, wie die Offielöſen ſagen, iſt alſo keine Rede; 
wir haben nur bis 1886 Ruhe, da das alte Quotengeſetz mit feinen 
30 und 70 pCt. Pflichten bei je 50 pCt. Rechten gleichzeitig erneuert 
iſt — immer vorausgeſetzt, daß dle „Neue Freie Preſſe“ mit der oben 
erwähnten Nachricht Recht behält. Gewiß wäre auch das ſchon ein 
großer Gewinn: denn ſonſt wäre ſchon 1877, wo das alte Quoten⸗ 
geſetz abläuft, das Ausgleichs⸗Chaos aufs neue hereingebrochen. Die 
Vorthelle des Steges, den Ungarn in Betreff der Steuer⸗Reſtitutionen 
errungen, werden auf mehr als 800,000 Fl. jährlich veranſchlagt. 
Ein weiterer nicht unbedeutender Vortheil für Ungarn iſt die, als 
Dank für die Schutzzölle, die Ungarn unſeren Baumwoll und Eiſen⸗ 
Lords zugeſtanden, bewilligte Erhöhung der Finanzzölle für Colonial⸗ 
Waaren, Thee, Petroleum u. ſ. w. Denn die Zolleinkünfte gehen 
in die gemeinſame Reichskaſſe; die Conſumtion aller dieſer Artikel 
aber iſt in den Erblanden eine unvergleichlich viel größerer, als jen⸗ 
feitö der Leitha. 

Agram, 3. Mai. 


[Verhaftung.] Der Correſpondent des 
dieſes Murmeln lief durch den Saal und ſogar Lady Faddletop 
bumpelte vom Whiſtliſch in die Nähe der Tänzer, um ſich mit eigenen 
Augen zu überzeugen, daß es keine böfe Erfindung des Dr. Vincent, 
ſondern Wahrheit ſei. Endlich war der Walzer beendigt, Adeline 
fagte ruhig: „Ich habe Ihnen etwas zu fagen, Sir Philipp, wollen 
Sie mich in die Orangerie führen?“ 

Er gehorchte mechaniſch, und fie traten in den kleinen Glaspavlllon 
am Ende des Ballſaals, wo exotiſche Gewächſe ſtanden und ein Balcon 
die Ausſicht auf die mondbeglänzte See gewährte. Ein unbehagliches 
Gefühl beſchlich Sir Philipp, er beſchloß Dr. Vincent wegen des ihm 
geſpielten Streiches zur Rede zu ſtellen, obgleich er dabei wenig Ge: 
nugthuung erwarten konnte, denn Dr. Vincents Zunge war ſo ſcharf 
wie fein Operationsmeſſer und ſchonungslos gebraucht. Adeline ſah 
ihm gerade in das Geſicht und ſagte: „Ich hoffe, Sir Philipp, Sie 
werden das, was ich Ihnen ſagen will, nicht ungeziemend und un⸗ 
weiblich finden, aber ich wünſche Sie zu fragen, warum Sie ſolche 
ſeltſame heftige Feindſeligkelt gegen mich hegen?“ 

Unter zehn Männern würden neun die Frage parirt haben durch 
die Einwendung, daß fie im Irrthum hinſichtlich eines feindlichen Ge⸗ 
fühles ſei u ſ. w., aber Sir Philipp hielt das unter feiner Würde, 
er antwortete: 

„Feindſeligkeit iſt ein zu ſtarkes Wort, Miß Marsden, jedoch geſtehe 
ich ein Vorurtheil ein — nicht gegen Sie, ſondern gegen die Familie, 
deren Namen Sie tragen.“ 

„Sie find offenherzig genug, ich danke Ihnen“, ſagte ſie, „bitte, 
erinnern Sie ſich, daß ich die einzige Repräſentantin dieſer Familie 
bin und die Frage keinem andern überlaſſen kann. Ich kenne ſehr 
wohl den Grund Ihres Vorurtheils, aber ich frage: iſt es mir gegen⸗ 
über ein gerechtes und edles?“ 

Sonderbar genug war das gerade die Frage, welche ſich Gadeſton 
nie klar gemacht hatte. Wenn er über das ſeiner Familte zugefügte 
Uebel nachdachte, nährte er die Feindſeligkeit, wie die Menſchen ihre 
Lieblingsſünden hegen, während fie fie oft mit einer Offenheit bekennen, 
in welcher ſie Entſchuldigung ſuchen. Z. B. ſagt Mancher freimüthig: 
„Ich bin ſehr heftig“, als ſei das Bekenntniß vollkommene Genug⸗ 
thuung für das Laſter. Philipp Gaveſton begegnete der einfachen 
Frage, welche er nur dem Urheber des Uebels leicht beantwortet haben 
würde, aber Jakob Marsden war ſeit beinah einem Jahrhundert in 
feinem Grabe, und nun fragte ihn feine Deſeendentin, ein ſchönes 
Mädchen mit leuchtenden Augen und königlichem Anſehen, ob er nicht 
Umeecht thue, indem er den angeerbten Haß hege. Dieſen furchtloſen, 


grauen Auzen gegenüber war nur die Wahrheit möglich, und Philipp 
fühlte, was er fagte: „Ich geſtehe, Miß Marsden, mein Gefühl 
Ihnen gegenüber iſt unedel, denn Sie können in keiner Weiſe getadelt 
werden für das, was vor hundert Jahren geſchah.“ 

„Ich danke Ihnen“, ſagte ſie, ihn mit einem ſchönen Blick beloh⸗ 
nend, „ich wünſche auszusprechen, wie völlig ich die Gefühle verſtehe, 
welche Sie in Bezug auf Schloß Gaveſton hegen, — ja, ſchon die 
Erwähnung erregt Sie. Glauben Sie mir, wenn irgend eine Erſatz⸗ 
lelſtung von meiner Seite moglich wäre, — irgend eine Genugthuung, 
welche Sle annehmen würden, ſo moͤchte ich ſie ſogar jetzt, nach ſo 
langer Zeit, darzubringen ſuchen.“ 0 

Sie ſprach ſo offen und mit ſolcher Herzlichkeit, daß ein raſcher 
Gedanke in ihrem Zuhörer aufblitzte, ob er das beredte Mädchen beim 
Wort nehmen und um ſte ſelbſt als Erſatzleiſtung werben ſolle, aber 
nein, das würde nur den Vorwurf der Vermögensjagd auf ihn laden, 
und ſie wußte Nichts von ihm, als daß er ſie haſſe. Er ſagte ruhig: 
„Ich glaube Ihnen, Miß Marsden.“ 

Nochmals dankte fie ihm mit einem Blick, deſſen ſeltſamer Zauber 
ihn erſtaunte, und ſagte: „Sie ſollten das Schloß beſichtigen, nicht 
wenn ich zu Hauſe bin“, ſetzte ſie haſtig hinzu, da ihm der Vorſchlag 
nicht zu gefallen ſchien, „ich werde auf einige Tage verreiſen. Ich 
weiß, Sie haben es nur von Außen geſehen, und gewiß iſt es Ihr 
Wunſch, das Haus Ihrer Vorfahren zu ſehen.“ 

Adeline ſprach gütig und warmherzig, aber es war mehr als Ga⸗ 
veſton verlangte. Er hatte mit Seelengröße ſein Unrecht eingeſtanden, 
aber er konnte nicht plötzlich das Gefühl verbannen, welches ihn Zeit⸗ 
lebens beherrſcht hatte. Sein Geſicht verfinfterte fi, als er antwortete: 
„Ich bin Ihnen ſehr dankbar, Miß Marsden, aber gerade weil meine 
Vorfahren auf Schloß Gaveſton lebten, wünſche ich es nicht zu ſehen. 
Mein Entſchluß iſt unabänderlich, ich will die Heimath meiner Ahnen 
niemals ſehen.“ f 

Bei dieſen Worten bot er ihr feinen Arm und führte fie zu ihrer 
Begleiterin in den Ballſaal zurück, wo er fie mit einer Verbeugung 
verließ. So endete die Zuſammenkunft der Erbin der Marsdens und 
des Sir Philipp Gaveſton. In Seeburn wurde viel darüber ge⸗ 
ſprochen, aber bald ſollte ein anderer Stoff zu Discuſſionen vorhanden 
ſein, denn Sir Philipp erſchien in ſeltſamer Weiſe auf dem Schloß 
und Adeline leiſtete in noch ſeltſamerer Weiſe Genugthuung durch 


ihr Blut. 
(Fortſetzung folgt.) 
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zuthun, man miß deute den Vorfall. Herr Dumortler verlangle, man 


aber den kürzlich ſtattgehabten katholiſchen Congreß zu interpelllren. 
mochte die Debatte vertagen. Die Rechte fühlte eben das Ungewitter, 


Die Wahrſcheinlichkeit iſt nicht für die Bejahung der Frage. — Von 


der Fürſtin Bibesco iſt nach dem ſeltſamen Urtheilsſpruch des Gerichts⸗ 
hofes, welcher dieſe Dame fo abſcheulich mißhandelt, nicht viel die Rede 
geweſen. Selbſt die Franzoſen, welche der Fürſtin Bibesco nicht ver⸗ 
zelhen konnten, daß ſie ſich in Deutſchland naturaliſtren ließ, haben erkennen 
müſſen, daß jenes Urthell allen menſchlichen Empfindungen Hohn ſwach. 
Einer der Advocaten der Fürſtin, D. de Folleville, bringt aber jetzt 
die Angelegenheit in einer Broſchüre zur Sprache, indem er ſehr warm 
die Fürſtin vertheldigt, und wie der ganze Vorfall, fo dürfte dieſe 
Broſchüre zur Aufhebung der hierzulande giltigen unſinnigen Beſtim⸗ 
mungen über die Trennung der Ehegatten beitragen. F. Sarcey 
ſeinerſeits empfiehlt heute im „XIX. Jahrhundert“ die Broſchüre de 
Folleville's ohne alle Schonung für jenes Tribunal. „Die Prinzeſſin 
Bibesco“, ſagt er, „fo werden wir fie nennen, mit allen ehrlichen Leuten 
aller Länder und trotz dem Cioil⸗Codex und den franzoͤſiſchen Richtern, 
die denſelben mit einer wahrhaft judäiſchen Strenge interpretiren.“ — 
Der Herzog von Aumale hat, wie ſchon in Kurzem gemeldet, ſeine 
ſchöne Beſizung Twickenham in der Graſſchaft Kent, die er ſelber bis 
zu ſeiner Rückkehr nach Frankreich bewohnte, mit ihrem ganzen In⸗ 
halt, dem Mobiliar, den Kunſtſchätzen u. ſ. w. an Don Carlos ver: 
kauft. — Geſtern Abend gab der Poltzeipräfect F. Voiſin dem Ber⸗ 
liner Polizeipräſtdenten v. Mabat ein Diner. Unter den Gäflen be: 
fanden ſich der Seinepräfect F. Duval und Voiſin's Vorgänger L. 
Renault. 

„Paris, 2. Mai. [Zur Amneſtiefrage.] Der offielöſe 
„Moniteur“ ſucht auf imdirecte Welfe zu erklären, weshalb das Pariſer 
Kriegsgericht ſich in dem Proceß gegen Merlet fo ſtreng zeigte, die von 
der Regierung befürworteten mildernden Umſtände nicht zuließ und 
die böchſte Strafe in Anwendung brachte. Das Blatt ſchreibt: 

„Die Beförderer der Amneſtie haben wahrſcheinlich nicht an die Wirkung 
gedacht, welche dieſer Verſuch der Rehabilitation der Commune auf die Armee 
ausüben werde. Es wird uns in der That mitgetheilt, daß die Polemik der 
radicalen Preſſe über dieſen Gegenſtand in unſeren Regimentern einen pein⸗ 
lichen Eindruck hervorgebracht hat. Hier behberrſcht ein Geſichtspunkt alle 
anderen Gründe: nämlich die Anſtrengung, um dem öffentlichen Bewußtſein 
eine andere Meinung über den Aufſtand von 1871 beizubringen. Unſere 
Soldaten haben die Verbrechen, welche die letzten Tage der Commune be⸗ 
zeichneten, nicht vergeſſen können; fie erinnern ſich, daß die zweite Belage⸗ 
rung von Paris 8000 der Ihrigen koſtete, die in dem gehäſſigſten und anti⸗ 
ſocialſten Kriege fielen; und Angeſichts ſolcher Erinnerungen fragen ſie ſich, 
ob es gerecht iſt, diejenigen mit der Amneſtie d. h. der Vergeſſenheit zu 
decken, deren Auftreten alle ſocialen, unter allen Regimen der Sicherheit der 
Armee anvertrauten Geſetze verletzten. Die Armee kennt keinen politiſchen 
Haß; fie hält ſich den Parteien und ihren Spaltungen fern. Wenn man 
von ihr 1871 verlangen konnte, ein bobes conſervatives Werk durch die Waf⸗ 
fen und die Gerechtigkeit zu vollbringen, wenn ſie dieſes Werk mit dem 
Muthe und der Feſtigkeit ausführte, welche man von ihr erwarten konnte, 
wie ſollte ſie Anträgen gegenüber gleichgiltig bleiben, die auf nichts weniger 
abzielen, als die zu rehabilitiren, welche ſie zu bekämpfen und zu beſtrafen 
batten. Dieſer Grund ſcheint uns entſcheidend, und er kann nicht verfehlen, 
den 3 neue Kraft zur Beſeitigung der ihnen vorliegenden Anträge 
u geben.“ 

l AAnttrepublikaniſches.] Geſtern iſt die erſte Nummer der 
„Eſtafette“ erſchienen, vom „Figaro“ mit großem Spectakel angekün⸗ 
digt. Nur ein Artikel darin, betitelt: „Die Politik des Marſchalls“, 
hat Aufſehen gemacht. Beſonders bemerkt wurde die Phraſe, worin 
geſagt ward, daß der Marſchall nach dem Verſuche mit einem Mini⸗ 
ſterium aus dem linken Centrum ſeine Actlonsfreiheit zurücknehmen 
würde. Von der „perſönlichen Macht“, welche der Marſchall im Lande 
beſitzt, redend, ſagt die „Eſtafette“: „Dieſe Macht, 


Frankreich befähigt bat, wird er, wenn die Gefahr es erheiſcht, anzu⸗ 
wenden wiſſen, mit dem Heldenmuthe und der Kraft eines ehrlichen 
Mannes, der ſich in feiner Pflicht vor nichts fürchtet.“ Das iſt eine 
Aufforderung zu einem Gewaltſtreiche in der ſchoͤnredendſten Form. 
Wenn man das lieſt, ſo fragt man ſich, iſt die „Eſtafette“ von dem 
Marſchall oder für denſelben geſchaffen worden? Die Gründer der⸗ 
ſelben möchten glauben machen, daß fie unter hohem Schutze fländen, 
für jetzt iſt aber nichts daran. Sie benutzen nur die Beziehungen, 
welche Herr Daudet, der ehemalge Chefredacteur des oſſieiellen Jour⸗ 
nals, mit der Präſidentſchaft hatte, um ihrem Blatte den Anſchein 
eines officibſen Organs des Marſchalls zu geben. Der Einfluß des 
Herrn de Broglie iſt dieſer Combination nicht fremd. Man hat auch 
bemerkt, daß der Senſationsartikel der „Eſtafette“ zuſamentraf mit 
einer recht perfiden Notiz im „Francais“, welche ſagte: „daß man in 
den militäriſchen Kreiſen ſehr aufgeregt ſei über die Umtriebe, welche 
die Radicalen zu Gunſten der Amneſtie verſuchen.“ Der „Francais“ 
ſagt noch weiter, daß die Armee ſich mit gutem Grunde daran erinnere, 
wie fie 8000 Cameraden aufgeopfert habe, um die Hauptſtadt gegen 
diejenigen zu vertheidigen, die man jetzt zu Martyrern und Helden 
ſtempeln wolle. Solche Artikel, wie dieſe der „Eſtafette“ und des 
„Francais“, die beſtimmt find, den Marſchall gegen die Depulirten⸗ 
kammer aufzuhetzen und die Armee gegen die Radicalen, werden in 
der Folge noch mehr erſcheinen. Es iſt ein neuer Feldzug gegen die 
Republik, welcher beginnt und an dem ſich viele Orleaniſten be⸗ 
theiligen, welche ihre alten Pläne ſcheitern ſahen und jetzt ein neues 
Spiel verſuchen wollen. 

[Zur Abholung begnadigter Deportirter.] Der „Bien public“ 
meldet als gewiß, daß der Marineminiſter bereits Befehl gegeben hätte, die 
Transportſchiffe „Loire“ und „Friedland“ auszurüſten, damit ſie einen politi⸗ 
ſchen Verurtheilten, deren Begnadigung durch den Präſidenten der Republik 
bevorſteht, von Neu-Kaledonien abholen. 

[Kirchliches.] Nachdem der Biſchof von Montiers (Savoyen) ſchon 
vor längerer Zeit aus Gründen, die ſich der öffentlichen Beſprechung ent⸗ 
ziehen, mit dem Interdicte belegt worden, hat der Abgeordnete Paul Bert, 
wie die „Republique francaiſe“ meldet, jetzt bei der Budgetcommiſſion den 
Antrag eingebracht, dieſes Bisthum gänzlich aufzuheben. Das kleine De⸗ 
partement Savoyen enthält für ſich allein ein Erzbisthum und zwei Bis⸗ 
thümer. Die Diöceſe Montiers oder Tarentaiſe war ſchon bei Gelegenheit 
der erſten Vereinigung Savoyens mit Frankreich aufgelöſt und erſt unter der 
Reſtauration, im Jahre 1825, wiederbergeſtellt worden. 

elgien. 

Brüſſel, 27. April. [Juterpellation des Kriegsminiſters.] 
Auf die befremdende Nachricht hin, daß zwei Cavallerle⸗ Offiziere der 
Genter Garniſon vom General Charmet in einem Tagesbefehl an das 
Retziment gerügt worden waren, weil ſie dem bürgerlichen Begräbniß 
eines Kaffee hausbeſitzers beigewohnt hatten, ſah ſich, fo ſchreibt man 
dem „Frif. Journ.“, Herr Berge von der Linken veranlaßt, den 
Kriegsminiſter bereits vor den Oſterferien über jene Beeinträchtigung 
der Gewiſſensfreiheit zu interpelliren. General Thiebault, der Kriegs- 
miniſter, ſchützte damals vor, nicht genugſam unterrichtet zu ſein, und 
ſo ward die Angelegenheit bis nach den Ferien vertagt. Unterdeß 
hieß es in der „Preſſe“, der Brigadegeneral Charmet ſei ſelbſt von 
ſeinem Vorgeſetzten ſeines verfaſſungswidrigen Vorgehens halber geta⸗ 

delt worden, und die leidige Angelegenheit ſchien damit beigelegt. Die 
Sache verhielt ſich aber ganz anders. Als Herr Bergs geſtern kurz 
und gedrängt ſeine Interpellation entwickelt hatte, verſuchte der Kriegs⸗ 
miniſter der Sache eine ſolche Wendung zu geben, als hätte der gegen 
die Offiziere ausgeſprochene Tadel durchaus keinen religiöfen Charakter 
gehabt, und als hätte der General Charmet ſich lediglich durch Schick⸗ 
lichkeitsgruͤnde beſtimmen laſſen. Herr Druebbel, der clericale Vertre⸗ 
ter Brügge's, kam dem General Thiebault zu Hilfe und ſuchte dar⸗ 


geſchöͤpft in der 
Selbſiloſigkeit, welche ihn zu jeder Art von Entſagung im Dienſte von 


das über ihrem Haupte ſchwebte. Alle Finten und parlamenkariſchen 
Kniffe konnten aber Herrn Bara von der Linken nicht verhindern, das 
Wort zu ergrelfen und ſeiner Entrüſtung Luft zu machen. Die vom 
Kriegsminiſter verleſenen Documente, fagte er, beweiſen, daß der Bri⸗ 
gadegeneral Charmet vom Diolſtonsgeneral, feinem Chef, nicht wegen 
des verfaſſungswidrigen Charakters ſeines Tagesbefehls getadelt wurde, 
ſondern einfach der Form halber, welche er demſelben gegeben habe. 
Der Vorfall behält, ſomit trotz aller Vertuſchungen ſeinen hochernſten 
Charakter. Er iſt bedingt und hervorgegangen aus demſelben Geiſte 
der Intoleranz, welcher die Miniſter unlängſt verhinderte, dem bürger⸗ 
lichen Leichenbegängniß des ehrwürdigen Präfidenten der Akademie der 
Medizin, des Brüſſeler Deputirten Dr. Vleminckr, beizuwohnen; es 
iſt derſelbe Geiſt, welcher die ſterblichen Ueberreſte der königlichen Fa⸗ 
milie vorige Woche durch die Hinterthür in das Mauſoleum der auf 
Nationalkoſten errichteten Votivkirche zu Läken übertragen ließ, weil 
die Kleriſet dem todten Leopold I. als Proteſtanten den Eingang durch 
die Kirche nicht geſtatten wollte, den ſie bei Lebenszeiten mit allem 
kirchlichen Pomp empfangen, wie ſich auch der Clerus nicht weigerte, 
aus der Hand des Ketzers Ehren und Würden entgegen zu nehmen. 
„Man entgegne mir nicht — rief Herr Bara aus — daß Leopold II. 
es ſo gewollt. Das iſt eine Beleidigung Sr. Majeſtät. Es geſchah, 
weil das Machtwort des Clerus es geboten hatte!“ Die wüthendſten 
Unterbrechungen der Rechten, das Ableugnen der Miniſter, der Vor⸗ 
wurf, daß er die Perſon des Königs bloßſtellte — nichts vermochte 
Herrn Bara von ſeinem Thema abzubringen. Er beſtand darauf, 
vom Kriegs miniſter in bündiger milttairiſcher Weiſe zu erfahren, ob 
die Offtzlere der Armee ſich einem Tadel ausſetzen oder nicht, wenn 
ſie dem Begräbniß eines Freidenkers beiwohnen. General Thiebault 
windet und wendet ſich wie ein Aal. Er ſucht allerlei Ausflüchte, die 
mehr Studlum der Strategie der Jeſuiten als der militärtihen Kriegs⸗ 
kunſt bewelſen. Aber Herr Bara läßt ihn nicht los. Immer wieder 
führt er die Debatte auf den Brennpunkt zurück, als der Kriegs⸗ 
miniſter, ſchachmatt, aus ſeinen letzten Verſchanzungen verjagt, ſich 
endlich zu der Erklärung herbelläßt, prinzipiell könnte durchaus nichts 
gegen die Bethelligung der Offtziere an einem bürgerlichen Kirchen⸗ 
begängniß eingewendet werden. 
beiden Generale, beendeten den Zwischenfall. 
Großbritannien. 


A. A. C. London, 2. Mai. [In der geſtrigen Sitzug des Unter⸗ 5 


hauſes!] begannen die Unterhandlungen mit Anmeldungen don Interpella⸗ 
tionen bezüglich des neuen indiſchen Titels der Königin. Sir H. James, 
der Ex⸗Attorney⸗General, kündigte unter dem Beifalle des Hauſes an, er 
werde in nächſter Sitzung den Kanzler des Schatzamtes befragen, ob er am 
21. März, als die Titelbill ſich in der Comiteberathung befand, nicht erklärte, 
daß ſeitens der Räthe der Königin nicht beabſichtigt werde, Ihrer Majeität 
den Rath zu eribeilen, den Titel „Kaiſerin“ in 5 7 anzunehmen, fon 
dern daß der Titel ein localer, auf Indien beſchrankler fein ſolle; ob feinem 
Ermeſſen nach die Proclamation den Titel Kaiſerin ſo begrenze, daß er nicht 
in England gebraucht werden könne, und ob die Proclamation den Titel zu 
einem localen, d. h. nur für Indien beſtimmten mache. C. F. Lewis zeigte 
an, er werde in nächſter Sitzung die Vorlegung eines Ausweiſes über die 
Form des Eides, den Mitglieder des geheimen Rathes leiſten, ſowie über 
das Datum der Ernennung des Carls von Derby, des Lord Palmerſton, 
des Earls Ruſſell, ſowie der Herren Distaeli, Gladſtone und Lowe zu Mis 
niſtern beantragen. Bei der Stellung des Antrages würde er die aus 


lade Umſtänden entſtandenen Gründe dafür. mittheilen. Demnächſt er⸗ 


des. 


Dieſe Worte, die Verurtheilung der 8 


wieſen werde. 
Die Verſammlung ſtimmt dem nach kurzer Discuſſion bei.. 
Hierauf trat die Verſammlung gegen 6 Uhr in eine geheime Sitzung ein. 


„[Von der Univerſitat] Herr Ludwig Lemme, Licentiat der 
Theologie, wird Freitag den 5. Mai in der kleinen Aula bebufs ſeiner Ha⸗ 
bilitation als Privatdocent in der evangeliſch⸗theologiſchen Facullät mehrere 
Theſen gegen die Herren Privatdocent Dr. Tſchackert und Paſtor Fiſcher 


öffentlich vertheidigen. ; 

„ [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Büreau. Woche 
vom 23. bis 29. April.] Der Ozongebalt der Luft bat ſich auf derſelben 
Höhe gehalten, wie in der vorangegangenen Woche, nämlich auf 5 — Auf 


kundigte ſich Serjeant Simon beim Unterſtaatsſecretär für auswärtige An⸗ den Standesämtern wurden noir: 67 Eheſchließungen (3 weniger als in 


gelegenheiten, ob feine Auſmerkſamkeit auf die Beſchlagnahme des britiſchen der vorangegangenen Woche.) — Ferner 194 Geburten (21 weniger als in 
Schiffes „Octavia“ ſeitens eines ſpaniſchen Kriegsdampfers ſowie deſſen der vor. Woche) und zwar 113 N 81 weibliche. 
Zurückhaltung in Porto Rico gelenkt worden fei, und ob es wahr ſei, daß! Unter dieſen befand ſich, wie eine 


Todtaeboren 17. 
umerkung des ſtatiſtiſchen Berichts jagt, 


der Capitän in Ketten gelegt und ſammt der Mannſchaft eingekerkert worden] eine Todtgeburt „unbeſtimmten Geſchlechts.“ — Ferner wurden nolirt: 


und welche Schritte die Regierung in dieſer Angelegenheit gethan babe, oder 
zu thun gedenke. Bourke erwiderte, daß, als die Regierung Kenntniß von 
der Beschlagnahme der „Octavia“ erhielt, dieſelbe die prompteſten Maßregeln 
traf. Durch den britiſchen Geſandten in Madrid wurden der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung die nöthigen Vorſtellungen gemacht, deren Ergebniß war, daß ſämmt⸗ 
liche engliſchen Gefangenen auf freien Fuß geſetzt wurden und daß auch ein 
Befehl erlaſſen wurde, den Capitän, einen Deutſchen, ſowie deſſen Familie 
in Freiheit zu ſetzen. Das Schiff ſei indeß noch nicht freigegeben und die 
darüber eingeleiteten Unterhandlungen ſchwebten noch. In Erwiderung einer 
diesbezüglichen Anfrage des Capitäns Pim theilte ſodann der Unterſtaats · 
Secretär des Auswärligen mit, daß engliſcherſeits Verträge für die Aus⸗ 
lieferung von Deſerteuren von Schiffen unter brinſcher Flagge mit Oeſter⸗ 
reich, Belgien, Chili, Columbia, Dänemark, Frankreich, Griechenland, Hon⸗ 
duras, Amerila, Holland, den Hanſeſtädten, Peru, Paraguay, Rußland, 
Schweden und Deulſchland in Kraft beſtänden. Nachdem noch einige andere 
Aufragen an die Mitglieder der Regierung geſtellt und beantwortet worden, 
nahm das Haus wieder die Comiteberathung der Kauffahrtei⸗Bill auf. 

[Zur Proclamirung des Kaiſerin⸗ Titels.] Geſtern Vormittags 
begaben ſich die Sheriffs von London und Middleſex in ihren Amtsroben 
unter dem Vorantritt von Herolden mit ſilbernen Trompeten nach 
der Royal Exchange und verlaſen von den Stufen des Gebäudes in 
Gegenwart einer großen Menſchenmenge die koͤnigl. Proclamation, kraft 
welcher die Koͤnigin den Titel einer „Kaiſerin von Indien“ annimmt. Trom⸗ 
petenfanfaren leiteten die Ceremonie ein und nach der Verleſung des Docu⸗ 
mentes forderte der Senior⸗Sheriff die Nahe Menge auf, drei Hurrahs 
auf die Koͤnigin erſchallen zu laſſen. Dieſer Aufforderung wurde unter 
Beifall und Ziſchen Folge geleiſtet. Die Ceremonie wurde dann vor der 
Wellington⸗Statue auf dem Royal 8 ſowie in Charing Croß 
und Brentford wiederholt. Die Zahl der loyalen Adreſſen aus verſchiedenen 
Theilen des Landes, worin die Königin zu der Aunahme des neuen Titels 
ſowie anläßlich der glücklichen Rückkehr des Prinzen von Wales aus Indien 
beglückwünſcht wird, beläuft ſich bereits auf 760. Dieſe Adreſſen tragen, 
wie es heißt, die Unterſchriften von Mitgliedern aller Klaſſen der Geſellſchaft 
— Friedensrichtern, Geistlichen, Landwirthen, Arbeitern, Mitgliedern bon 
Drange⸗Logen u. ſ. w. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 4. Mat. [Tages bericht. ] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die beut abgehaltene 
ordentliche Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4% Uhr 
mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen obne allgemeines Intereſſe eröffnet. 
Zur Erledigung gelangen Vorlagen der Commiſſionen, welche betreffen 

Wahlen. Es werden eine Anzahl ſtädtiſche Ehrenämter theils durch 
Neu“, theils durch Wiederwahl beſetzt. Zum Stadt⸗Bibliothekar und Stapt⸗ 
Archivar an Stelle des einem Rufe nach Kiel folgenden Stadt⸗Bibliothekar 
Dr. Pfeiffer will Magiſtrat den Oberlehrer Dr. Markgraf vom Frie⸗ 
drichs⸗Gymnaſium wählen. Die Verſammlung erklärt ſich, nachdem Stadtv. 
Dr. v. Görz in warmen Worten der Thätigkeit des Herrn Dr. Markgraf 
als Mitglied des Vereins für ſchleſiſche Geſchichte und Alterthumskunde ge⸗ 
dacht hat, einſtimmig damit einverſtanden. 

Stipendien. Mit der Verleihung der durch den Etat für drei Semi⸗ 
nariften bewilligten Stipendien von je 12 Mark an die Seminariſten R. Ha⸗ 
niſch in Münſterberg, Georg Haſe in Creutzburg und Paul Hiller in 
Steinau iſt die Verſammlung einverſtanden. 

Elementar⸗Untertichts⸗Etat. Die Verſammlung hatte bei Gele⸗ 
enbeit der Berathung dieſes Etats mehrere Anträge an den Magiſtrat ge: 
fe Derſelbe theilt mit, daß er denſelben beigetreten iſt und auf deren 

usfübrung Bedacht nehmen wird. Bezüglich des damals ausgeſprochenen 
Erſuchenz, auf beſſere Reinigung und Lüftung der Schullocale hinzuwirken, 
bemerkt Magiſtrat, daß er eine allgemeine Prüfung der Veutilationsvorrich⸗ 
tungen in allen Schulhäuſern binſichtlich ihrer Zweckmäßigkeit bereits ange⸗ 
ordnet habe. Die Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß. j 

Der Pächter der Fähre oberhalb der Leſſingbrücke wünſcht aus dem bis 
ult. 1877 laufenden Pachtvertrage entlaſſen zu werden. Magiſtrat will dem 
ſtattgeben und eine anderweite Verpachtung der Fähre in Verbindung mit 
der Bedienung des Maſtentrahnes daſelbſt ausſchreiben. Die Verſammlung 

enehmigt die Anträge des Magistrats, richtet aber auf Antrag des Vor⸗ 
ſtbenden gleichzeitig an den Magiſtrat die Anfrage, was, da die Entlaſſung 


151 Sterbefälle (7 weniger als in vor. Woche) und zwar 79 männliche, 72 
weibliche. Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der Geburten und der Sterbe⸗ 
fälle iſt ein eiwas ungünſtigeres als in voriger Woche, denn die Zahl der 
Geburten überragt die der Todesfälle nur um 43, während in der ver⸗ 
gangenen Woche die Differenz 57 betrug. Die Zahl der unter einem Jahre 
geſtorbenen Kinder iſt etwas geringer als in voriger Woche, nämlich 54 
gegen 60 in der vorhergegangenen Woche. 5 
[Beſitzveränderung] Das umfangreiche Grundſtück Nr. 11 in 
Alt⸗Scheitnig, das frühere Dietrich'ſche Etabliſſement und jetzt nem Reſtau⸗ 
rateur O. Lux gehörig, iſt in den Beſitz des Stadttoch's Robert Walter 
übergegangen. Letzterer wird ſchon am 15. DB. Mis. den Betrieb auf 
joe neuen Grundſtück übernehmen und die Pacht des Stadthauskellers 
aufgeben. 

Tl Unglücksfall mit tödtlichem nn Der 7 Jahr alle Sohn 
des Seitenſtr. Nr. 7 wohnhaften Reſtaurateurs Carl Kleinert beinftigte ſich 
geſtern in dem erwähnten Hauſe damit, 5 er von der erſten Eiage aus 
auf dem Treppengeländer berabrutichte- Bei dieſen Turnübungen bat fi 
der Knabe wahrſcheinlich zu weit mit dem Oberkörper über das Geländer 
gelegt und hierbei das Gleichgewicht verloren, in Folge deſſen der Bedauerns⸗ 
wertbe aus einer Höhe von ca. 6 Meter in den Hausflur herabſtürzte. Der 
verunglückte Knabe, der mit dem Kopfe auf die Dielung aufſchlug, erlit bei 
at N einen derartigen Hirnſchädelbruch, daß ſein Tod auf der 

elle erfolgte. N 

+ [Unglüdsfälle) Geſtern Vormittag paſſirte der gegenwärtig zur 
Uebung beim 38. Landwehr⸗Regiment eingezogene Wehrmann Wilhelm 
Weber aus Breslau, Laurentiusſtraße Nr. 9 wohnhaft, die Werderſtraße, 
als derſelbe an dem dortigen Grundſtück Nr. 31 in Folge einer am Boden 
liegenden Apfelſinenſchale dergeſtalt ausglitt, daß er mit dem Hinterkopf auf 
das Straßenpflaſter auſſchlug und einen Schädelbruch erlitt. Der ſchwer per⸗ 
letzte Soldat wurde in vollſtändig bewußtloſem Zuftande in das Garnſſons⸗ 
Lazareth geſchafft. — In der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters 
and geſtern der 68 Jahr alte Wachter Gottfried Spiller aus Barottwitz 

ufnahme, welcher eine Zerſchmetterung der linken Hand erlitten hatte. — 
Auf der Goldenen Radegaſſe wurde geſtern der 30 Jahr alle Schirmmacher 
Heinrich Knina aus Wien im beroußtlofen Zuſtande am Boden liegend auf⸗ 
efunden und nach dem iſtgelitiſchen Hoſpital gebracht. Der an epileptiſchen 
Rrämpien Leidende war erſt einige Stunden vorher aus dem Krankenhauſe 
in Oels entlaſſen worden. n 

+ [Polizeiliches] Einem auf der Friedrich Wilhelmſtraße Nr. 68 
wohnhaften Haus hälter wurde geſtern aus feiner Wohnſtube die Summe 
von 47 Mark, und einem in demſelben Hauſe wohnenden Brauergeſellen 
eine ſilberne Uhrkette geſtohlen. — In der veifloſſenen Nacht drangen Diebe 
mittelft gewaltfamen Einbruchs in den Laden eines Victualienbändlers auf 
der Kurzegaſſe ein, woſelbſt dieſelben aus der Tageskaſſe das aus 14 Mark 
deſtehende Wechſelgeld und 3 Kiſten Cigarren entwendeten. 

Sg [Verhaftungen durch Nacht wachtbeamte.] Im Monat 
April wurden durch Nachtwachtbeamte 304 mannliche und 222 weibliche 
Perſonen verbaftet, von denen 525 in's Polizeigefängniß und 1 Perſon in's 
rn y eingeliefert wurden. Unter den Verhafteten befanden ſich 295 
Obdachloſe und 139 wegen Ueberſchreitung der ſanitätspolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften feſtgenommene Dirnen. f 

A Wobnungs⸗ und Geſchäfts⸗Anzeiger der Stadt Veu⸗ 
then O. S. für das Jahr 1870. Erſter er ee Ausgearbeitet durch 
den Stadtſecretär Robert Laube. Druck und Verlag von Theovpbil Kirſch. 
Ein lobenswerther Fortſchritt, der Beuthen alle Ehre macht. Das Adreß⸗ 
buch iſt mit möglichſter Berückſichtigung der verſchiedenſten Bedürfniſſe aus⸗ 
geführt. Es enthält im I. Theil Verzeichniß ſämmtlicher Häuſer ſowie von 
deren Bewohner. Im II. Theil enthält es a. einen alpbabetiihen Nachweis 
der Straßen mit Angabe der Bezirkz⸗Vorſteher, Schiedsmänner nebſt Stell’ 
vertreter, der Armen⸗Aerzte und Polizeibeamten; b. Verzeichniß der Handels⸗ 

en mit Angabe der Inhaber, Procuriſten und Geſchaftslocale. Ferner: 

chweis der Geſchäfts⸗ und Gewerbetreibenden nach dem Alphabet der Be⸗ 
rulgarten Ware — Ferner: jede Auskunft in Bezug auf das Verkehrs. 
weſen. — Nachweis der Behörden, ihrer Beamten, Amtslocale und Dient 
ftunden, der öffentlichen und demerkenswerſhen Privat⸗Anſtalten und Jute 
tute, Kirchen und Lehranſtalten, öffentlichen Gebäude und Vereine. — 
Bezug auf die Ausſtattung iſt im Intereſſe des leichteren Auffindens auer 
kennend zu erwähnen, daß man mit dem Naum nicht gegeizt hat, auch da 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


1 


n es 1 R 8 Y rar * n 


Erle Beilage zu Nr. 209 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 5. Mai 1876. 


: (Fortiepung.) 

Drud ift groß und deutlich. Das Werlchen wird ſich ſicher als ſolches brauch · 
ar erweiſen. 75 and 

* Die Kurliſt e] ee 5 1. Mai weiſt bereits eine Par · 
teienzahl von 638 (mit 824 Perſonen) nach. ; 

erigtignng] Die Mittheilung, betreffend die Verhandlung des Be⸗ 
zirksvereins der Oblauer⸗Vorſtadt über die ſern⸗Epidemie, iſt dabin zu 
berichtigen, daß dieſelbe durch eine im Fragekaſten enthaltene Frage, lautend: 
„Warum werden die Elementarſchulen nicht ebenſo wie die Vorſchulklaſſen 
der höheren Unterrichtsanſtalten geſchloſſen? angeregt wurde. Auf die an 
die anweſenden Aerzte gerichtete Aufforderung, ſich darüber auszusprechen, 
antwortete Herr Dr. Schmeidler, daß einerſeits eine Conſequem darin aller: 
dings nicht liege, daß gerade die Elementarſchulen nicht geſchloſſen würden, 
daß aber andererſeits der Werth jener allgemeinen Maßregel inſofern zweifel⸗ 
daft ſei, als erſtens die Zeitdauer derſelben ſich gar nicht begrenzen laſſe, 
zweitens die Epidemie auch in verſchiedenen Staditheilen verſchieden ſtark 
auftrete und drittens gerade die Elementarſchulkinder, wenn ſie die Schule 
nicht beſuchen, durch gegenfeitigen Beſuch in den meiſt übervölkerten Wohn: 
bäufern mindeſten ebenjo leicht, wenn nicht noch mehr die Anſteckung ver⸗ 
dreiteten. Er glaube daher, daß bei der jo mannigfaltigen Möglichkeit der 
Ansteckung es genüge, wenn nur die bisberigen polizeilichen Bestimmungen 
über Meldung der Erkrankungen, Ausſchluß der Geſchwiſter der Kranken von 
der Schule ꝛc. auf's ſtrengſte durchgeführt würden, und daß die Frage 
ſich durch eine demnächſt zu erwartende Wieder⸗Etöffnung der Schulen von 


ſelbſt erledigen werde, da eine längere Schließung derſelben nicht durchzu⸗ 


führen ſei. 

[An die rechte Schmiede.] Vor Weihnachten hatte ein Schul⸗ 
knabe in Ober⸗Peilau, Kreis Reichenbach in Schleſien, der 
Sohn einer armen Weberfamilte, ſich in aller Stille an unſern Kalfer 
gewandt: Er wolle gern ein braver, brauchbarer Menſch werden und 
zu dieſem Behuf auch etwas Tüchtiges lernen, ſehe aber bei der 
Armuth feiner Eltern keinen andern Weg zur Stillung feines Wiſſens⸗ 
dranges, als durch die Gnade Sr. Majeftät, die er hiermit anflehe, 
ibm die erſehnte Gelegenheit als Weihnachtsgeſchenk zu gewähren. 
Das Butſchreiben war ſo nett und correct, fo ſinnreich und beſcheiden abgefaßt. 
daß es einen höchſt günſtigen Eindruck von des Bittſtellers Character 
und Begabung erweckte, und da auch die darauf hin eingeholten Zeug⸗ 
niſſe des Lehrers und der Ortsbehörde ſehr vortheilbaft lauteten, wird 
der firebfame Knabe nun durch landes väterliche Wohllhat in einem 
Kadettenhauſe erzogen. 


$ Grünberg, 3. Mai. (Zur Tageschronkk.] Die Hochzeit des 
Grafen Talleyrand⸗Perigord mit der Tochter des franzöſiſchen Bolſchafters 
Gontaut⸗Biron am heutigen Tage hatte geſtern eine Anzahl diſtinguirler 
Fremde nach Grünberg geführt, die mit dem Mittagszuge geſtern von Berlin 
in einigen Separat⸗Salonwagen anlangten und ſich in einer Reihe Equi⸗ 
pagen nach dem ca. % Meilen von dier entfernten Schloſſe Güntersdorf 
begaben. Unter den boben Durchreiſenden wurde außer dem Boiſchaſter, 
einem rüſtigen, ſtattlichen Herrn, und ſeiner Familie auch der engliſche Bot⸗ 
ſchafter als anweſend genannt, ebenſo war eine Deputation des 2. Garde⸗ 
lanen⸗Regiments, bei dem der Graf Talleyrand ſtebt, eingetroffen. Da 
die Hochzeit ganz en famille ſtattgefunden hat, ſo war von jeder allgemeinen 
Empfangefeierlichkeit abgeſeben. Uebrigens weilt der Vater des Grafen, 
erzog Dino, der Günters dorf und die dazu F Guter ſeinem Sohn 
abgetreten hat, meiſtens in Italien. Schloß Güntersdorf, bekanntlich der 
ſtändige Aufenthalt der Herzogin Dorothea von Sagan, in ihren letzten Le⸗ 
ensjahren von ihr beſonders gepflegt, iſt mit feinem ſchönen und ſiets dem 
Publikum zugänglichen Parke einer der bübſcheſten und vielfach beſuchten 
Punkte der Umgebung unſerer Stadt. — Die Reſultate der Prüfung der 
hieſigen vom Gewerbes und Gartenbauverein unter Beihilfe der Stadt unter⸗ 
baltenen Fortbildungsſchule war wiederum ſehr erfreulich. Der Schulbeſuch 
war ein regelmäßigerer, indem von ca. 90 Schülern einige 60 die vorgeſchrie⸗ 
benen Curſe pünkilich durchgemacht haben. Hoffentlich wird bald die Zahl 
der Klaſſen vermehrt werden, um auch über die Elementar⸗Kenntniſſe binaus 
Unterricht im laufmänniſchen Willen ꝛc. gewähren zu können. Der Zeichen⸗ 
Unterricht wird auch im Sommer fortgeſezt und dürfte derſelbe zahlreich be: 
ſucht werden, da ein vortreffliches Material von Zeichenvorlagen aller Gewerbe 
vorhanden iſt und die Zeichenlehrer anerkannt tüchtig find. — Die bielige 
Realſchule hat mit einer bedeutend größeren Frequenz das neue Schuljahr 
begonnen, indem die Schülerzahl 300 beträgt. Namentlich find die oberen 
Klaſſen mehr beſucht und bat die Prima 21 Schüler. 


Oybernfurth, 4. Mai. [dur Tageschronik.] Auf der Rückreiſe 
von der Vermählungefeier des Grafen Talleyrand⸗Perigord, mit 
der Tochter des franzöſiſchen Geſandten am preußiſchen Hofe, Gräfin Gon ⸗ 
taut⸗Biron, die geſtern in Günthersdorf ſtattgefunden, find mit dem 
Abendzuge, der Herzog Dino, Prinz und Prinzeſſin Biron-War- 
tenberg, Fürſtin Radziwil nebſt Prinzeſſin Tochter, Graf 

ppersdorf⸗Geppersdorf nebſt Gemahlin und Dienerſchaften zum 
Beſuche bei Ihrer Durchlaucht der Frau Gräfin Lazareff Prinzeſſin 

ron⸗Curland hier angekommen, und findet beute ein größeres Diner 
ſtatt. — In Wahren gerietben zwei Ehelente in Streit, der zu Thatlichkeiten 
führte. Hierbei ſchlug die Frau ihren Mann mit einer thönernen Bierflasche 
fo beftig an den Hinterkopf, daß demſelben das Blut aus Mund und Naſe 
floß, und er befinnungslos hinſtürzte. Es mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch 
genommen werden, und ſoll der Mann nicht außer Lebensgefahr fein. — 

ie an der Oder liegenden Ackerflächen, find zum Theil noch nicht vom 
Binnenwaſſer frei, und wo dies eingetreten, ſind die Felder, von dem vielen 
Regen der letzten Tage, jo durchweicht, daß eine Beſtellung zur Frübſahrs⸗ 
ſaat unmöglich iſt, wodurch, namentlich den kleineren Beſitzern, die Hoffnung 
auf die nächte Erndte, jetzt ſchon verloren gebt. 


X. Neumarkt, 3. Mal. [Tageschronft] Am Tage des 50jähri 
ler „ 3. Mai. age roni ‚De rigen 
Jubiläums des Herrn Generals v. Kirchbach, welcher bierjelbft ee 
und ſeine Jugendtage bier verlebt bat, auch nach dem Feldzuge 1870/71 zum 
Ehrenbürger unſerer Stadt gemacht wurde, foll eine Büſte des Herrn Generals 
aus der Werkſtätte des Herrn Bildbauer Steiner auf unſerer Promenade 
einen geeigneten Ehrenplatz finden. Das Jubiläum trifft den 23. Mai d. J. 
— Am vergangenen Sonntage ſchickte der Mallet J. aus Frankenthal 
zwei mit Mehl beladene Wagen nach Breslau. Kurz vor Breslau wollte 
der eine Knecht vom Wagen ſteigen, glitt aus, kam unter das Vorderrad und 
brach das Bein, während ihm der Wagen über den Unterleib * Auch 
im Geſicht erlitt er erhebliche Verletzungen. Er wurde zwar noch lebend zu 
den 8 5 8 51 20 0 wird wol aber A — 5 feinen 

erlegen ſein. — Durch die häufigen Regengüſſe kann die Um⸗ 
sin Nesung ber Breslauer Straße mit re Granitfteinen nicht ſo ſchnell 

E fortgeſetzt werden. 

ic dankenſtein, 3 Mal. [Zur Tageschronik.] Geſtern Nachmittag 
2 e Drefigen Kreiſes eine geiſteskranke 34 Jahr alte Frauensperſon 
unter einem 1 von Irrſinn das Leben genommen. Die Verunglückte eilte 
raum, von a fallend erſcheinenden Grunde aus dem Zimmer in den Hofe 
folgenden Angebörialler Schnelligkeit nach dem Heuboden. Die raſch nach; 
— einen Naſieme en fanden das Mädchen bollitändig leblos; fie hatte ſich 
Witterung bebält felt eden Hals aufgeſchnitten. — Der Regen mit käbler 
mittag regnete es wiever en Tagen die Oberhand, deute Vor: und Nach⸗ 
Neiſſebracke ein weiblicher Lonnlich deftig. — In Wartda ſchwamm durch die 
bac von einigen Manner ang n und wurde in dem benachbarten Johns⸗ 
Leiche war ſchon ſtark vorgeſchrillenn Waſſer gezogen. Die Verweſung der 

3 „ 2. Mai . 

fand Ra der Saler [Tages⸗ Chronik.] Am geſtrigen Abend 
le bierfelbit ftatt. Das Result Lebrlings⸗ Fortbildungs- und Nachdilfs⸗ 
Schule dier pe den. W as Reſultat kann im allgemeinen ein beſriedigen⸗ 
uach 8 5 — — auch zugegeben werden muß, daß noch ſehr 
ſchwache Schüler porbanden find, fo find doch andrerſeits wieder eine Anzahl 
vorhanden, welche ganz erfreuliche Fortſchrilte bekundeten. Wie ſegensreich 
eine derartige Schule iſt, läßt ſich exit vollkommen 1 e 
on dem Wiſſeneſtanre ber eich lan Meberzeugung derſchofft. Hört mit der 
zonſimation jeglicher Unterricht auf, ift es ni t zu verwundern, wenn 
die geringen Kenntniſſe, welche während der Schulzeit von einem Theile nur 
gejammelt worden find, vollſtändig verloren geben. Der jezt ertheilte Nach⸗ 
ilfsunterricht baftet bei den vorgeſchrittenen Fahren der Schüler doch beſſer 
als der eigentliche Schulunterricht, wo die Erkenniniß, wie nothwendig es ift 
eiivas zu lernen, den Kindern nicht ſo zum Bewußtſein kommt. Aus jeder 
er beiden Abteilungen wurden je drei Schüler, welche ſich ausgezeichnet, 
sah Prämien beſchenkt. Der Schulbeſuch iſt im verfloſſenen Semeſter ein 

r regelmäßiger geweſen, desgleichen hat das Betragen der Schüler zu 


* 


— 


Klagen keine Veranlaſſung gegeben. Mit dieſem Monat beginnt nunmehr 
der Sommercurſus, hauptſächlich Zeichnenunterricht. — Die vielen in letzterer 
Zeit gefallenen heftigen Gewitterregen haben beide Flüſſe bedeutend anwachſen 
laſſen und ſteht ſchon wieder ein Theil der Wieſen unter Waſſer, was für 
die Heuernte, wenn ſich daſſelbe längere Zeit darauf verhalten ſollte, ſehr 
nachtbeilig ſein würde. Auch die Aecker ſind derartig durchnäßt, daß trockene 
Witterung, wenigſtens für bieſige Gegend, allſeitig erwünſcht wäre. Die Winter⸗ 
ſaaten ſtehen ſehr verſchieden, mitunter recht gut und auch wieder ſebr mangels 
baft. Der Roggen tritt zum Theil ſchon in die Aehren. Die Sommerung 
ſtebt im allgemeinen gut und berechtigt zu den beſten Hoffnungen. In Folge 
des ſtrengen Winters haben die Obſtbäume doch ſtark gelitten, was ſich jetzt, 
bei Eintritt der Blüthezeit, herausſtellt, desgleichen ſind auch andere Bäume, 
beſonders die Akazien vom Froſt angegriffen worden. — Am nächſten Sonntag 
den 7. d., wird der Reichstagsabgeordnete, Herr Kreisrichter Schulz aus 
Gubrau, den hieſigen Wählern zum Deutſchen Reichstage einen Vortrag, über 
die Reichstagsſitzungen der letzten zwei Jahre und die gegenwärtige politiſche 
Lage halten. Aehnliche Vorträge, welche Herr Schulz in anderen Orten unſeres 
Wahlbezirks gehalten, ſind daſelbſt mit Beifall aufgenommen worden und 
wird deshalb der Beſuch des bier zu haltenden Vortrages den Wählern ganz 
beſonders empfohlen. — Bei dem durch Blitzſchlag am 25. v. M. in Schwi⸗ 
naren entſtandenen Feuer iſt nur das Wohnbaus des Bauer John abgebrannt. 
Scheune und Stallung, welche dicht dabei geſtanden, find Dank des ſtarken 
Regens erhalten geblieben, auch iſt ſammtliches Vieh gerettet worden. Da: 
gegen find Genanntem Möbel, Betten und Kleider ꝛc. verbrannt. 


8 Guhrau, 3. Mai, [Landwirthſchaftliches.] Durch Vermittelung 
des Königl. Landraſbsamtes wird den Landwirthen bieſigen Kreiſes Seitens 
des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für Schleften eröffnet, 
daß im Kreiſe Guhrau, mit dem Jahre 1879 beginnend, alle 4 Jahre eine 
Rinderſchau, ſowie in einem dreijäbrigen Turnus eine Stuten: und Foblen⸗ 
ſchau ſtattfinden ſoll. Von den Seitens des Landwirthſchafts⸗Miniſters für 
Hebung der Rindvieh⸗ und Pferdezüchtung in Schleſien dem Central⸗Verein 
zur Verfügung geſtellten Geldmitteln entfallen auf den Kreis Guhrau für je 
eine Rinderſchau jedesmal 1698 Mark, für je eine Stuten: und Foblenſchau 
460 Mark, welche Summen als Prämien für die beiten Leiſtungen zur Ber: 
theilung gelangen ſollen. 


8 Militſch, 4. Mai. [(Zur Tageschronik] Eines der älteſten Ge⸗ 
bäude der Stadt, der be: „Großlretſcham“, im Jahre 1686 erbaut, iſt end: 
lich zu allgemeiner Befriedigung der Einwohner niedergeriſſen und ſoll ſich 
an deſſen Stelle ein Neubau erheben. Gleichzeitig wird auf dieſem Grund⸗ 
ſtück Parterre ein großer Saal mit Bühne gebaut, und ſomit auch in dieſer 
Hinſicht einem tbalſächlichen Bedürſniß Rechnung getragen, indem ſich die 
beiden anderen Localitäten, beſonders bei Concerten, ſchon feit mehreren 
Jahren als zu klein erwieſen haben. — Fortuna ift bei der diesmaligen 
Ziehung der preußiſchen Lotterie auch einigen hieſigen Spielern hold geweſen, 
„B. dadurch, daß auf ein Loos ein Gewinn von 90,000 Mark fiel. Zu 
den Beg lückten gehören drei Gewerbetreibende, eine Bürgerwittwe (ſeit un 

efähr 12 Jahren Beſitzerin dieſes Viertellboſes) und eine junge Dame. — 
Per neueſte Fahrplan der Oels⸗Gneſener Eiſenvahn hat für unſeren poſtali⸗ 
ſchen Verkehr wiederum eine Erſchwerung herbeigeführt. Während früher 
mittelſt directer Poſtverbindung die Ausgabe der Sendungen um 7 Uhr früh, 
durch die Bahn ſeit vorigem Jahre aber um 10 Uhr erfolgte, geſchiedt dies 
vom 15. d. ab erſt um 11 Uhr. Die Briefannahme für den Abendzug, 
welcher keine Packete befördert, bisher um 6 Uhr geſchloſſen, findet vom ge: 
nannten Tage ab nur bis 4 Uhr ſtatt. — Mit dem Bau des Weges nach 
dem Bahnhofe iſt bis jetzt noch nicht begonnen worden. 


I Königshütte, 3. Mai. [(Kreisgerichts⸗Commiſſion. — Si⸗ 
multanſchulen.] Schon läugſt haben die für die hieſige Kreisgerichts⸗ 
Commiſſion zur Verfügung ſtehenden Localitäten auf der Richterſtraße für 
nicht ausreichend ſich eiwieſen und daber zu dem Beſchluß geführt, ein den 
örtlichen Verbältniffen entſprechendes Gerichtsgebäude bauen zu laſſen. Das: 
ſelbe ſoll auf der Meitzenſtraße errichtet werden. Bis zur Fertigſtellung des⸗ 
ſelben find, um baldigſt dem Bedürfniß Rechnung zu tragen, für beregte 
Behörde die lrerſtehenven Localitäten im Kitzinger ſchen Haufe, Meitzen⸗ und 
Kaiſerſtraßen Ede, gegen die jährliche Mielbsſumme von 3000 M. einstweilen 
gemiethet worden. — Seit dem 1. April cr. iſt im Stadttheil Klimſawieſe 
die mehrklaſſige katholiſche Schule mit der evangeliſchen einklaſſigen in eine 
ſimultane Schulanſtalt umgewandelt worden — ein Ergebniß der redlichen 
Bemühungen der Herren Kreis⸗Schul-Inſpectoren Skladuy⸗Beuthen Os und 
Schultze⸗Gleiwiz. Nicht nur die an dieſer Anſtalt wirkenden Lehrer ſollen 
ſich dieſer Errungenſchaft freuen, ſondern auch die beiheiligten Eltern gelangen 
zu der nine Be daß die von einer gewiſſen Seite früher bewirkte Er⸗ 
regung von Beſorgniſſen gegen Errichtung eimer derartigen Schule reine Ge⸗ 
ſpenſtermacherei war. Letztere lommen immer mehr zu der Ueberzeugung, 
daß in dieſer Einrichtung durchaus keine Gefährdung der religiöſen Aus⸗ 
bildung ihrer Kinder liege. Möge es wahr ſein, daß auch die im Bau be⸗ 
griſſene 12klaſſige Schule im Staditheil Erdmannswille ſimultanen Charatters 
ſein werde. Freilich wäre es noch bei weitem wünſchenswerther, wenn durch⸗ 
weg in hieſiger Stadt Simultanſchulen eingerichtet werden würden. 


r. Loslau, 2. Mai. [Zur Tageshronit] Die Schulprüfungen in der 
Simultanſchule find dorüber und war das Reſultaß in fait allen Klaſſen 
höchſt zufriedenſtellend. Es läßt ſich durch aus nicht leugnen, daß ein ſicht⸗ 
licher Foriſchritt in unſere Schulperhältniſſe eingetreten und gebührt dieſes 
Verdienſt außer den Lehrern auch den Echulinppeckvreg. Die Kinder der 
jüdiſchen Privatſchule find am 2. d. unſerer ſtädtiſchen Schule zugeführt und 
in die verſchiedenen Klaſſen vertheilt worden; ebenſo iſt der jüdiſche Lehrer 
an der Schul⸗Anſtalt angeſtellt worden. Die Schule zählt über 600 Schüler. 
— Das wahrhaft früblingsmäßige Wetter in den letzten Tagen des April 
bat dem Kurorte Königsdorf⸗Jaſtrzemb einen erquickenden Anblick verliehen. 
Der herrliche große Platz vor dem ſchönen im eleganten Schweizerſtil erbauten 
Kurbaufe hat ſich mit üppigſtem Grun geſchmückt. Die Promenaden treiben 
das ſchönſte Laub und in den Parkanlagen iſt der Kurgärtner eifrigſt bemüht, 
die ſchönen Gänge in Ordnung zu bringen. Die Hauswirthe ordnen und 
2 ihre Gärten und ſind bemüht, den Badegäſten einen angenehmen 

ufenthalt zu ſchaffen. Für die wichtigſten Bade⸗Factoren, Aerzte, Apotheke, 
Muſik, Journale ꝛc. iſt geſorgt. 


A aus der Provinz) * Brodau. Am 1. d. M. ertrank wäh: 
rend der Abweſenheit der Eltern das 2 Jahr alte Söhnchen des Hofeknechts 
Brauer in der unbedeckten Miftgrube des Dominiums. 2 

+ Bawerwig. Dem „Oberſchl. Anz.“ wird von bier geſchrieben: 
„Ein hieſiger Bürger kaufte vor einigen Wochen ein Haus mit Nebenge⸗ 
bäuden, welches, obwohl am Ringe gelegen, feine Reparaturbedürftigkeit und 
ſeiner beſchränkten Wohnräume wegen ſich nicht verzinſen wollte. Der Käufer 
ſah ſich daher gezwungen, das Haus zu renoviren und Theile deſſelben nieder⸗ 
reißen zu laſſen. Bei dieſer Gelegenheit ſoll, verläßlichen Mütheilungen zu: 
folge, ein Topf mit alten Goldmünzen, in einer Mauerecke vergraben, aufge⸗ 
funden worden ſein. Wieviel derartige Münzen der Topf enthalten hat, und 
von welchem Werthe dieſelben find, vermochte Referent nicht zu ermitteln. 

Kotenau. Am 1. d. M. entluden ſich über unſerer Gegend meb: 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Prozeß Elias. 
(Zebnter Sitzungstag. Fortſetzung.) . N 

8—5. Beuthen OS., 4. Mal. Außer dem Nagel bei Elias iſt auch in 
feiner Zelle unter der Thürſchwelle ein Schlüſſel gefunden worden. Elias 
will denſelben von dem Gefangenenwärter Czioska erhalten haben, als er ihm 
Hoffnung machte, ihm zur Befreiung zu verhelfen. 

Es werden beute ſämmtliche Angeklagte in den Saal geführt. Sämmt⸗ 
liche, mit Ausnahme des Kolaſinsli, der fein ewig lächelndes Geſicht zeigte, 
ſind offenbar niedergedrückt. 

Die Sitzung wird um 8 Uhr 35 Minuten, eröffnet. 

Bevor in die Perbandlung eingetreten wird, beſchließt der Gerichtshof, 
die Ausſage des Vincent Korek pro-informatione zu verleſen, die dieſer in 
Betreff des Sattler ſchen Diebſtahls zu Protokoll gegeben hatte. 

Elias ſaß nämlich mit Korek, der als Spion zu ihm hineingeſchickt war, 
im Gerichtsgefängniß zu Beuthen. Dort erzählte er dem Korek, nachdem er 
Vertrauen zu ihm gewonnen hatte, daß er mit Manderla, Krafezyk und noch 
einem großgewachſenen Manne den Sattler beraubt hätte. Er babe mit dem 
Revolver vor dem Bett des Sattler geſtanden, um ihn event. am Aufitehen 
zu verhindern. Er habe das Meiſte bekommen, weil er das Meiſte gethan. 


eingetheilt: 


Ebenſo erzählt er, er habe den Malinowski getödtet; mit einem falſchen Kerl 

haben ſie es immer ſo gethan. 5 

Dieſe Ausſage iſt bereils geſtern zur Verleſung gelangt; dies geſchiebt 
heute nochmals, weil geſtern einige Angeklagte nicht zugegen waren. 
Frau Anaſtaſia Simon ſoll verbört werden, damit man wiſſe, ob ſie für 
ihre That verantwortlich zu machen iſt. Sie befindet ſich in der glücklichen 
Lage, nicht zu wiſſen wie alt ſie iſt und wann ſie geboren iſt. 

Der Präſident giebt dem Staatsanwalt das Wort zu feinem Plaidoyer. 
Derſelbe beginnt ca. 9 Uhr. Der Hauptinhalt der Rede iſt: Oberſchleſien 
und ſpeciell der A errang Induſtriebezirk habe ſich in letzter Zeit vorzugs⸗ 
weiſe durch die Menge der Verbrechen, die in ihm vorgekommen, ausgezeichnet, 
er überragt darin die ganze Monarchie. 

Als-Urſachen dieſes Zuſtandes kann man viel anführen. Zunächſt iſt die 
e die eine Urfahe. Der Kreis Beutben bat ſich in einer 
rapiden Weiſe um das Doppelte vermehrt und dieſe Einwohnerzahl beftebt 
zumeiſt aus Arbeitern; außerdem ift ein erheblicher Umſtand das ſtete Auf: 
und Abfluthen der Bevölkerung und ſchließlich befindet ſich dieſer Bezirk in 
der Nähe der Grenze, und zwar einer Grenze, über die gerade nicht die 
beſſexen Elemente berüberkommen. 

Ein Hauptumſtand iſt das verderbliche Inſtitut der Schlaf⸗ oder Quartier⸗ 
burſchen. Eine Familie nimmt, obne daß ſie ſelbſt für ſich genug Quartier 
bat (gewöhnlich nur Stube und Kammer), meiſt noch mehrere Männer zu 
ſich in's Quartier; dieſer Zuſtand wirkt entſchieden demoraliſirend auf die 
Bevölkerung. (Die Berge und Hütten⸗Verwaltungen haben in Erkenntniß 
dieſes böſen Zuſtandes bereits in Ausſicht genommen, große Wohnhäuſer 
für unverheirathete Perſonen zu erbauen) 

In dieſen volkreichen Ortſchaften, die ſich meiſt lang hinziehen und die 
eine ſehr ſchlechte Communication haben, fehlt nun faſt jedes Mittel der 
Controle und die Näbe der Grenze befördert die Flucht. 

In dieſen Ortſchaften wuchern natürlich die Verbrechen. In eminenter 
Weiſe iſt jedoch erſt in letzter Zeit die Gemeingefäbrlichkeit derſelben hervor⸗ 
getreten. Denn im Jahre 1874 traten zum erſten Male wohldis ciplinirte 
Banden auf, die ſich nicht ſcheuten, an Gut und Leben Verbrechen zu be⸗ 
gehen. Wenn man nun glaubte, durch Ergreifung des Piſtulka, im November, 
der Sache ein Ende zu machen, ſo irrte man ſich; denn nun übernahm Elias 
die Führung. Es fand nun, und zwar in noch ſtärkerer Weiſe, ein Aug: 
rauben der ganzen Beſitzer ftait. FE 

Wenn Sie, meine Herren, die Gemeingefährlichkeit des Elias fo recht zum 
Bewußtſein führen wollen, ſo dürfen Sie nicht auf ſein Benehmen während 
der Verhandlung ſehen, der Elias beſitzt die Gabe der Verſtellung, ſondern 
auf ſeine Thaten und wenn man bedenkt, daß mit der Ergreifung des Elias 
die Bande zerſprengt iſt und die gemeingefährlichen Verbrechen aufgebört 
haben, fo muß man jagen, Elias iſt vas Haupt der ganzen Bande. Richter, 
bei dem er wohnte, war der Transporteur und hatte die Bande zu einem 
Coup zuſammenzutrommeln. 8 

Der Staatsanwalt beleuchtet nun kurz, in welcher Weiſe Elias ſchon 
längſt mit allen Verbindungen angeknüpft und die Fäden in ſeiner Hand 
gehalten hat. Zu der Bande gebört entſchieden Elias, Karwineki, 
Lukas, Ligiſchinski, Manderla. Elias hat letzteren nach der Zuchthausſtrafe 
— für ** in Empfang genommen, ebenſo nahm er den Krafezyk mit 

reuden auf. 

Von allen aber neben Elias ift Kolaſinski der allergefahrlichſte. Er be⸗ 
ſitzt eine Unermüdlichkeit, die anzuſtaunen iſt. 

Nach dieſem allgemeinen Ueberblick geht der Staatsanwalt zu den ein⸗ 
zelnen Punkten der Anklage über, die in der Reihe, wie ſie die Anklageſchrift 
enthält und wie ſie zur Verbandlung gekommen ſind, zum Vortrag gelangen. 

Die erſten Diebſtähle find die, die Elias allein begangen hat. Daun 
beleuchtet der Staatsanwalt die, welche er mit Piſtulka begangen hat. Zu 
letzteren gehört der Mord des Wächlers Frühauf, der mit dem Sattler'ſchen 
Diebſtahl in Verbindung ſtand. 

Wenn auch bereits Piſtulka wegen Theilnabme an dieſem Mord beſtraft 
worden iſt, fo trifft doch auch Elias nach § 67 die Strafe. 

Auch an dem Mord des Malinowski, der mit dem Kattowitzer Kaſſen⸗ 
diebſtabl in Verbindung ſtand, trifft Elias die Schuld, wie auch Piſtulka 
desbalb zum Tode verurtheilt iſt. Die Ausſage Korek's iſt heute von Belang, 
da Korek, obwohl nicht vereidet, hatte kein Intereſſe falſch auszuſagen. Es 
iſt iſt dies ein entſchiedenes Zugeſtändniß des Elias, die That begangen zu 
haben. (Fortſetzung folgt.) 


Handel, Induſtrie x. 
Achte Schleſiſche Schafſchau. 


f (Schluß) b 
Wir gelangen jetzt zu der Abtheilung der Kammwollſchafe. 


Dieſelben ſind 


a. deutſche (als; pommerſche und mecklenburgiſche ꝛc.); 
b. franzöſiſche (Rambouillet); 
c. Kreuzungen. 

Schleſien hatte nur 3 Heerden dieſer Gattung ausgeſtellt, und zwar 
Brechelsbof (Kreis Jauer, Beſitzer Freiherr von Richthofen), Stamm aus 
Gnerkow in Pommern; Netiche (Kreis Oels, Beſitzer Amtsrath Grove) und 
Wenigrackwitz (Kreis Löwenberg, Beſitzer W. Leitlof), letztere Heerde war 
Kreuzung Electoral mit Rambouillet. Ueber den Charakter der Wolle läßt 
ſich wobl nicht viel ſagen, es it die Richtung der Maſſenproduction, die ſich 
den Wollpreiſen 1 immer mehr Bahn bricht. Mecklenburg, Pom⸗ 
mern und Weſtpreußen hatten je eine Heerde ausgeſtellt und geben wir der 
Heerde aus Dickhoff eee Beſitzer Graf Gaſſewit den 
Vorzug. Figuren groß und tief verbunden mit mächtiger Wolle. 

B. Franzoͤſiſche Rambouillet. 

Es wird dem größten Theil der Leſer gewiß intereſſant ſein, etwas 
Näheres über den Urſprung der Rambouillettes zu erfahren, da auch in 
dieſem Punkte die Anſichten ſehr getheilt ſind. 

d Angevillier, Gouverneur von Rambouillet, mit Vorliebe Landwirth 
ging im Jahre 1785 den König von Spanien um die Erlaubniß an, Schafe 
in Spanien für die Königliche Schäferei in Rambouillet kaufen zu dürfen. 
Die Eclaubniß] wurde eriheilt und durfte d Angevillier aus der Blüthe der 
ſpaniſchen Heerden ſich die beſten Stücke ausſuchen laſſen, die dem Könige 
von Frankreich zum Geſchenk gemacht werden ſollten. 

Der auserleſene Stamm, aus Negretti, Escurial und Paular recrutirt, 
beſtand aus 334 Mutterſchafen und 42 Böcken. Bei der Ueberſiedelung nach 
Frankreich blieb die Heerde den Winter über in den Hürdegegenden von 
Bordeaux und kam mit einem Verluſte von 60 Schafen auf der ganzen 
Reiſe nach Rambouillet. Die Pocken decimirten den kleinen Beſtand noch um 
fernere 35 Mutterſchafe und 60 Lämmer. Dieſer Reit, mit Sachkenntniß 
aus einer jo großen Anzahl der beiten ſpaniſchen ausgewählt, übertraf alle 
früber importirten an Schönheit und Adel der Wolle, aber ſie waren unter 
ſich ſehr verſchieden und es war die erſte Aufgabe, ſie in ihren Nachkommen 
zu einer eigenen Race zu verſchmelzen. Pictet, ein damals lebender land ⸗ 
wirtbſchaftlicher Schriſtſteller, jagt darüber: Man ſah unter dieſer Elite hoch⸗ 
beinige und dickleibige, andere waren klein und unterſetzt, einige waren mit 
aa a dem Kopfe, um das Geſicht herum und bis auf die Hiüfe 

ewachſen. 

„Man ſah ferner Thiere mit großen Wammen oder mit rundem Halſe, 
mit breiten und ſchmalen Stirnen, runden Rippen, breiten Hüften 
ſchmalem Rüden, mit gewälbtem oder plattem Rückgrad, grade feſte Ker 
fehlen oder auch eingebogene. Was aber alle Thiere gemein batten, 
die vollkommene Schönheit des Vließes, denn fie waren zu dieſem End 
Acad 2 allerdings der wichtigite oder vielmehr der einzig wahrhaft 
richtige iſt. 

Wer Commiſſäre beauſſichtigten dieſen edlen Stamm und beſtimmten mit 
vieler Vorſicht die Auswahl der Zuchtwidder. Bei dieſer großen Sorgfalt 
und ſteis vorzüglichem und reichlichem Futter wurde die Herde auf die 
böchſte Stufe der Vollommenheit und Ausgeglichenheit in Bezug auf Fein: 
beit und Geſtalt erhoben, fie war alſo zur eigenen Race geworden — Grit 
feit 1802 nahm die Veredelung der Privatheerden durch Rambouillet ihren 
Anfang. Gilbert ſagt über dieſe Wolle: 

Die Wolle von Rambouillct iſt durch die Dauer der Jahre zwar länger 

eworden, aber ohne Feinbeit zu verlieren und zeigt keine Spur von dem 
4 — Haar, welches ſelbſt bei der porzüglichſten ſpauiſchen Wolle nicht 
felten iſt. Schon im Baſeler Frieden 1795 erbielt Frankreich die Berechti⸗ 

gung fünf Jahre hindurch jäbrlich 1000 Mütter ad 200 Böcke in S 
ankaufen zu dürfen. Trotzdem Frankreich ſeit 1798 von dieſem Ge ⸗ 
brauch machte und Gilbert die Einkaufe perſönlich beſorgte, kam k es 
Stück davon nach Rambouillet, Der Verkauf der einzelnen Stücke dem 
Auslande bat erſt vor circa 30 Jahren begonnen und wurden die erſten 
Böcke, die damals bereits durch ihr bedeutendes Körpergewicht und durch 
vollendet ſchöne Formen nebit Wollreichthum Auſſehen erregten, nach Schwe⸗ 
den und Norwegen verpflanzt. 


| Schleſien war hei der Naehe Schaſſchau nur durch? Heerden Rambouillets 


2 Muttern und 2 Böcke von den Originalthieren, hier bereits gezogen. — 


- 


J 
letzterer wie im vorigen Jahre in den Räumen des 
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a ? 


en aus 


vertreten, und zwar: Brechelsdof (Befiber Fe v. Richthofen), bezogen an 
ueris zu Challet und von Tirouin⸗ 


Frankreich, von Gilbert zu Videville von 
Sorreau zu Macheri; C a 
zino, geſchoren, und Driginal: franzöſiſche Abſtammung, letztere ungeſchoren, 
und Petersdorf (Rr. Liegnitz, Lieut. Schneider), letztgenannte Heerde ebenfalls 
franzöſiſch⸗ſpaniſche Merinos von Baillav, Gilbert, Charles, 8 
Sorreau bezogen, Züchter führte den Beweis, daß einjährige franzöſiſche 
. mindeſtens das Körpergewicht erreichen, alſo dieſelbe Früh⸗ 
reife beſitzen 
ſein. We ſchwerſte einjährige Bock Nr. 101 wog 147 Pfd., die geringite 
einjährige Mutter Nr. 359 70 Pfd. Primkenau (Beſitzer Herzog von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein), Züchter Director Böhm aus Leipzig. Die Heerde, von begrün⸗ 
detem Rufe, hatte vorzügliche Stücke am Platze, unter Anderem auch einen 
Original⸗Bock, direct aus Rambouillet, für 2000 Fred. angekauft, Nr. 702, 
auch die Nr. 279, 309 und 274 eigene Zucht gaben dem Original nichts 
nach. Saarne (Löwen, Mittelſchreibersdorf, Kr. Lauban) Beſitzer Albert 
Baurmeiſter, ebenfalls aus Gilberts⸗Heerde zu Videville abſtammend, und 
Juzella (bei Krappitz), Beſitzer H. Gödecke. Sämmtliche ausgeſtellte Exemplare 
vertraten vollkommen die Zuchtrichtung, ſowohl in Körpergröße, als auch in 
Wollreichthum und Formenſchönbeit. n f 
Kammwoll⸗Schafe. C. Kreuzungen. Baſelitz (Königr. Sachſen), 
Bei. H. Richter, Kreuzung zwiſchen Rambouillet⸗ und Electoral⸗Schaf, mäch⸗ 
tige Körper. Güntheritz (Prov. Sachſen), Beſ. Führing, Rambouillet⸗Kreu⸗ 
zung, Körpergewicht unbekannt. Lankau (Schleſien), Beſ. v. Storch ⸗Langen⸗ 


böfer, Mutterſchaf und Rambouillet⸗Böcke, Nachzucht gutes Product. Schmol⸗ 5 


dor (Vargutz, Preußen), Bei. v. Behr, Rambouillet mit Clectoral⸗Negretti⸗ 
Kreuzung, ſchöne Thiere, namentlich Nr. 888 und Nr. 73. } 
(Schleſten), Bei. Plathner, Dambrauer Abſtammung, Bock Rambouillet, 
letzteres Blut hat bereits mit Macht durchgeſchlagen. | 

3) Fleiſchſchafe. A. Kurz wollige (Shortwoüals). Dieſe Abthei⸗ 
lung war von 12 Beſitzern beſchickt, von denen allein 8 auf Schleſien kom⸗ 
men. Es fällt wirklich ſchwer, einzelne hervorragende Heerden nambaft zu 
machen, da wirklich nur das Non plus ultra ausgeſtellt war; von Schleſien 
ttitt in engſte Concurrenz Prieborn, v. Schönermark, und Schmolz, v. Wallen: 
berg⸗Pachaly, beide Heerden rein aus der Vollblutbeerde des Lord Walſing⸗ 
dam - Merton weiter gezüchtet. Bock Nr. 38 aus Schmolz wog 230 Pfd. und 
zeichnete ſich durch feine bedeutende Körperlänge aus. Von Southdown hatte 
Seſchwitz, Beſitzer Neide, wobl das Vorzüglichſte am Platze, ebenſo von Na: 
thuſtus aus Hundisburg (Prov. Sachſen). 5 i 

3) Fleiſchſchafe. B. Langwollige (Long wools). Nur zwei 
Heerden repräſentirten dieſe Abtheilung, und zwar die eine aus Preußen. — 
Preußen (Altjaniſchau), Beſitzer Wächter, direct aus England importirter 
Stamm; und Ziebendorf (Schleſien), Beſitzer Meier, aus der Heerde von 
Th. Fulcher, England — Elmbam, 2 Stick Original Oxfordſbiredowns und 


Beide Heerden hatten vorzügliche Exemplare ausgeſtellt, Körpergröße mit 
maſſiger Wollenproduction vereint. 

Indem wir unſeren Bericht — der leider wegen beſchränkten Raumes 
nicht ausführlich genug gehalten werden konnte — ſchließen, ſprechen wir 
noch einmal die bereits im erſten Bericht ausgeſprochene Anſicht aus, daß 
Schleſien in ſeiner berühmten Schafzucht zurückgegangen iſt, daß aber noch 
Stämme vorhanden ſind, die das beſte Material zur Hebung der Schafzucht 
enthalten. Es würde leicht fein, innerhalb weniger Jahre den ſchon einmal 
eingenommenen Standpunkt auf dem Wollmarkt wieder zu erreichen, wenn 
nur geringe Ausſichten vor handen wären, annähernd lohnende Preiſe zu er: 
zielen. Vielleicht iſt es ſpäteren Generationen vorbehalten, die unübertreff 
liche, milde ſchleſiſche Wolle wieder zu Ehren zu bringen und den Kampf 
um das goldene Vließ fortzuſetzen. Die Gegenwart hat keine ncht 
dazu. 4 


2 Breslau, 4. Mai. [Von der Börje) Auch heute verkehrte die 
Börfe in matter Stimmung bei niedrigeren Courſen der Speculationspapiere 
und ſehr geringem Geſchäft. Creditactien und Franzoſen ſtellten ſich ca. 3 M. 
niedriger, Lombarden eröffneten faſt 8 M. unter dem geſtrigen Courſe, hoben 
ſich aber im Verlaufe des Geſchäſtes in Folge von Deckungskäufen um ca. 
4 M. Von einheimiſchen Werthen waren Bahnen etwas niedriger, Banken 
wenig verändert, ebenſo Laurahütte. — Ruſſiſche Valuta 75 Pf. beſſer, öſter⸗ 
reichiſche 20 Pf. niedriger. 


Breslau, 4. Mai. [Amtlichen Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — — Etr., pr. Mai 150 —151 Mark 
bezahlt, Mai⸗Junl 149 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 149 Mark Br., Juli⸗Auguſt 
150,50 Mark Gd., September⸗October 152 152,50 Mark bezahlt und Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., pr. lauf. Monat 190 Mark 
Gd., Mai⸗Juni —, September⸗October — a 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., pr. lauf. Monat 171 Mark 
Gb., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 280 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) höher, get. — Ctr., loco 65 Mark Br., pr. Mai 
64,50 Mark Nr., Mai⸗Juni 64 Mark Br., September⸗October 62,50 Br. 

Spiritus ſteigend, gek. — Liter, loco pr. 100 Liter a 100 44 Mark 
bezablt und Br., 43 Mark Gd. pr. Mai 44,7090 Mark hezablt, Mai⸗Juni 
44,7090 Marl bezahlt, Juni⸗Juli 45,50 Mark Br., Juli A quſt 46,60 Mark 
bezablt, Br. u. Gd, Auguſt⸗September 47,60 70 Mart bezahlt, September⸗ 
October 48,50 Mark bezahlt. ; Koh 

Spiritus loco (pr. 10% Quart bei 80 &) 40,31 Mark Br., 39,40 Gd. 

Zint. Beſondere Marke 22,40 Mark bezablt, Kramſta⸗Marke 23 Mark 
bezahlt. ‘ Die Vorſen⸗Commiffon. 


Breslau, 4. Mai. [Hypotheken- und Grundſtücks⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Im Hypotheken⸗Geſchäft erhalt ſich fortdauernd 
reger Degebr nach Hypotheken auf gut gelegene Häuſer und iſt der Geldſtand 
nach wie vor ſehr flüſſig. Hypotheken auf in dieſem Jahre begonnene Neu⸗ 
bauten Went jetzt nach und nach an den Markt und gewinnt das Geſchaft 
1 an Lebhaftigkeit. Im Grundſtück. Geſchäft ſind trotz allgemeiner 
Kaufluſt und vielſeitiger Unterhandlungen Umſätze von Bedeutung in letzter 
Woche nicht bekannt geworden; der Begehr der Kaufluſtigen richtete ſich in 
letzter Zeit vorzugsweiſe nach geräumigen Geſchaftshäuſern, dagegen bleiben 
Luxus⸗Grundſtücke vernachläſſigt. 


Breslau, 3. Mai. Wir machen biedurch bekannt, daß die diesjährigen, 

Wollmärkte 33 „e 18 
a, zu Liegnitz am 3. Juni, 2. 

zu Schweidnig am 6. Juni. e 

zu Breslau am 7. bis 10. Juni, * 

Kärgerhofes, Neue Oder⸗ 

ſtraße 10a hietſelbſt, ſtatifinden werden. Die Handelskammer. 


K. Frankenſtein, 3. Mai. [Vom Productenmarkt.] Bei heutigem 
Wochenmarkt wurden nachſtebende Preiſe gezahlt: Für 100 Kilogramm Weizen 
18,60 und 20,70 — 21,70 M., Roggen 16 und 16,60 — 17,65 M., Gerſte 13,50 
u. 15,20—16 M., 
toffeln 4 Mt, Heu 8 M., Stroh 33 Mk., Butter 1 Pfd. 1,20 M., Eier das 
Schock 2 Mark. Der Weizen iſt ſeit vor 8 Tagen 30 Pf., das Stroh (das 
Schock zu 600 Kilog.) 3 Mark im Preiſe gefallen. Der Roggen 55 Pf., die 
Gerſte 20 Pf., der Hafer 40 Pf. geſtiegen. Die übrigen Cerealien behielten 
ihren alten Preis. 


. —. AORHERTEE TRIKE yE 
Berlin, 3. April. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
und talle von Leopold Hadra.] Das Robeiſen⸗ und Metall: 
Geſchäft hat in verfloſſener Woche fait gar keine Veränderung erfahren. — 
Preiſe von Metallen blieben fait diefelben, wie in der Vorwoche; dahingegen 
mußte ſich Robeiſen eine kleine Preisreduction gefallen laſſen. Umſätze bleiben 


n I. 


mäßig. Kupfer feſt und ſteigend. In England Chili 79 Pfd. 10 Sh. Wallare 
84 Pfd. 15 Sh. Urmeneta 86 Pfd. Engliſches 84 85 Pfd. St. Hieſiger Preis 


für engliſche Marken Mark 88 — 91 pr. 50 Klgr. Mansfelder Raffinade Mk. 
91 pr. u Ran, Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 3—4 Mk. höher. Bruchkupfer. 
Je nach Qualität Mk, 74-80 pr. 50 Kilogramm loco. — Zinn feſt. 
Banca in Holland 48½ fl. Hier Bancazinn Mart 91—93. Straits. 
in England 71— 72 Die: St. Hier Prima Lammzinn je nach Qualität 
Mark 81—84 pr. 50 Kilogramm. Secunda fehlt. Im Einzelverkauf ver⸗ 


4 . Run hohere Preiſe. Bruchzinn Mark 70 pr. 50 Kilogramm. — 


26,50—27. St. Andres Mk. —. Detailpreiſe verbältnißmäßig höher. Bruch 
blei Mk. 19— 19,50 pr. ee Roheiſen. Di — 
Roheiſenmarktes iſt ſehr ruhig. Warrants 58 Sh. 3 P. Langloan und Coltneß 
guth (Rr Falkenberg, Gr. Walewski), Vollblut Me | 66-67 Sh 


Guérin und 


als einjährige Fleiſchſchafe, obne ein Zuſtand der Maſtung zu J 


Seifersdorf 


Hafer 19,15 u. 19,90 20,90 M., Erbſen 19 50 M., Kar: 3 


n r e 


Die Stimmung des 


3,15 —3,40 pr. 50 Klgr. Graues Holzkohlen⸗Roheiſen M. 4,70 
einzelnen Hochdfen wird Mark 5,10 5,0 gefordert, weißes Holzkohlen⸗ 


6,75—7,25 pr. 50 Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetes Mark —, 


Coaks Mk. 1,40 —1,75 pr. 50 


Bofen, 3. Mai. (Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne] 
Wetier: Schön. — Noagen (pr. 1000 Kilogr.]) feſt. Gelündet — Err. 
Kündigungspreis —, Mai 146 bez. u. G., Mai⸗Juni 146 bez. u. G., 
Juni⸗Juli 148,50 bez. u. B., Juli⸗Auguſt 151 bez. — Spiritus (pr. 
10,000 Liter &) behauptet. Gekündet 20,000 Ltr. Kündigungspreis 44 30, 
Mai 44,30 bez., B. u. G., Juni 44,80 bez. u. G., Juli 45,50 bez. u. G, 
Auguſt 46,10 bez., B. u. G., September 46,60 bez. u. G., October 46,40 
— Loco Spiritus ohne Faß 43,70 G. 


Leipzig, 4. Mai. [Meßbexicht.] Glatte Tuche. Die diesjährige 
Oſter⸗Meſſe begann, namentlich für Sommerartikel außerordentlich ſpät und 
war wohl dies auch der Grund, der namentlich die kleinere inländiſche Kund⸗ 
ſchaft, welche ſonſt regelmäßig bier anweſend war, von der Meſſe ſern bielt. 
Die Zufuhren waren im großen Ganzen geringer als in den letzten Jahren 
und waren das Inland, Schweden, Norwegen, die Schweiz, Holland und 
Groſſiſten aus Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M., Breslau und Elberfeld Haupt⸗ 
käufer, während der Export ſich wenig am Einkauf betheiligte, namentlich 
waren die Vereinigten Staaten Nord⸗Amerikas, welche, einige Specialitäten 
ausgenommen, noch immer unthätig blieben, um ſo mehr, als die gr zu 
großen Conceſſionen in den Prejien ſich nicht entſchließen konnten. Glatte 
Tuche, 4⸗ Tuche, Satins, Cepbirs, Croiſés u. d. m., wie ſolche mit 
Glanz und in matter Appretur von Görlitz, Großenbain, Bi chofswerda, 
Sagan, Sorau, Sommerfeld, Schwiebus, Guben, Grünberg i. S., Finſter⸗ 
walde, Lengenfeld, Kirchhain, Kirchberg, Döbeln, Roßwein ꝛc. fabricirt mer: 
den, war das Geſchäft zu Haufe, bis zur Meſſe ziemlich gut, fo daß die darin 
nach bier gebrachten Vorräthe im Ganzen nicht bedeutend waren, und obſchon 
der Verkauf nicht lebbaft zu nennen war, ſo wurden trotzdem Dreiviertel der 
bier angeführten Waaren ohne nennenswerthe Preis⸗Conceſſionen geräumt. 

f 7 Julius Kornick. 


Nürnberg, 2. Mai. [Hopfenbericht.] Geſtern gingen Hallertauer 
gut ſecunda zu 70, 80 bis 90 M., Prima⸗Elſaſſer und Polen zu 60—70 M. 
ab. Spalter Landſiegel wurden in verſchiedenen Pöſtchen von Brauern zu 
gebeim gehaltenen Preiſen übernommen. Der Umſatz betrug 120 Ballen. 
Am heutigen Markt fanden mehrere Abſchlüſſe in Würtemberger ſecunda zu 
54—64 M., in anderen diverſen Sorten zu 60, 80-90 M. ſtatt. Prima 
Siegelbopfen geſucht, ſind entſprechend nicht vorhanden. Der Umſatz betrug 
bei feſter Preistendenz 80 Ballen. Notirungen lauten: Beſte Marktwaare 
54 bis 60 Mark, Secunda 45 bis 50 Mark, gute Gebirgs⸗Hopfen fehlen, 
58 bis 68 Mark, Hallertauer prima 70 bis 80 Mark, dito ſecunda 54 
bis 60 Mark, Würtemberger prima 70-80 M., dito Mittel 50—70 M., 
Spalter Land, ſchwere Lage 90 —110 M., dito leichte Lage 50—78 M., 
Wolnzach Auer Siegel geſordert 70-85 M., Poſener Aiſchgründer 48 — 54 
M., Elſäſſer 54 dis 66 M., Oberöherreiher 54—60 M. g 5 


ler Vorſtand des Vereins der Spiritus⸗Fabrikanten in Deutſch ; 
land] hat eine Pelition an den Reichskanzler gerichtet, in welcher mehrere 
Wünſche ausgeſprochen find, von deren Erfüllung ſich die Spiritus ⸗Fabri 
kanten Vortheile für ihren Gewerbebetrieb verſprechen. Dieſelben find, info: 
weit ſie ſich auf das Ausland beziehen, folgende: „1) England gegenüber 
durch die Forderung endlicher Befeitigung feines Schutzzolles von 5 D. per 
Gallon und voller Gleichſtellung unſerer Spirituoſen mit den einheimiſchen, 
ſei es durch Erlaß jener 5 D. over durch Erböhung der Inlandscourſe auf 
10 Sb. 5 D., zum Mindeſten aber Wiederherſtellung des urſprünglichen 
Wortlautes des Artikels 8 des engliſch franzöſiſchen Handelsvertrages vom 
23. Januar 1860. — 2) Frankreich gegenüber die Abſtellung der ausnahms⸗ 
weiſen ſteueramtlichen Kennzeichnung der aus Deutſchland kommenden Spiri⸗ 
tuoſen durch Aufkleben rother Zettel auf die Gebinde und Beigabe rother 
lettres dacquits & caution, während alle aus anderen Ländern und inläs⸗ 
diſche gleichmäßig weiße erhalten. Ferner Ablehnung der Erhöhung des be: 
ſtedenden Eingangszolles von 15 Fr. — 3) Belgien gegenüber Herabſetzung 
dee Eingangszolles von 72,50 Fr. auf 57,50 Fr. Damit iſt der im Handels⸗ 
vertrage vorbehaltene Schutzzoll von 7,50 Fr. per Hectoliter vollkommen ge: 


wahrt. — 4) Italien gegenüber ſtrenge Handhabung des inländiſchen Brenn⸗ B 


ſteuergeſetzes, welchem ein höheres, mit der Wahrbeit übereinſtimmendes 
Ziehungsquantum aus mebligen Stoffen, als 3,9 pCt., zur Baſis gegeben 
werden muß; ferner Ablehnung jeglicher Erhöhung des Eingangszolles. — 
5) Schweden gegenüber Gleichſtellung deutſcher Sprite mit franzöſiſchen 
Weinſpriten und Wiedereinführung der unverſteuerten Niederlagen. — 
6) Abſchluß eines Handelsvertrages mit der Türkei und mit Griechenland 
zum Zweck der Erſchließung dieſer bochwichtigen Abſatzgeviete für Spirituoſen.“ 
— Die Bittſteller haben ſchließlich noch den Wunſch hinzugefügt, dab bei 
Berathung dieſer EN der anderen Punkte der Petition einige Spiritus⸗Pro⸗ 
ducenten des Vereins, ſowie Sprit⸗Fabrikanten und Exporteure theilnehmen 
und ihre Anſichten ausſprechen können. 


f Concurs⸗Eröffnungen. 

Ueber das 2 der Frankfurter Actien⸗Stärke⸗Syrupe, Trauben⸗ 
zucker⸗ und Zucker⸗Couleur⸗Fabrik vorm. Seeler und Moiste zu Frankfurt a. 
O. Zahlungseinſtellung: 17. December v. J. Einſtweiliger Verwalter: Kauf⸗ 
mann Heinſius. Erſſer Termin: 12. Mai. 6 

Ueber das 1 88. des Kaufmanns A. H. Mielde zu Inſterburg. Zab- 
lungseinſtellung: 30. März. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Henry Bruhn. 
Erſter Termin: 17. Mai. 5 5 5 

Ueber das Vermögen der Koblen⸗Actien⸗Geſellſchaft „Fortuna“ zu Hinter: 
Neudörfel bei Zwickau. Erſter Termin: 16. Juni. 


Generalverſammlung i 
Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] General⸗Verſammlung am 31. Mai 
in Jena. (S. Inſ.) 
Aus weiſe. 


Paris, 4. Mai. [Bankausweis.] Baarvorrath Zunahme 26,048,000. 
. der Haupibank und ver Filialen Abnahme 7,291,000. Geſammt⸗ 
orſchüſſe Abnahme 262,000. Notenumlauf Zunahme 18,239,000. Guthaben 
des Staatsſchatzes Abnahme 18,415,000. Laufende Rechnung der Pribaten 
unahme 4,397 000. Schuld ö Abnahme —. 
London, 4. Mai. [Bankausweis.] Totalreſerve 13,157,471 Pfd. St. 
Notenumlauf 28,219,790 Pfd. St. Baatvorrath 26,377,261 Pfd. St. Porte⸗ 
teuille 17,813,219 Pfd. St. Guthaben der Privaten 21,609,725 Pfd. S 
Guthaben des Staatsſchatzes 5,903,334 Pfd. St. Notenreſerve 12,267,705 
Pfd. St. Regierungsſicherheiten — Pfd. St. Procentperhältniß der Reſerve 
zu den Paſſiven — pCt. 


= 


Verlooſungen. 

Braunſchweiger 20 Thlr.⸗Looſe.] In der am 1. April c. ſtattgebabten 
Ziehung wurden nachſtehende Serien gezogen: 135 189 197 367 554 797 
906 920 1568 1710 1914 2071 2145 2152 2354 2452 2695 2884 2909 3019 
3289 3316 3424 3475 541. 3362 3582 4217 4337 4802 4884 5011 5255 
5517 5588 5895 5686 5906 6081 6230 6330 6350 6357 6405 6546 6735 
7027 7101 7598 7743 7794 7844 7858 7908 8048 8091 8097 8329 8435 
8604 8803 8858 8935 9037 9205 9723 9779 9838. 

+ Bayerfche Ap t. Prämienanleihe von 1866.] Ziehung vom 1. Mai. 
Hauptgewinne: Nd. 146686: 120000 Mark. Nr. 158795: 36000 Mark. 
Nr. 62601: 18000 Mark. Nr. 37435: 4800 Mark. Nr. 26724 102992 
128890 à 2400 Mark. Nr. 19298 21601 26655 26731 34824 39502 44862 
44889 44896 70448 70906 78599 80666 102991 128883 129331 142184 


Zink feit. In Breslau W. II. von Gieſche's Erben Mark 24,75 bis 145255 147723 148331 148966 à 600 Mark. 

25, geringere Marken Mark 24—24,50 pr. 30 Kilogramm. In London] [Oldenburger 40 Thlr ⸗Lodſe von 1871.] In der am 1. Mai c. 
24 B 10. Hier am Platze erſtere Mark 26,50 27,50, letztere | ftattgehabten Ziehung entfielen folgende Gewinne: & 90000 Mark auf Nr. 
Mk. 26,0 0 pr. 50 Kilogramm. Im Detail verhältnißmäßig hoher. 103637 à 3000 Marl, Ar! 69961 A 900 Mark, Nr. 67843 80107 113313 
Bruchzink t 16,00 — 17,00 loco pr. 50 a ren — ei feſt. à 450 Mark. Nr. 36935 94559 99834 100360 a 180 Mark. Nr. 7047 
Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. von Gieſche 3 Erden ab Hütte 1676 41563 45004 63806 71295 73184 80864 86560 93342 119961, & 
Mark 21,50—21,75 pr. 50 Kilogramm Kaſſe. Loco hier Mark 2400120 Mark. Nr. 572 4024 19396 29548 32111 408 881 37251 41813 54792 
bis 25. Harzer und Sächſiſches Mk. 24 1 


Folgendes; Die Geſellſchaft 
‚Stettin ꝛc. noch ales 


ſucht. Der Herr Ha 


Eiiſenbahnen und Telegraphen. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg.] Ueber die neueren Verbandlungen 
175 den Pier ien ue de nl Staatsregierung erfährt der .A. 
bat zur Vollendung ihrer Strecke Rothenburg⸗ 
pitalbedarf von 18,000,000 


wi 
900,00 Mark 


Staats: und Verkehrs⸗Intereſſe nicht die Rede fein könne, daß fie von 
Geſellſchaft zum Bau zu zwingen. Darnach iſt der Staat bekannt⸗ 


Falle der Nichtinnehaltung der Baufriſten für eine conceſſionirte 


ceſſionsmäßig bis zum 31. December 1876 erfolgen. Doch iſt der Geſell⸗ 


ſchaft die Ausſicht eröffnet, daß eine für die Nichtvollendung feſtgeſtellte Con⸗ 
AN erlaſſen werde. Förmlich erlaſſen iſt die Condentionalſtrafe 
noch nicht. 


— ——— — 


aſchau Oderberg. Der Verwaltungsrath bat die neue Generals 
Verſammlung auf den 1. Juni anberaumt, indeß die bekannten Mißtrauens⸗ 


Anträge der Berliner Actionäre nur theilweiſe auf die Tagesordnung ders 
ſelben geſetzt und namentlich diejenigen, welche ſich auf ihn ſelbſt bezieben, 


ganz bei Seite gelaſſen. Die Berliner Actionäre werden ſich dieſer aber⸗ 
maligen Vergewaltigung indeß nicht fügen, und ſind von dem Vertreter der⸗ 
ſelben bereits die nötbigen Schritte eingeleitet worden, um den Verwaltungs: 
ratb nötbigen Falls im Rechtswege zur Erfüllung feiner Pflichten zn zwingen. 
— Der „B. A.“ bemerkt hierzu: „Wir hören, daß ein Berliner Bankbaus, 
nebenbei bemerkt ein ſolches, das viel in Einführung garantirter öſterreichiſcher 
Eiſenbahn⸗Papiere an unſerem Platz gemacht, ſich dazu hergiebt, für die 
Verwaltung der Kaſchau- Oderberger Bahn Actien gegen ein Leihgeld von 


1 Procent zu erwerben, die in der nächſten General⸗Verſammlung zweifellos 


wider die Deutſchen Actionare werden verwendet werden. Die Deutſchen 
Beſitzer von Kaſchau Oderberger Actien werden ihren Beſitz nicht bergeben, 
wir fordern fie aber weiter auf, falls fie Actien bei Bankbäufern deponirt 
haben follien, denſelben ausdrücklich die Herleihung der Stücke zu unterſagen, 
in welchem Fall zweifellos event. Schadenerſatz gefordert werden kann. Von 


M. und behufs Auf⸗ 
nahme deſſelben im Wege einer Prioritäts⸗Anleihe ein Privilegium nachge⸗ 
sminlſter dat ſich bereit erklärt, die Ertheilung des 
Privilegiums zu befürworten, falls die Geſellſchaft zur Sicherſtellung des 
Baues der Strecke Stettin⸗Swinemünde eine Caution von 
50 binterlege. Die Geſellſchaft bat hiergegen remonſtrirt, und den Nachweis zu 
erbringen geſucht, daß ſie der Cautions⸗Summe behufs entſprechender Fort⸗ 
ſetzung des Baues nicht entbehren könne. Darauf din hat der Herr Handels 
00] miniſter von jener Bedingung Abſtand genommen. Die Geſellſchaft iſt dabei 
jedoch gleichzeitig ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß im allgemei⸗ 
nen i J 
dem Bau der Strecke Stettin⸗Swinemünde entbunden werde, und daß der 
zur in dem § 21 des Eiſenbahngeſetzes von 1838 ein bereites Mittel be⸗ 
tze, die 
lich im ) 
Babn berechtigt, nach fruchtlofem Ablauf einer Endfriſt von 6 Monaten die 
Anlage, ſo, wie ſie liegt, für Rechnung der Geſellſchaft unter der Bedingung 
zur öffentlichen Verſteigerung zu bringen, daß die Ankäufer die Vollendung 
bewirken. Die Vollendung und Inbetriebnahme der ganzen Bahn muß con⸗ 


1 


dem betreffenden Bankhaus aber darf wohl erwartet werden, nachdem ſein 


Eingeben auf das Leibgeſchäft in der Oeffentlichkeit ſchon vielfachen Tadel ge: 
funden, daß es ſeine Action nunmehr einſtellt, ohne daß es dazu noch wei⸗ 
terer Provocationen bedarf.“ a 

— . — 


Vorträge und Vereine. 


- d. Breslau, 4. Mai. [Bezirksverein des nordweſtlichen 
Tbeiles der inneren Stadt.] In der letzten Verſammlung, welche 
außerordentlich zablreich, namentlich auch von Waiſenräthen beſucht war, 
hielt Rechtsanwalt Wiener einen ſehr eingehenden und inſtructiven Vortrag 
über die neue Vormundſchaftsordnung. Der Vortragende, welcher dieſes 
Geſetz zu den beſten der Neuzeit zählt, namentlich weil es, wie kein anderes 
bis jetzt, das Princip der Selbitverwaltung zur Geltung bringt, beleuchtet 
insbeſondere die Unterſchiede zwiſchen der neuen und alten Vormundſchafts⸗ 
Ordnung. Der Vormund iſt nicht mehr, wie früher, nur ein Bevollmäch⸗ 
tigter des Vormundſchaftsgerichts, von welchem er gewiſſermaßen wie ein 
Untergebener behandelt wurde. Gerade die übergroße Sorgfalt der früheren 
Vormundſchaftsbebörden hinderte eine zweckmäßige Verwaltung des Ver⸗ 
9 85 Redner entwickelt im Weiteren, wie nach dem Princip des neuen 

eſetzes der Staat nur die Oberaufſicht über die Mündel und deren Ver⸗ 
mögen hat. Die Verwaltung des letzteren fällt lediglich dem Vormund an⸗ 
eim, welcher allerdings mit ‘feiner eigenen Taſche bierfür verantwortlich 
leibt. Der Vormund hat bejonders auch vatauf zu achten, daß das Mündel 
ordnungsmäßig erzogen wird und die gehörige Pflege erhält. Ueber den 
Lebensberuf des Mündels bat jetzt nur der Vormund in Gemeinſchaft mit 
der Familie zu beſtimmen. Durch ein Beiſpiel zeigte der Redner, wie hin⸗ 
detlich bisweilen die frühere Geſetzgebung für die Wahl eines Lebensderufes 
geweſen ſei. Redner erläuterte nun ſpeciell diejenigen Paragraphen des Ge: 
ſetzes, welche von der Verwaltung des Mündeſpermögens, deſſen Erhaltung 
und Mehrung handele, ſowie diejenigen Beſtimmungen, welche die Ob⸗ 
liegenheiten eines Waiſenrathes beireffen. Er hält das Amt eines 
Waiſenrathes für ein ſo ehrenhaftes und wichtiges, daß jeder 
ürger, welcher bierzu berufen, zu deſſen Uebernahme bereit ſein 
und durch gewiſſenhafte Verwaltung ſich große Verdienſte erwerben ſollte. 
Dem Vortragenden wurde von der Verſammlung, welche demſelben 
mit der größten Aufmertſamkeit gefolgt war, der Dank durch Erheben von 
den Plätzen bezeugt. Nach Eintritt in die Debatte wünſchte Herr Kramer 
in Betreff der Aſſervation von Werlbpapieren Aufklärung und regte dabei 
die Frage an, ob nicht die Errichtung eines ſlädtiſchen Depoſitoriums für 
Verwaltung des Hein: ren Mündelvermögens zweckmäßig fein ſollte. Rechtsan⸗ 
walt Wiener, welcher darauf hinwies, daß durch das Geſetz die Reichsbank 
dazu beſtimmt ſei, bei ihr ſowohl kleinere als Be Summen deponiren 
zu können, glaubt, daß ſich ein ſtädtiſches Depoſitorium für dieſe Zwecke in 
nächſter Zeit nicht werde erreichen laſſen und zwar nicht nur wegen der 
enormen Koſten, welche dadurch entſtehen und allen Steuerzahlern zu Gun⸗ 
ften von Mündelvermögen erwachſen würden, ſondern auch, weil das Prineip 
des neuen Geſetzes, welches ja eben die Selbstverwaltung herbeiführen will, 
geſchädigt würde. Verſchiedene andere Anfragen finden durch Herrn Rechts⸗ 


anwalt Wiener ebenfalls eine eingehende Erledigung 
—— t— — — 


H. T. Breslau, 4. Mai. [Pädagogiſcher Verein.] In der letzten, 
nach den Oſterferien abgebaltenen Sitzung, hielt der Vorſitzende, Herr C. 
Langner, über das Thema „Feriengedanlen“ einen in zwei jelbititändige 
Theile gegliederten Vortrag, deſſen erſter Theil, anſchließend an den, ſeiner 
Zeit in der „Bresl. Zeitung“ entbaltenen Roman: „Wer trägt die Schuld“ 
allerlei Betrachtungen und Reflexionen über fpecielle Breslauer Lehrerderhalt⸗ 
niffe anſtellte, verſchiedene Schattenſeiten derſelben berborhob und er 
Mittel für eine erfreulichere Geſtaltung derſelben bezeichnete. In dem 2. Theil 
1 Vortrages warf der Vorſitzende einen kritiſchen Blick auf die Beſtre⸗ 

ungen der Lehrerſchaft überhaupt, wie fie in den freien deutſchen Lehrerver⸗ 
ſammlungen, die 1874 in Breslau zu Grabe getragen wurden, in den Local⸗ 
und Landesvereinen, in Local: und Zweigvereins⸗Berſammlungen zum Aus⸗ 
druck kommen. Leider drängt ſich, Angesichts des namentlich in den letzten 
Jahren ſo lebhaft pulſirenden Vereinslebens die Wahrnehmung auf, daß all 
diefes unter mannigfachen Kämpfen und Entbehrungen lebendig erhaltene 
Streben für der Schule Heil und der Lehrer Wohl nach Oben hin jo wenig 
Beachtung zu finden ſcheint und daß ein directer Erfolg deſſelben nur in ſel⸗ 
tenen Fällen erkennbar iſt. Trotz dieſer betrübenden Erſcheinung — ſo hob: 
die äußerſt lebdaſte und ausgedehnte Debatte hervor — iſt es heilige Pflicht 
des Lehrers, ſich nicht entmutbigen zu laſſen, ſondern für ſeine Ueberzeugung 
mannbaft einzuſteben in Wort und Schrift, in den freien Verſammlungen 
und politiſchen und pädagogiſchen Tagesblättern. Die Beantwortung ver 
von einem Mitgliede aufgeworfenen Frage: „Welche Siellung nimmt der 
Verein zu den dom Vorſtande des „Deutschen Lehrervereins“ eingerichteten 
Lebrertage ein?“ wurde einer künftigen Sitzung vorbehalten. Verſchiedene 
Mittheilungen und die Erledigung einiger Anträge bildeten den letzten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung. 


[Briefe Blücher s an feine Gattin,] Aus der von Colomb heraus: 
gegebenen Brieſſammlung Blücher s wollen wir einige von den an feine 
Gattin gerichteten mittheilen, die nicht nur ihrer Orthographie wegen inter⸗ 
Alas find. Die Hauptpzrfonen, um die ſich ihr Inhalt bewegt, find Blücher 8 

inder Friederike (Fritze) und Amalie, deren Goudernante, die Girod, fein 
Bruder Franz, der Frau v. Blücher Bruder Peter und Napoleon, „HEr 
Napoleon“, ſchreibt er aus Görlitz am 14. September 1813, „wird nun wohl 
zu Pahren getriben werden. Dein Bruder und Frantz ſind bep der großen 
Armeb in Böhmen, ſind aber beide geſund, küſſe Fritze die Girod und die 
Kinder. Schreibe meh wider. Immer dein dich berzlich libender Blücher.“ 


Der 13. Brief an die Gattin lautet: 1 
X „Löbau, den 6. September 1813. 
auß den beiden anlagen wirft du daß nebere erſehen, nun weiß ich wahr⸗ 
nicht mehr, wo ich alle ordens 
e 


lich i und kreuzer bin bengen fol. daß dlat 
hat ſich hier wieder gewandt, der keiſer napoleon ufgebracht über die der⸗ 


> 
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er zwey mahl fo ſtark ift wie ich alle ſein mas 
che ihm auß, bis zer wieder zurückgehn muß, 
eblen ſic. Schreibt mich nubr b en ee 2 
7 allpe: e \ 
ee a, tüſſe Feige und deine Umgeb 10 


n es bülffe 
ingebung ſtets dein 457 19 
F et. 
ich weiß nicht wie ballde dieſer Briff in deine Hende lommt.“ 
Aus Bernſtadt ſchreibt er: 5 bin geſund und habe geſtern die Fran⸗ 
Wien auß Görlitz, Reichenbach und Loebau derjagt , 5 
Der 15. Brief kommt Frau Blücher aus Herrnhut zu: 2 
f „Hernhuht d 15. September 1813. 
Dein Briff vom 6ten babe ich erhalten und erſehe darauß daß ihr ges 
hund ſeied, aber meine gute mahle du biſt verſtimmt und mißvergnügt, daß 
macht mich kummer, weg mit die grillen, es wird alles . werden der 
Himel zeigt ſich uns ſo beitter .., noch heute marchire ich nach Bautzen 
und in wenigen tagen vor Dresden oder ich gehe über die Elbe zwiſchen 
organ und Dreſſen. 


Quartier gehabt ach es find vortrefflige leute die dernhuter, ſie haben mich 
uf henden getragen und vergoſſen trähnen da ich ſie verlaſſe auch ich und 
meine gantze umgebung “oe weinen mein Goltz, Katzler und Franz haben 
den Georgen Orden vom Ruſſiſchen Kaiſer erhalten. Daß der könig mich 
das großkreutz des Eiſſernen gegeben babe ich dich ſchon geſchrieben von 

eter und Frautz weiß ich nuhr daß fie geſund ſindt. 

Schicke deinen Briff nuhr an General don Raumer lebe wohl und ſei 
vergnügt, es wird alles guht werden Napoleon iſt in die Tinte meine gantz 
umgebung Empfiehlt fi, der Katjer von Rußland Überhäuft mich mit gnade. 

zuſſe Frige und amalie und die Girodz und ihr kindt Blücher.“ 

Der 16. Brief in der Sammlung lautet: 

Bautzen den 20 September 1813. 

noch ſtehe ich bir vor Dreßten hoffe aber daß der Feind ballde von ge⸗ 
nanntem Obrt zurückweichen wird, der beſtendige Regen erſchwehrt uns alles, 
ſonſt wehren wir ſchon weiter, leider erballte ich geſtern die nachricht von der 
großen armeh daß mein guter Frantz abermals Bleßirt und gefangen iſt, 
ſeine Bleſſur ſoll nicht gefehrlich ſein und in ein bib im kobff beſtehn, der 
Kaiſer bon Rußland hat ſogleich fein Trompeter zum Feinde geſchickt und 
nach ihm fragen laſſen, Napoleon bat Frantz zu ſich bringen laſſen, mit ibm 
ſebr ahrtig geſprochen, ihm auch ein Arzſt geihidt, er wird übrigens ſehr 
gut gehallten ich hoffe ihm ballde außgewechſelt zu ſehen er iſt vermuthlich 
in Dreßden, der Kaſſer von Rußland hatte Frantz, Kapler und mein Goltz 
kurtz vor ber den Georgen Orden gegeben der ahrme Frantz hal unglüd, 
aber feine Hitze ift zu groß. { 

Der könig bat mich das großkreutz des eiſſernen Orden gegeben, aber zu 
mein und aller Menſchen verwunderung bringt mich vorgeſtern der Fürſt 
auersberg das Commandeurtreutz des maria Tereſien Ordens vom Oeſter⸗ 
reichiſchen Koißer, weiß ich wahrlich nicht mehr, wo hin ich alle Kreutze und 
Ordens hengen ſoll. 

Schreibe mich wenn ihr nach Breslau geht 
kind, und Schreibt in ballde, immer derſelbe 
meine umgebung empfiehlt ji. 

Der 17. Brief verkündet eine gewonnene Schlacht: 

Er „Warteburg (Wartenburg) d. 3. October 1813. 

heutte bin ich bey Elſterwerden über die Elbe gegangen und habe die 

rancoſſen derbe geſchlagen 14 Canonen 60 amunition wagen und bille ge: 

langene find in meine bende gefallen, morgen vervollge ich den Feind ich 

in geſund und auch meine umgebung, von Frantz habe ich ziemlich berubi⸗ 

gende nachricht, er iſt in Dreſten. Schick du deine brive am Gouverneur 

Generall Gaupi, jo erhalte ich ſie, küſſe Fritze und was um und neben dihr 
iſt, grüße Hein und Stöſſel, es iſt nacht und ich bin ſehr müde. 

lebenslang dein treuer f 2 


[Franz Grillparzer.] Die J. G. Cotta'ſche Buchhandlung in Stuttgart 
kündigt ſo eben das Erſcheinen einer neuen Ausgabe von Franz Grillparzer's 
— an die in 40 Lieferungen & 60 Pf. bis Weihnachten d. J. er⸗ 

einen ſoll. a 

8 Der Name des Dichters der Ahnfrau und Sappho, ſeit lange in Deutſch⸗ 
land faſt gänzlich verſchollen und nur in feiner engeren Heimath Oeſterreich 
don einem kleinen Kreis treuer Verehrer gefeiert, die zuverſichtlich warteten, 
bis der Tag des Edlen endlich komme, glänzt ſeit wenigen Jahren unbe⸗ 
ſtritten neben denen der erſten Größen unſerer Nationalliteratur. Die Ge: 
ſammtausgabe ſeiner Werke, welche zueiſt dieſe Würdigung vermittelt und 
die Erkenmniß feines poetiſchen Genius verbreitet hät, erſcheint nun in 
Lieferungen, deren Preis Jedermann ihre Anſchaffung ermoͤglicht. Die erſte 
Lieferung wurde ſo eben ausgegeben. f 


lüſſe fritze und das 
. Aha 


[Deutſche Jugend.] Ilüſtrirte Jugend und Familien⸗Bibliothek in 
Monatsbeften, berausgegeben von Julius Lohmeyer. Leipzig, Alphons 
Dürr. Inbaltsverzeichniß des Mai⸗Heftes (VIII. Band, 2 Heft): Königs 
Einzug. Gedicht von A. Cb. Diefſenbach. uiſe, die Mutter des deut⸗ 
ſchen Kaiſerhauſes. Von Werner Ha hn (II.) Mit Original⸗Zeichnungen 
don Wolde mar Friedrich. — Aus Nettelbecks Jugend. Eine Schiffs⸗ 
jungengeſchichte von Fedor v. Köppen. Mit 5 Origimal⸗Zeichnungen von 
S. Lüders. — Kaiſer Otto mit dem Barte und Heinrich von Kempten. 
Ballade von Jul ius Sturm. Mit Original⸗Zei ig von A. v. Heyden. 

„Von den Göttern der Germanen. Von Werner Hahn. (V. — VI.) 
Mit Original-⸗Zeichnung von Julius Naue. * Sprlibe, Gevichte, Ratbſel 
und Knackmandeln von Heinrich Vieboff, Victor Blötdgen, Robert 
ie I 15 Mit Original⸗Zeichnungen von P. Thum ann, Fedor 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff 8 Telegr.-Bureau.) ü 

Wien, 4. Mal. Die Morgenblätter beſprechen den Artikel der 
„Nordd. Allg. Ztg.“, welcher ſagt, daß dle allgemeinen europälſchen 
Intereſſen nicht länger unter dem Marasmus, welcher im osmaniſchen 
Reiche herrſche, leiden dürften, und daß unheilvollen Folgen nur durch 
rechtzeitiges Eingreifen vorzubeugen ſel. Die Morgenblätter wollen 
bieraus ein Interventlonsproject deducizen, das entweder gänzlich per: 
borrescht wird, oder dem gegenüber man der dieſſeitigen Regierung 
Vorſicht anräth. MR ETNERR 

Paris, 3. Mal. Das in Ajaccio erſcheinende Journal „Algle“ 
veröffentlicht einen Brlef Rouher's, in welchem derſelbe den Wählern 
einen Dank ausſpricht und die Abſtimmung vom 5. März als eine 


g zeigen, er habe den Antrag eingebracht, der 
Regierung dul ein Tabelzbotum zu ertbellen für die Sprache in 


Geſellſchaftsreſſe 


nach Standinawien, 


Programme à 50 Pf. in Klein 
Zſchachwitz bei Laubegaſt, Sachen T 
teten, zky 


durch 550 Naberes bei; Rroschwl 
Frhr. von Prinz, 


ie a 2 
f eſellſcha 5 
‚Stettin-Copenhagen, 1 
I. fer „Titanin “, 
W. Ziomke, agenbau 
don Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Jauer 
Schleſien, 


achm., 

don Topenbagen jeden Mittwoch 
Uhr Nachm. 5425] [ Hempfebl 

Sidauer der Ueberfahrt 14 bis 15“ Landauer, 

nden 


Bud. Christ, Gribel in Stettin im den verſchteden 


Hier in Hernbut bin ich 3 tage nie in meinem leben babe ich beſſer 


Blücher.“ N 


Von Bordeaux nach Stettin. 
8. D, e gegen 15. Mai: 


. W. Hyllented in Bordeaux, [6495) 


77 CTC 1 


der Titelproclamallon. Hartington werde Diöraelt auffordern, den 


Berathungstag feſtzuſetzen. — Die amerikaniſche Cabelverbindung if 


zur Zeit unterbrochen. g f N 2 
Plymouth, 3. Mal. Der Hamburger Poſtdampfer: „Göthe“, 
welcher die Schraube verloren hatte, kehrt nach England zurück und 
iſt in Sicht des Leuchtthurms von St. Agnes (Seilly⸗Inſeln). Ein 
Schleppdampfer iſt ihm entgegengeſandt. An Bord des „Göthe“ iſt 
nach den gegebenen Signalen Alles woyl. * 
Windſor, 3. Mai. Ihre Majefät die Kaiſerin Auguſta iſt heute 
Nachmittag um 4% Uhr hier eingetroffen und am Bahnhofe von der 
Königin Victoria und den Prinzeſſinnen Helene und Beatrix auf das 
Herzlichſte begrüßt worden. Auf der Fahrt nach dem Schloſſe wurde 
die Kaiſerin Auguſta von der zahlreich anweſenden Bevölkerung mit 
lebhaften Kundgebungen empfangen. g : 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 4. Mat. 
Geſetzentwurfes, betreffend die evangeltſche Kirchenverfaſſung für die 
acht alten Provinzen. § 1 bis 11 werden nach ſechsſtündiger Debatte 
nach den Commiſſionsanträgen angenommen, zu § 12 wird die 
Regierungsvorlage mit Ausnahme des zweiten Alineas wieder her⸗ 
geſtellt. Die Berathung über die, die Steuerumlage betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen blieb vorläufig ausgeſetzt. Fortſetzung morgen. 

Bei der Abſtimmung über § 1 ſtimmten das Centrum und die 
Fortſchrittspartei gegen die Vorlage, bei der Berathung des zweiten 
Paragraphen verlas Windthorſt⸗Meppen eine Erklärung des Centrums, 
wonach daſſelbe gegen die Vorlage ſtimmen wird. 

GSarlörube, 4. Mal. Die zweite Kammer nahm den erſten 
Artikel der Schulgeſetznovelle, enthaltend die geſetzliche Einführung 
gemiſchter Schulen mit Beibehaltung des confeſſionellen Religions⸗ 
Unterrichts gegen die Stimmen der Ultramontanen an. 

München, 4. Mat. Die Abgeordneten⸗Kammer nahm nach 
längerer Debatte über die Caſſation der Münchener Wahlen mit 77 
gegen 65 Stimmen den Commiſſtonsantrag an, welcher die Vernichtung 
der Wahlen München 1. ausſpricht, und verlangt, das Miniſterium 
ſolle dafür ſorgen, daß bei den Neuwahlen der Münchener Magiſtrat 
das Wahlgeſetz beſſer beobachte. 

Naguſa, 4. Mal. Zuverläſſigen Nachrichten aus Montenegro 
zufolge ſtellte der Fürſt ein Beobachtungscorps an der Oſtgrenze auf, 
weil ſich die Kriegsereigniſſe ſeinem Territorium näherten. 
Nachricht über Mobilmachung der ganzen Wehrkraft Montenegros iſt 
unbegründet. - 


Telegrapbifche, Courſe und Börſennachrichten. 


Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 4 Mai. 12 Uhr 25 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credü⸗ 
Actien 230, —. 1860er Looſe 98, 50. Staatsbahn 445, —. Lombarden 


143, —. . Italiener —, —. Bber Amerikaner —, Rumänen’ 21, 25. 
procent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 110, 75. Laurahütte 57, —, 
Dortmunder Union —, — Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche 
— iſch⸗Märkiſche —. —. Galizier —. —. ig · 

Weizen (gelber) Mai 201, 50 Septbr.⸗Oetbr. 211, —. Roggen Mai 148, 50, 
Septbr. October 150, 50. Rabl: Mai 64 —, September⸗October 64, 20. 
Spiritus: Ma'⸗Juni 46, 40, Auguſt⸗September 48, 90. 


Derlin, 4. Mai. as 
) Erſte Depeſche, 2 Uhr 35 Minuten. 
Cours vem 4, | 3; Cours vom 4 | 3; 
Deft. Credit⸗Actien 234, 50 231, —Bresl. Makl.⸗B.⸗B. —,— —,— 
Deft. Staatsbahn 448, — 445, —Qaurgbütte 56, 75 56, 60 
Lombarden 150 50, 142, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. — 2 EEE 
Schleſ. Banwerein dz 50; 84, 500 Wien kurz 9. 35 169, 50 
Bresl Discontobant 62, 25 62, 40 Wien 2 Monet... 168, 45) 168, 60 
Schleſ. Vereinsbank 86, 50, 86, 50 Warſchau 8 Tage 265, 20, 285, 10 
Bresl. Wechslerbank 66, 25 66, 25 Oeſterr. Noten. 169, 40 169, 80 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, — —, Ruf. Noten 265, 25 265. — 
de. Maklerbank . —, —] — —1Defl. 1860er Looſe 99, 90 99, — 
Sweite Depeſche, 3 Uhr 27 Min. 

4% proc. preuß. Anl. 10, 50 104 50 Köln⸗Mindener . 101, 25 101, — 
3 ̃pre. Staatsſchuld 93 80] 93 75Galizier 79 75 79, 75 
5 Pfandbriefe 25 — 95 —Oſtdeutſche Bant -. —- —,— 
eſterr. Silberrente 58 60 58 404 Disconto⸗Comm. rn Be: lee ar 
Oeſterr. Bapiertente 55 25 55, 30 Dermſtädter Credit —-, — | — — 
Türk. 5% 18651 Anl. 11, 10 11. 201 Dortmunder Union —, —| —,; — 
lieniſche Anleihe —, +1: —, —Kramſta D 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68 50 68 30 [London lang 20, 30 —, — 
um. Eiſ⸗Obligat. 21, 500 21, 50 Rang I a ML 
Dberihl. Litt, A. 141, —, 139 50 Roritzbüte —, = rn 
Breslau⸗Freiburg. 79 — 79 50 Waggonfabrik Linke —, —| —. — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie. 104 20 103 75 Oppelner Cement —, — e 
R. O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, 25 108. — Ber. Br. Delſabrilen —: — —, — 
Rbeinſſch e.. 116 10) lis 300 Schleſ. Centralbann¶n - 
Bergiſch⸗Märkiſche 84 95 83 251 Reichsbank 156, — 155 75 
Nachbörſe: Creditactten 233 50 Franzoſen 448, 50. Lombarden 149, 50, 
Discontocommandit 112 20 Dortm. 7, —. Laurabntte 57, 20. Reichs⸗ 


bank —, —. 1860er Looſe —. Mindener g 

Schwach einſetzend, ſchließlich auf umfaſſende Deckungskäufe ſteigend. 
Deutſche Bahnen, Ausländiſche Fonds, Arbitragewerthe, namentlich Lombar⸗ 
den und Crepit beliebt. Banken iheilweiſe beſſer. Induſtriewerthe vernach⸗ 
laſſigt. Diskont 2X pet. 

furt a. M., 4. Mai, 1 Ubr 10 Min. 

Creditactien 116, 25. Staatsbahn 222%: 
Silberrenſe —, —. Papierreute — 


0 urt a. Mt. 4. Mal, Nachm 2 Udr 30 M. 
Deſterr. Credit 116, 50. ofen‘ 8 


[Aufangs⸗Courſe. 
Galizier —. 
Reichs ban! 


— 


Lombarden 74%. 
1860er Loos 


[Shluseöurfer 
o0je —. 


Lombarben 


3, 


weg mn der Rechte des Hauptes der kaiſerlichen Belle Hann avier-Hente At n 95 95 95 ! AN 1 
om, 4. Mat, In der Kammer verlangte Depretis, die Bureaux] Silber Rente 2e 
de 8 bie Prüfung der Gifenbahnconventionen beginnen und 180 er > 5 — 39 18 50 
Ualieniſchen möge vor Allem die Convention bezüglich der ober: | Credit, Acten. 137, 3 25 187. — 
ſelben berat Eiſenbahnen wegen des internationalen Charakters der⸗JNordweſtbahnn 130, —| 5. 50, 57, 25 
x London De Antrag wurde angenommen. AO ER NEN are 1 7 59, 197 ss 50 

3. Mai. glo 0 3 
dem Unterbauſe Re Dem Vernehmen nach wird James morgen a 1 16" 501Bobenrreni 3 


Rente 67, 30. Anleihe 


17 
[Anfangs⸗Courſe.] 3% 
Staatsbahn 557, 50. 


talieniſche 5% Rente 71. 35. 


Die ne 


Paris, 4. Mai. 
de 1872 104, 90. J 


& Hofrichter „Stettin, 
— Niederlage 


Breslan, 
Neue Oder⸗ 
Straße 10a, 


[6803] 


Abgeordnetenhaus. Zweite Berathung des Mai 


Die } 


1 r mi VRR 


e — Türken 12, 47. Spanier 18, 18. Egyplier — Peruaner 
Unentfbieven. en ER FREE ug 

Paris, 4. Mai, 2 Uhr 30 Min. Zprocent. Rente —, —, Neueſte 
Anleibe 1872 105, —, Franzoſen —, —, Italiener —, —, Staats babn 
558, 75, Lombarden 187, 0, Würten 12, 45, Spanier —. —, Egyptier 217. 


Feſt. Lombarden ſteigend. ; 
London, 4. Mai. [Anfangs⸗Courſe.]? Conſols 95%. Itaſiener 
70%. Lombarden 7%. Amerikaner —, —. Türken 12, 07. — Better: Schön. 
Newyork, 4. Mai, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
auf London in Gold 4,87%. Gold⸗Agio 124. % Bonds per 
1885 1144, do. 5% fundirte 117% excl. ¾ Bonds 1887 121. Erie⸗Bahn 
14%. Central Pacific —, —. New⸗Nork Centralbahn —, —. Baumwolle 
in New⸗Nort 12%, do. in New Orleans 12. Raff. Petroleum in News 
Hort 13%. Raff. Petroleum in Philadelphia 13%. Mebl 5, 10 Mais 
ſold mired) 65. Mother Frübjahrsweizen 1, 30. Kaffee Rio 17%. Havanna⸗ 
An 128 3Getreidefracht 7. Schmalz (Marke Wilcox) 13. Speck (ſhort 

clear) 12. 5 , 
„Berlin, 4 Mai. [Schlußbericht.] Weizen ſtill, Mai 202, 50, 
Juni⸗Juli 205, —, September⸗October 210, 50. Roggen feſt, Mai 149, 
Mai » Juni 147, —, September ⸗Octobet 150, 50. Raböl rubig, 
164, —, Mai⸗Juni 64, —, Septemb.⸗Ocibr. 64, —. Spiritus ermattend, 


loco 45, 70, Mai⸗Juni 46, 20, Juni⸗Juli 46, 60, Auguſt⸗Septbr. 48, 70. 
Hafer Mai 163, —, Mai Juni 162, —. h ! 

@tettin, 4. Mai, 1 Ubr 30 Minuten. Weizen matt, Mai —, —, 
Mai⸗Juni 205, 50, Juni⸗Juli 207, —. Septbr.⸗Octbr. 209, 50. Roggen 
rubi,g Mai 142, —, Mai⸗Juni 142, 50, Septbr. Octbr. 146, 50. Rübäl 
ſtill, Mai 64, —, Sepibr.⸗Octbr. 63, Spiritus loco 45, —, ie 
Juni 45, 80, Juni⸗Juli 46, 50, Juli⸗Auguſt 47, 50. Petroleum 11, 75. 

Köln, 4 Mai. [Getrerbde⸗ Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
per Mai 20, 45, per Juli 20, 90. November 21, 50. — Roggen per Mai 


15, 10, per Juli 15, —, November 15, 50. — Rüböl loco 33 90, Mai 
33. 69, October 33, 50. — Hafer loco 19. —, Mai 17, 70, Juli 17, 05. 
Hamburg, 4. Mai. [Getteidemart t.] Schlu ncht, Weizen 


malt, ner Mai 205, per Juli⸗Auguſt 207. — Rogaen ſtill, ver Mai 145, 
per Juli⸗Auguſt 147. — Müböl a 144, ver Mai 6144. 
Sviruus fill, per Mai 33%, per Juni-Jali 34%, per September-Octbr. 
37. Wetter: Schön. v 7 gr 
Paris, 4. Mal. Mittags. [Broduchenmartt.).. (Schluß bericht) 
Mehl weichend, per Mai 61, 25, pr. Juni 61, 75, per uli⸗Auguſt 63, 25, 
per Septbr.⸗Oetbr. 64, 50. Weizen matt, per Mai 28, 25, per Juni 28, 
50, per Juli⸗Auguſt 29, 25, per Septhr.⸗Oelbr. 30, —. Spiritus feſt, per 
Mai 49, —, per Juli⸗Auguſt 49, 75. Weiter: Schön 
Antwerpen, 3. Mal. In der beufigen Wollauction wurden 2537 Ballen 
angeboten und 2352 Ballen verkauft. Das Geſchäft entwickelte ſich etwas 
belebter als geſtern. Die Preiſe waren Bee 
Glasgow, 4 Mai, Nachmittags. Roheiſen 58 Sh. — D. 
Frankfurt a. M., 4. Mai. Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
„Original⸗Depeſche der Bresl. 31g.) Credit⸗Actien 115, 75. Oeſtexreichiſche 
ranzöſiſche Staatsbahn 223, - Lombarden 74. 1860er Lei 


oſe —. 
— Feſt. . 

Paris, 4. Mai, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig ⸗Dep. 
der Bresl. 31g.) Zvroc. Rente 67, 45 Neueſte 5pct. Anleihe 1872 105, 50. 
do. 1871 —. Italien. 5pct Rente 71, 60 do. Tabaks⸗Actien —, -. 
do. Tabaksobligationen —, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 560, —. 
Neue do. —, — do. Nordweſtbahn —, —. Lombard. Eiſenbabn⸗Actien 
185, —. do. Prioritäten —, —. Türken de 1865 12, 50. do. de 1869 
75, —. Türkenlooſe 37, 75. Türkiſche Coupon⸗Certificate —, —. Egypter —. 


Anfangs matt. Schluß feſt, belebt. > a a 
Londen, 4 Mai, Nachm. 4 . rig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 95. Italieniſche öpet. Rente 71. Lombarden 6%. Sproct. 
Ruſſen de 1871 96. do. de 1872 96. Silber 53%. Türkiſche Ans 
leihe de 1865 12%. pct. Türken de 1569 13%. pct. Verein. Staaten 


per 1882 103. Silberrente 59. Papierrente 54 Berlin — 

Hamburg 3 Mogat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. 

a —. Petersburg —. Platzdiscont 1% pCt. Bankeinzahlung 

7 d anna Fun SET PEETUTEN DET Erer Teen Tan TI Teen 

Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4. Mai. 

—— — — . — ——— — — —ͤẽ— —-—-¾ — — — — mr 
5 f FR | 158 # Be⸗ 

2 2822 ; = 

sr Diet 26 885 Wind. Wetter. N 88 5 a e 
8222 E 

7-81 Thurſo 769,1 S. leicht. wolkig. 10,0 See rubig. 

7-8] Valencia 772,4 SSW. friſch. wolkig. 10,0 See f. unruhig. 

78] Yarmouth 774,9 S. ftill. klar. 6,7 See rubig. 

7-81 St. Matthieuf — IND. ſchwach. klar. 8,0 See ruhig 

7-8| Paris 772,3 |NND. maßig. klar. 60 

7-8] Helder 773,7 NNM. ſtill. — 7,8 See ruhig. 

7-3] Kopenbagen 767,2 WNW. mäßig. beiter. 7 

7-8] Chriſtianſund] 768,2 WNW. friſch. wolkig. 4,4 See faſt unruh. 

7-8| Havaranda 754,0 NO. leicht. Schnee. 1,0 g 

7-8] Stodholm 763,4 NNW. leicht. klar. 3.6 

7•8J Petersburg | 758,3 W. leicht. bedeckt. 3.0 

7-8] Moskau — — — — 

7-3| Wien 768.5 NW. ſchwach bedeckt. 7.7 

7-31 Memel 767, WSW. mäßig. heiter. 9,2 Seegang leicht 

7-8] Neufahrwaſſerſ 766,5 W'eſchwach. klar. 11,0 

7-8] Swinemünde 767,4 WR W. ihm. bedeckt. 6,8 See ſ. ruhig. 

7-8] Hambur 772, NW. ſchw. wolkig 7.9 

7-8 Sylt 770,1 N. friſch. wolkig 79 

7-31 Crefeld 773,9 NNO. leicht. |bevedi 4,5 Reif. 

7-81 Kaſſel 772,5 NW. wollig. 8,1 

7-8] Carlsruhe 771.5 NO. ſtill. klar. 5,8 

7-8] Berlin 770,9 NW. ſchw. bedeckt. 7.9 

7-3] Leipzig 772,0 NW leicht. bedeckt. 5,4 0 

7-31 Breslau 771, NW. ſchw. wolkig. 66 


Ueberſicht der Witterung: Mit Ausnahme von Hapaxanda iſt das Baro⸗ 
meter geſtiegen, das Minimum im Nordoſten entfernt ſich nach dem weißen 
Meere, das Maximum des Drucks liegt auf der ſüdlichen Nordſee. Die 
Windverbältniſſe im Allgemeinen wie geſtern, Winde leicht bis friſch. — 
Nordöſtlich der Linie Amſterdam Wien herrſcht NW., ſüdweſtlich davon NO., 
Irland SW. Temperatur meiſt ein wenig geſtiegen. 


Mit Genehmigung der Königlichen Reglerung zu Breslau iſt der 
auf den 29. Mai er. hierorts angelegte Kram und Viehmarkt auf 
den 23. Mai cr. verlegt. Pa 

P. Wartenberg, den 1. Mai 187 [939] 

Der Magiſtrat. 


gez. V. Eüen. 


ältere unperheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Bereins⸗ 
Vorſtände in den reiſen als zuberläjfig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
77 7 7 durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Lande 
wirthſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Ct. (Rendant Glöckner.) 15523) 


Verein c 858 
in Hamburg. 
Monat April 1876. 


73 stellesuchende Mitglieder unk 
7 Lehrlinge wurden placirt | 


für 
Handl.- 
Commis 

von 


Mitglieder und Lehrlinge blie- 
den ultimo als Bewerber notirt. 
Anm. Die bei uns angemeldeten 


ich & Wartenber ger 
Central 1 ö en erge L linge, blieben ult. schwebend. 
Central.“ E . n 1 20 

— bank, Wr. 32 Menue Taschenstr. Mr. 32, | 
A ſoliden Preiſen unter Garantie gediegener Arbeit: f 
Bop gal Galeſchen, Coupes, e ee Breaks, 


Ne en und offene 


us 638349 53 € { U 7 ** Vacan Sf * 
am Simmenauer Garten, finn Jedes Nana 
end in Piligſten Fabeſtpreiſen, 


nnerstag und 


Sonnabend ver- 
ögentlicht, 5 


157931 


Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Marie mit dem Kaufmann 
Herrn Salingré Lamm in Guben 
beehre ich mich hiermit ergebenſt an⸗ 
zueigen. ) [1838] 

Oſtrowo, im Mai 1876. 

S. Moskiewicz. 


Marie Moskiewicz, 
Salingre Lamm, 
Verlobte. 
Oſtrowo. Guben. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn 
Fiſcher in Oels beehren wir uns 
erwandten und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. N. Weiß und Frau. 
Sulmierzyce, den 2. Mai 1876. 


Ihre am 3. Mai zu Pontwitz 
vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen hierdurch an 


Deckatt, 
Paſlor, [6798] 
Gottliebe Derkatt, 


geb. Lorenz. 
Giersdorf, den 4. Mai 1876. 
eee 
N arlelele lebe: erlebe leeren eleslerdeele, 
Statt besonderer Meldung. f 


Joseph Otte, 
Emilie Otte, 


geb. Gerlach, [6797] 
Vermählte, 
Cottbus, den 2, Mai 1876. 


00202220252 

Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh 4 Uhr wurde meine 
liebe Frau Anna, geb. Horſtig, von 
einem geſunden Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. 6780] 

Breslau, den 4. Mai 1876. 
RNud. Baumann, 
Buchhändler. 


Heute früh wurde meine geliebte 
Frau Minna, geb. Neichel, von 
einem kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. 1837] 

Trachenberg, den 4. Mai 1876. 

Rudolph Liebeherr. 


Meine geliebte Frau Gertrud, geb. 
Auſt, wurde beute feüh ſchwer, aber 
glücklich, von einem geſunden Mädchen 
entbunden. Paul Fellmann. 
Arnsdotf, Kr. Hlrſchberg i. Schl., 

den 3. Mai 1876. 4970] 


In den Nacht vom 3. zum 4. Mai, 
3 Ubr Morgens, verſchied nach ſchwe⸗ 
rem Leiden unſere heißgeliebte Tochter, 
Schweſter, Schwägerin Clara, im 
Alter von 23 Jabren. Dieſe traurige 
Anzeige widmet allen Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung. 
A. W. Kottlarczick, 
im Namen der Hinterbliebegen. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
Nachmittag 3 Uhr, vom jüdiſchen 
Kirchhofe aus ſtatt. [4879] 
Todes⸗Anzeige. 
Heute Morgen 8 Ubr berſchied nach 
langem Leiden unſer guter Vater, 
der Privatlebrer [4980 


Herr Ernſt Mickſch, 


was wir theilnehmenden Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt ans 
zeigen. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau und Karlsruhe in Baden, 
den 3. Mai 1876. 
Beerdigung Sonnabend d. d. d. M., 
früh 10 Ubr, auf den neuen ref Kirchhof. 


Todes⸗Anzeige. 

Heut Nacht um % auf 1 Uhr ver⸗ 
ſchied unſere gute Frau. Mutter, 
Schwieger⸗ und Guopmutier, F 


Lehrer 
Agnes Lange, 


geb. Hoffmann, 
im Alter von 67 Jahren und 10 Mo⸗ 


naten. 
Brieg, den 4. Mai 1876. 
Die Hinterbliebenen. 


Es hat dem Allmächtigen ge⸗ 
fallen, geſtern Abend 7 Uhr un: 
ſeren vielgeliebten tbeuren Gatten, 
Vater und Bruder, den Apotheker 


Herrmann Müller 


bierſelbſt, im Alter von 46 Jah⸗ 
ren nach kurzen Leiden 
zu rufen. 


zu ſich 
[4987] 
Dieſe Anzeige widmen allen 


Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um are Theilnahme 


e 
trauernden Hinterbliebenen. 
Laskowiz, den 4 Mai 1876. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, Mittag 3 Uhr, vom 
Trauerbauſe aus ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte. Hr. Podest Patow 
mit Frl. Marie v. Bodelſchwingb in 
Berlin. Hauptm. und Comp. ⸗ Chef 
im Heſſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 80 Hr. bon 
Bonin mit Frl. Marie Ark in Wies⸗ 
aden. SEM, und Gonip.:Chef im 
4. Garde⸗Regt. z. F Hr. v. Peters⸗ 
dorff mit Frl. Angelica Freiin von 
Amelunxen in Neuſtrelt s 

Geburten: Ein Sohn dem Herrn 


Pfarrer Quandt in Berlin, dem Paſlor 


Pe ae ent Oberleh 
obe e: Penſ. exlehrer 
2 Bea 8 sol ji, Sit. 
erw. ra ekonomie⸗Ra uhn 
aus Heinrichau in Wiesbaden. . 


1],,Kaifer Wilhel 


nungsführers. 
das Statut. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 5. Mai. 24. Vor⸗ 
ſtellung im Bons = Abonnement. 
„Der geheime Agent.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von F. W. Hackländer. 

Sonnabend, den 6. Außer 
Abonnement. Erſtes Gaſtſpiel des 
königl. preuß. Kammerſängers Herrn 
Albert Niemann. „Lohengrin.“ 
Romantiſche Oper in drei Acten 
von Richard Wagner. (Lohengrin, 
Herr Albert Niemann.) 


unveränderter Weiſe 


Lobe- Theater. lichen Dispoſitionen treffen können. 


Freitag. 3. 4. M.: „Die Neife 
durch Breslau in 80 Stunden.“ 
Geſangspoſſe in 6 Bildern von H. 
Salingre. Muſik von G. Lehn⸗ 
hardt. (Helene Möwes, Frl. 167891 

1 


nig.) 
Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. 


Vaudeville-Theater, 
Alte Taſchenſtraße 21. 
Heute Gaſtſpiel der deutſchen 
Chanſonette 
Frl. Elly Tbielemann. 
Hierauf auf allgemeines Ver⸗ 
langen, neu einſtudirt und in 
Scene geſetzt, zum 61. Mal: 


Der geſchundene 
Raubritter. 


Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. 
Vor und wäbrend der Vor⸗ 
ſtellung großes Concert. [6799] 


1 
Schwiegerling's 
Figuren- Theater, 
Zwingerplatz, vis-a-vis Weberbauer. 

Freitag, 5. Mai: Der Platzregen. 
Berliner Localpoſſe in 3 Acten, nebſt 
Ballet und Tableau. 4978 

Nachmittag 5 Uhr: Vorſtellung für 
Schüler und Schülerinnen nebſt Gratis⸗ 
Verlooſung. Sperrſitz 25 Pf. Zweiter 

latz 15 Pf. 


Paul Scholtz’s Eee. 


Heute: Drittletztes 
Boppel-Concert 
von dem Schwediſchen Septett 


und Capellmeiſter Herrn Peplow. 
Auftreten des Liederſängers 


Herrn Angermann. 
Anfang 7% Uhr. 6781] 
Entree: Herren 50 Pf.. 
Damen und Kinder 25 Pf. 


elt⸗Garten. 
[664 Täglich: 
CONCERT 
Anfang 7 Ubr. 


Fabig’s Restaurant 


von Herrn. 
N. Kuſchel. 
Entree 10 Pf. 


und Café chantant. 
Täglich: 6625] 
Concert u. Vorstellung. 


der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette⸗ 
Sängerin Fräulein Paula Wöllner, 
ſowie der 77 engl. und Wiener 
Chanſonette⸗Sängerinnen. 
Auftreten 
des Herrn und der Frau Reimann. 
Anfang 7% Uhr Entree 50 Nf 


5 


Tägliche Dampfſchiff⸗Fahrten mit 
ilhelm“, „Germania“ ic. 
nach dem zoolog. Garten, Villa Zedlitz 
und Oderſchlößchen. 6699 
Zur Bequemlichkeit des geehrten 
Publikums haben wir noch Billet⸗ 
Verkaufsſtellen in der Stadt und zwar 
bei den Herren Kaufleuten Martin 
Blitz, Ketzerberg an der Ohlauerſtr., 
Dittmer & Weiß, Schweidnitzerſtr., 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße, ein⸗ 
gerichtet, woſelöſt Billets 1. Cajüte 
mit 10 Pf. Ermäßigung zu haben 
ſind. Hochachtend 
Krauſe & Nagel. 


Architecten- u. Ingenieur: 
Verein. 

Sonnabend, den 6. Mai, Abends 
8 Uhr, Hauptverſammlung. Tages: 
ordnung: Vortrag über verſchiedene 
für den Verbandstag zu bearbeitende 
Fragen; ſpäter Abendeſſen. [4971] 


Geſellſcha 
en 


Sonntag den 7. Mai c.: 
Eröffnung des neuen 


Reſſonrcen⸗Locales, 


Wallſtraße 14a, 1. Stock. 
Der Vorſtand. [6786] 


Kranken-Unterſtügungs. 
und Beerdigungs⸗Kaſſen-Verein 


„Beſtändigleit“. 


Demnächſtige Zuſendungen von Wollen mittelſt der 


Eiſenbahn bitten wir an unſere eigene Adreſſe 
zu richten, um jede Verzögerung in der Abladung zu 


vermeiden. 
Breslau, den 3. Mai 1876. 


Schleſiſche Centralbank 
andwirthſchaft und Handel in Liqu. 


für 


L 
RB. Ablass. Oscar 


Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


5 Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nach 
Abſchluſſes für das Jahr 1875: 

Grundcapital 
Prämien⸗ und Zinſen⸗Einnahme für 1875 
Prämien⸗Ueberträge 


Be deen G·ͤ—— ꝛ P RK⸗w ar ren he ee 


‚— 22222 


ö 965995929ãõ2ö? %%% Er a Er ES Ku SE Er Er Se ee a 


Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1875 
Breslau, den 1. Mat 1876. 


A. Fillie, Haupt. Agent der Geſellſchaft, 


r. 8 (am Paradeplatz, Calé restaurant). 


Wallſtraße 


. ½ Stunde von Bahnhof Habelſchwerdt. 
Dampf Bäder ꝛc. Trink⸗Kuren. — Vor dem 1. Juli und 
Miethpreiſe der Wohnungen um den dritten Theil ermäßigt. 


[1548] 


Breslauer Wollmarkt. 
Der dier ig Wollmarkt wird wie früher in 
in unſeren Räumlichkeiten ab⸗ 
gehalten werden, und erſuchen wir die Herren Woll⸗ 
producenten, Anmeldungen uns rechtzeiti 
laſſen, damit wir wegen der Lagerräume die erforder⸗ 


Bad Langenau, 


Saiſon⸗Eröffnung 15. Mal. 


Die Kur⸗Verwaltung. 


I. Meine Wohnung 
4972] befindet ſich 


errenſtr. 16, J. Et. 
Simon Guttmann. 


Ich impfe [6362] 


jr. y Freitag 3 Uhr. 
Dr. enfurth, 


Neue Graupenſtr. 17. 


Impfung mit reiner Kuhlympbe 
eden Mittwoch u. Sonnabend 3 Uhr. 


T. Tschoeriner, 


16668] Sadowaſtr. 2, I. 
Der geſammten Heilkunde 


Dr. D. 


[6476] i 
Junkernſtraße 33, 
—11 und 2— 5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranle. 


. 

Herrmann Thiel, Breslau, Jun⸗ 
kernſtr. 8, empf. fein Atelier f. künſtliche 
Zähne u. Gebiſſe, ſowie Plomben xc. 
zu gütiger Beachtung. Sprechſtunden 
9 bis 1 Vorm., 3 bis 5 Uhr Nachm. 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, felbft die hoff 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 


zugehen zu 


16804] 


Freund. 


ſtehenden Reſultaten des Rechnungs⸗ 


Ben si Mark 9,000,900. —|peife ich brieflich nach der neuft 
2 U * en 
ee 7,424,281. 40 9 ohne jede Berufsſtörung. 
K 10,138,912. 40] Desgl. Onanſe und deren Folgen. 
= Schwächezustände, Pollutionen und 
Mark 26,563,193. 8O|alle Unterleibsleiden. Dr. Mar- 


4, 152,310,565. — 
16779 


” 


mut, Berlin, Prinzenstr. 62. 


PCC 
Special⸗Agenturen 


renommirter deutſcher Lebens⸗ 
und Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften ſind für Breslau, ſowie 
für faſt alle Städte Schleſiens 
und Poſens zu vergeben. 
Bewerber wollen ihre Adreſſen 
bei Unterzeichnetem niederlegen. 


Heinrich Feritzsch, 
Stellen Vermittel.⸗ Bureau 
für das Aſſecuranzfach. 
Breslau: Große Scheitniger: 

ſtraße 100. (6/76 


Stahl:, Moor: und 
nach dem 15. Auguſt find die 
Auskunft ertheilt 


Breslauer Concert-Haus, 
früher Wiesner. Nicolaiſtraße 27. 


eute Freita 


Großes oppel⸗Coneert, 


ausgeführt von der [6624] 


Oeſterreichiſchen Künſtler⸗Kapelle 
(Streich⸗ und Janitſcharen⸗Muſik), 
unter Direction des Kapellmeiſters Herrn Joh. Mräzek 
und der Kapelle des Königl. Muſik⸗Directors Herrn GW. Handke. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 25 Pf. Kinder 10 Pf. 


Felschszus Musik-Institut. 


(II. G. Lauterbach), [6257] 
Noßmarkt Nr. 3, erſte Etage, Eingang auch Blücherplatz 14, im Haufe der 
Schleſ. Vereinsbank, nimmt läglich Anmeldungen neuer Schüler entgegen. 


Damen 


ertheilt binnen 6—8 Wochen gründlichen Unterricht im Schneidern, nach 
neueſter leicht faßlichſter Methode, beſtebend in Maßnebmen, Zuſchnei⸗ 
den, Einrichten, Garniren, accurates Nähen und Zeichnen jeden Schnit⸗ 
tes nach Körperberechnung für Damen und Kinder. Jede Dame bat für 
ſich zu arbeiten. — Honorar 30 Mark der Curſus. 0 4985 
Penſionaten würde auf Wunſch Unterricht im Haus ertbeilt. 
Geehrten Damen empfiehlt ſich 


Anna Winkler. 
Anmeldungen erbeten Carlsſtraße 36, 3. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. Mai cr. tritt zum Poſen⸗Niederſchleſiſch⸗Sächſiſchen Verband: 


Tarif vom 1. September 1872 ein Nachtrag XVIII in Kraft, welcher Claifi:| . 


cations⸗Aenderungen, ermäßigte reſp. neue Frachtſätze für den Verkehr mit 
Leipzig, Dresden, Cbemniß, Hof und Eger, Special Tarife für Salz und 
Hölzer unter 22 Fuß Länge im Verkehr mit Leipzig, ſowie Verbandſätze für 
die Stationen Moſchin und Altboyen für Getreideſendungen von mindeſtens 
5000 Kilogramm enthält. Derſelbe iſt auf den Verband⸗Stationen zu haben. 
Breslau, den 1. Mai 187 808 


ai 1876. [ 
Königliche Direction. 
Vom 1. Mai c. ab iſt zum Schleſiſch⸗Rheiniſchen Verbandtarif vom 
1. Januar 1869 ein Nachtrag XXVI. in Kraft getreten. Derſelbe enthält 
die Aufnahme der Routen Magdeburg⸗Falkenberg⸗Kohlſurt reſp. Falkenberg⸗ 
Cotibus⸗Sorau, Andi für den Transport von Schlachtvieh, ermäßigte 
Sätze für Zink⸗, Zinkblech⸗ und Roheiſen⸗Transporte, ſowie Ausnahme⸗Säße 
für Sprit und Spiritus. 
Druckexemplare find auf den Verbandſtationen zu haben. [6807] 
Breslau, den 2 Mai 1876. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Rechte Oder ⸗Ufer-Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


Au einem Induſtrie⸗Orte Oberſchleſiens, an Chäuſſee und Eiſenbahn 
gelegen, iſt vom 1. October d. J. ab 6091 


eine Hotel⸗Anlage mit drei Reſtaurationen 
und einer vierten auf dem Fabrikplatze, mit Fremdenzimmern, Tanzſaal, 
Wohnung für den Wirth, mit Kellern, Wirthſchaftsräumen, Eiskeller, 
Pferdeſtall, Wagenremiſe, mit 57055 hen⸗ und Gasbeleuchtungs⸗ 
Einrichtung und ferner mit einem Geſellſchaſtspark, enthaltend: Kegel ⸗ 


General ⸗Verſammlung: Sonntag, bahnen, Colonnaden und Tanzpavillon, unter Uebernahme des vor⸗ 


den 7. Mai c., im Saale des Fü 
Blücher (Am Lehmdamm). 


en 1770 
handenen Inventars anderweitig 


zu verpachten. 


Tagesordnung: Wahl eines Rech Qualiſicirte, ſolide und cautiondfäbige Pachtluſtige erfahren das 


[3 Legitimation dient 
[4982] 


Nähere d aaſenſtein & Vogler, Annoncen⸗Expedition, Breslau, 
auh Efe k. ce 


General⸗Verſammlung 


* der 

Saal Eiſenbahn⸗ 
e Seſellſchaft 
Mittwoch, den 31. Mai 1876, Vormittags 11 Uhr 
im akademiſchen Noſenſaale zu Jena. 


. Tagesordnung. 

1) Gejhäftsbericht. 

2) Vorlage der Haupibuchbilan; und der Betriebsrechnung pro 1875, fo 
wie Bekanntmachung der 828 Beſchluß des Aufſichtsraths pro 1875 
zu zahlenden Dividende und Bericht der Reviſoren über die Prüfung 
und Decharge der Rechnungen und der Bilanz des berflofjenen Jahres. 

3) Anträge eines Actionärs: i 

Die General⸗Verſammlung wolle beſchließen - 
a. den Vorſtand anzuhalten, auf Notirung der Stammprioritäten bei 
der Leipziger Börſe hinzuwirken, 5 
b. den die General⸗Verſammlungen beſuchenden Actionären an dem 
Tage einer General⸗Berſammlung und dem darauf folgenden und 
zwar ſchon für die diesjährige General⸗Verſammlung freie Hin: und 
Rückfahrt auf der Saalbahn zu gewähren. 

4) 5 eines Actionärs auf Gewährung eines Geldbeitrags aus der 
Geſellſchaftskaſſe der Saal⸗Eiſenbahn bebufs Vorarbeiten zu dem Eiſen⸗ 
Bere: Schwarza⸗Königſee⸗Schwarzburg⸗Wallendorf⸗Steinach⸗ 

onneberg. 5 

5) ad 5 13 8 Beschluß revidirten Statuten der Saal-Eifenbahne 

eſellſchaft zur Beſchlußfaſſung. 

6) Wahl von 3 Mitgliedern des Aufſichtsrathes. 

Die Neigen Mitglieder des Aufſichtsratbes find: Dr. Meng zu 
ena, Kaufmann 5. Koch ebendah., Banquier Moritz Ken 
Rentier Sellier ebendah., Kammerherr Freiherr von Nothkirch⸗ 
Schwarzenfels auf Altenberga, Bürgermeiſter Zetſche zu Camburg, 
Bürgermeifter Meyer zu Rabla, Kreisgerichts⸗Director Black aus 
Leipzig, Oberbürgermeiſter Meberich zu Rudolſtadt. 

n Folge der na alin. 2 der Statuten vorgenommenen 
Auslooſung ſcheiden aus: Kammerherr Freiherr von Nothkirch⸗ 
Schwarzenfels, Bürgermeiſter Zetſche u. Kreisgerichts⸗Director Black. 

7) Wahl von 3 Reviſoren. 7 

Die Reviſoren für das verfloſſene Geſchäſtsjahr find: Buchhändler 
Dufft zu Jena, Rechnungsrath Breternitz zu Rudolſtadt und Geo⸗ 
meter Wilkens zu Gera. 

8) Wahl eines Vorſtandsmitgliedes, ſowie Wabl des Vorſtands⸗Vorſitzen⸗ 
den und des Stellvertreters des Vorſitzenden 

In Folge der nach § 61 alin. 2 der Statuten vorgenommenen 
Auslooſung ſcheidet aus: der Rechtsanwalt Schnaubert zu Eisenberg. 

Ad Nr. 6, 7 und 8 der Tagesordnung: Die Ausſcheidenden ſind 
wieder wählbar. 


Die Actionäre, welche an der General⸗Verſammlung theilnehmen wollen, 
haben ihre Actien vom 23. bis 27. Mai 1876 bei 
der auptkaſſe der Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu Jena, 
den Stationskaſſen auf den Bahnhöfen 
Camburg, 


Orlamünde und 
Nudolſtadt, 

der Leipziger Bank zu Lelpzig und 

der Breslauer Disconto⸗Bank zu Breslau 
zu beponiren. g 

Das Duplicat des Actien⸗Verzeichniſſes dient zugleich als Einlaß karte zu 
der Verſammlung und nach Abjiempelung bei der betreffenden Billet⸗Expe⸗ 
dition zur Legitimation für freie gebt auf der Saalbahn. 

Die Stimmzettel werden den Actionären am Tage der General⸗Verſamm⸗ 
lung, Vormittags von 9— 11 Uhr, beim Eingange in den Verſammlungs⸗ 
Saal verabfolgt. 

Im Uebrigen wird auf die 8 37 und 38 der Geſellſchafts⸗Statuten vers 
wieſen. [1830] 
Jena, den 2. Mai 1876. 


Der Vorſtand 
der Sgal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Caſſen⸗ und Wechſel⸗Beſtänd Rmk. 4,298,383. 30. 
Effecten nach § 40 des Statuts 5 333,538. 26 
Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne „„ neee „ 31,939,280. 15 
Kündbare N een . imd. > 350,530. — 
Darlehne an Communen und Corporationen 5 210,125. — 
Lombard⸗Dar lehne Miele e. A 820,045. — 
en e Amel wies rin 8 247,627. —. 
Guthaben bei Banken und Bankhäu fern ii 218,508. 92. 
Diherſe Debitoren % eneeennnn 1 384,681. 10. 
— . j—ͤ KILO Fr 

Rmk. 38,297,718. 73. 

Passiva. 
Aetien⸗Capital⸗Cont o Rmk. 7,500,000. — 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlaunn „ 29,935,350. —. 
Creditoren im Conto⸗Corrennt nenne a 90,421. 11. 
Verſchiedene Paſſivha n e eie 1 771,947. 62. 
Amt. 38,297,718. 73, 
Breslau, den 3. Mai 1876. 

Die Direction. [6805] 


— 


Neue Jugendschrift. eg 


ARMAND. Die geraubten Kinder. 


Eine Erzühlung aus Texas. Preis 5 Mark 25 Pl. 
Verlag v. Eduard Trewendt in Breslau. 


D Belanntmachung. BEE 


Der Magiſtrat der Gouvernementsſtadt Kaliſch in Ruſſ.⸗Polen bringt 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß die laut eee 
zum Verkauf beſtimmten Holzſchläge, namentlich: 5849] 
2 im Bezirk Pieczyska, veranſchlagt auf Rs. 12782 Kop. 33, 

2) im Bezirk Leczno, 1 1 7 80 
3) im Beil Szmaja, 1 „ „ eee eee 


e Summa Rs. 30052 Kop. 79, 
die in Summa ein Areal von 300 großen Morgen einnebmen, den 
8./20. Juni a. c., um 11 Uhr Vormittags, im Magiſtrats⸗Bureau 
meiſtbietend verſteigert werden. 

Sollten ſich auf den ganzen Poſten, der Rs. 30052 Kop. 79 beträgt, 
wegen Unvortheilhaftigkeit der angezeigten Geſammt⸗Kaufſumme, keine 
Käufer melden, jo ſollen obige Schläge beſonders verkauft werden. 

Die Käufer haben vor Den der Licitation, der Sicherheit wegen, 
10% der Schätzungsſumme als Vadium zu entrichten und wird dieſe 
Summe Jedem, der don der Licitation zurücktritt oder das verſteigerte 
Holz nicht erſteht, zurückerſtattet. Nach Erſtehung des Holzes hat der 
Käufer ½ der erſtandenen Summe ſofort zu entrichten. 

Die näheren Lieitations⸗Bedingungen und ſpecielle Schätzungswerth 
des Holzes ſind täglich, mit Ausnahme der Feiertage, im Magiſtrats⸗ 
Burcau zu erſehen. 


20. Februar 
Kaliſch, den A Min 1876. 


Präſident: Przedpelski. Secretär: Sımotzyek. 


der landwirthſchaftlichen Vereine d r und Militſch 
g in Trachenberg am 12. Juni 1876. 0 

J. Trab⸗Reiten. 150 Mark dem Sieger, dem zweiten die Einſätze. Diſtanze 
ca. 1200 Meter. 5 Mark Einſatz, ganz Reugeld. Obne Ger 
wichtsausgleichung. 4 Galoppſprünge erlaubt; bei mehr Galopp⸗ 
ſprüngen iſt Reiter verpflichtet eine Volte zu reiten. Bei weni⸗ 
ger als 3 Concurrenten kein Rennen. Nennungen am Pfoſten 
zahlen den doppelten Einſatz. iA} 

II. Steeple Ebaſe. Damen⸗Preis. Herren⸗Reiten. Ehrenpreis im Werthe 
von ca. 500 Mark dem Sieger, die Einſätze dem zweiten, das 
dritte Pferd rettet den Einſat. Diſtanze ca. 3000 M 
30 Mark Einſatz, ganz Reugeld. Normalgewicht 80 Kil. 
Pferde die in keinem Hinderniß Rennen 1000 Mark gewonnen 
baben, 2% Kil. erlaubt, ſolche, die in Trainers Hand geweſen 
find, 2½ Kil. extra. Bei weniger als 3 Goncurrenten kein 
Rennen. Nennungen am Pfoſten zahlen den doppelten Einſatz. 

IM, Hürden⸗Rennen. Subſcriptionspreis. 450 Mark dem Sieger, die 
Einjäge dem zweiten, das dritte Pferd rettet den Einſatz. 
Herren⸗Reiten. 20 Mark Einſatz, ganz Reugeld. Diſtan ca. 
2000 Meter. Normalgewicht 75 Kil. Pferde, die einen Preis 
von 1000 Mark gewonnen haben, 2½ Kil., die in Trainers 
Hand geweſen find, 5 Kil. extra. Bek weniger als 3 Concur⸗ 
renten kein Rennen. Nennungen am Pfoſten zahlen den dop⸗ 
pelten Einſatz. 5 

Zu nennen für alle drei Rennen bis Mittwoch, den 7. Juni cr., Abends 
7 Uhr, bei Herrn Lieutenant Freiherrn v. Schrötter in Mlüſch oder Herrn 
v. Uslar in Ladziza bei Mac eg, [6760] 
Der Vorſtand. 


Zur Thierſchau in 


Münſterber 
am 16. fer d. * 


ſtell! Dominium Neindörfel eine größere Anzabl [1841] 


Driginal⸗Wilſtermarſch⸗Ninder 


6 hing Driginal⸗WWilſtermarſch⸗ 
ullen zum Verkauf. 


eter. 


„ En gros & en detail. 
— Blitzableiter mit u. ohne Platinſpitze in beſter Conſtruction, 
— Drahtſeile von Kupfer oder verzinktem Eiſendraht, 


d rabtfeilftügen, Auffangſtangen ꝛc. ıc. empfeblen 
8⁰ Be ‚ein (it. Jorde's Nachfolger), 
S r Tele e und Blitzableiter 

Breslau, e 21. [6502] 
Auf unferem Schnzed ſc achte de poremba find [6789] 


0 11 44 
24 Stück 36“ Durchlaßrohre 
im Gewichte vo.t je 27, zuſammen 648 Centner zum Verkaufe dispo⸗ 
nibel und erſuchen wir 15 Reflectirende, ihre Offerten sub Chiffre H 
21030 an die Aun ne edition von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau einreichen zu wollen. \ 

bütte, den 3. Mai 1876. | - i 


Oberſchleſiſche 
IEifent ahn⸗Bedarſs⸗Actien⸗Geſelſchaft. 


N N 0 
zu Nr. 


We 


15 an Grete 
® 18: Regifter i 
heute 5 Pr. 1210 Se W den 


Austritt der verehelichten Kaufmann 


Selma Lutze, geborene Beyer, aus 


i der offenen Handelsgeſellſchaft 


Lutze & Co. 


« 1 erfolgte Auflöſung dieſer 


eſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 


"[Regifter Nr. 4294 die Firma 


S. Lutze & Co. 
bier und als deren Inhaberin die 
verwittwete Maſchinenmeiſter Caro⸗ 
line Beyer, geb. Langner bier ein⸗ 
getragen worden. 4 
Breslau, den 29. April 1876, 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 798, die Actiengeſellſchaft 
Breslauer 
Börſen⸗Actien⸗Verein 
betreffend, Folgendes: 
Der Commerzienrath Robert Caro 
it aus dem Verwaltungsrath ge: 
ſchieden, der Kaufmann Robert 
Berthold zu Breslau in den Ver⸗ 
waltungsrath als Mitglied ein⸗ 
getreten, 
heut eingetragen worden. [418] 
Breslau, den 29. April 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2435 das Erlöſchen der Firma 
Paul Werner 
bier heute eingetragen worden. [419] 
Breslau, den 29. April 1876. 
Kal. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Schloſſermeiſter Heinrich 
Neumann gehörige, im Grundbuche 
von Breslau und zwar der Oder⸗ 
Vorſtadt Band XVI. Blatt 11 verzeich⸗ 
nete Grunoſtück Nr. 3 Heinrichſtraße, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
2 4 Ar 73 Quadratmeter 

eträgt, iſt zur nothwendigen Sub: 
haſtation Schulden halber geſtellt. 

In Ermangelung eines Grundſteuer⸗ 
Reinertrages und da das Grundſtück 
zur Gebäudeſteuer nicht veranlagt iſt, 
wird die Bietungs⸗Caution auf 4015 
Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 6. Juli 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 8. Juli 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der u A aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIl b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

2 werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidun der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 25. April 1876. 
Königl. Stadt-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

gez. Dr. George. [416] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. Fürſtenſtraße 
und Nr. 47 Kleine⸗Scheitnigerſtraße, 
Band XIII. Blatt 311 des Grundbuches 
vom Sande, Dome, Hinterdome und von 
Neu⸗Scheitnig, deſſen der Grundſteuer 

terliegende Flähenraum 8 Ar 20 

uadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation Schulden hal⸗ 
ber geſtellt. 3 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon „/100 Tblr. Zur Ge: 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. y { 

Die Bietungs⸗ Caution wird auf 
4000 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 6. Juli 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 8. Juli 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, 3 Abſchätzungen und 
andere das Grunditüd betreffende 
Zubau 9 beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
Haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 


tens im Verſteigerungstermine anzue] ı 

melden. 422 

84 bu 
Kö 


den 29. April 1876. 
gl. Stadt Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez) Engländer. 


r 


* EEE 


Steitag, den 3 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Band I. Blatt 241 
der Viehweide, „zur Stadt Mainz“, 
deſſen der Grundsteuer unterliegende 
Flachenraum 8 Ar 50 Qaadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 

haſtation Schulden balber geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon /e Thlr., der Ge: 
F e 4800 Mark 


Verſteigerungstermin ſteht 
am 1 uli 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 15. Juli 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der ante dh aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
aN koͤnnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden d dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſton ſpä⸗ 
teſtens im Berlleigerungdterminte an⸗ 
zumelden. ah 

Breslau, den 1. Mai 1876. 

Königl. Stadt Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Fürſt. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der verwittweten Eleonore 
Bloch, geborenen Meißner, in Firma: 
Iſidor Bloch bierſelbſt, bat der 
Kaufmann E. Korb zu Magdebur 
eine Forderung von 20 Mark 35 u 
ohne Vorrecht nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt auf 

den 17. Mai 1876, Vor⸗ 

mittags 11½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 5 420 
Breslau, den 29. April 1876. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Fürit. 


Bekanntmachung. 

Die Subhaftation des Grundſtücks 
Nr. 42 Altbüßerſtraße zu Breslau 
wird aufgehoben. Die Termine den 
14. und 17. Juni c. fallen weg. 

Breslau, den 2. Mai 1876. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations richter. 

(gez.) von Bergen. [421] 
Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 188 die Firma [941 
Oscar Schölens 
zu Breslau und der Kaufmann Oscar 
Schölens bierfelbit als deren Inhaber 

eingetragen worden. 

Breslau, den I. Mai 1876. 

Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 296 das Erlöſchen der Firma 
Johann Schwieder 


zu Gleiwitz beut eingetragen worden. 


Gleiwitz, den 27. April 1876. [938] 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Leopold 
Steinitz, in Firma: Leopold Stei- 
nitz, vormals David Steinitz zu 
Loslau, bat 

1) die Handlung Hahn & Kohn zu 

Breslau eine Forderung von 1060 


73: 5 Pf. 
2) der Fabrikant L. Bernhard zu 
Ziegenhals eine Forderung von 
93 Mk. 75 Pf., und 
3) die Handlung Firle & Anders 
u Breslau eine Proteſtkoſten⸗ 
9 von 12 Mk. 50 Pf. 
nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt 
auf den 17. Mai 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im bieſigen Gerichts⸗Locale anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre For⸗ 
derungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. . [40 
Rybnit, den 25. April 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Semprich. 0 


Große Auswahl fertiger moderner 


Denkmäler 


von Marmor und Sandſtein; ſolide 

Arbeit, reele Bedienung. 26 

Gleiwitz. 15 Salomonowitz, 
Kloſterſtr., beim Kreisgericht. 


Steppdecken, Steppröde 
Sim I 5 
Hof 1 Treppe. f 


>» 


1 


Mai 1876. 
—— —— — n 


Normal-Wollkoffer, 


Wolliackleinwand, 
Napsplauenleinwand und Säcke 


offerirt in guter 


Wilhelm 


Ning Nr. 29, goldene Krone. 


Qualität billigſt 


Regner, 


16445 


1 ˙ ² ] ̃ꝛcGv . ˙ . 


Neu! 


Neu! 


Nen! 


Eiſerne Bork⸗ und Ziegelkarren, 


ſehr praktiſch und leichte Handhabung, 


liefert unter Garantie der Haltbarkeit zu civilen Preiſen 


Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik | 


die 


[8749 


von J. G. Geisler, Schweidnitz. 


Amerilaniſcher Mais zur Saat. 


Unſere neuen directen Sendungen von letzter 


Ernte ſind beſtens eingetroffen. 


16783 


Buffer & Co. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt beute 
unter Nr. 226 die Firma: [6772] 
G. Schindke 
und als deren Inhaber der Ritter⸗ 
5 1 Gottlieb Schindke zu 

Malſchwitz eingetragen worden. 
Freiſtadt, den 26. April 1876. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 225 die Firma: [6773] 
„Odermühle Beuthen a. O. 
Carl Heinrich RNitſch“, 
und als deren Indaber der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Carl Heinrich Nitſch zu 
Beutden a. O. eingetragen worden. 

Freiſtadt, den 25. April 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 

iſt folgende Eintragung bewirkt worden: 

Col. 1. Laufende Nr.: 4. 

Col. 2. Firma der Genoſſenſchaft: 
Spar und Credit Verein 
zu Neuſalz. Eingetragene 

Genoſſenſchaft. 
Col. 3. Sitz der Genoſſenſchaft: 


Neuſalz a. O. 

Col. 4. Rechtsverhältniſſe der Ge⸗ 
noſſenſchaft: Zweck des Vereins 
iſt, durch regelmäßige Einzah⸗ 
lungen ein größeres Capital zu 
ſchaffen und aus ſeinem Ver⸗ 
mögen Creditſachenden Darlebne 
vorzuſchießen. [6774 

Der Geſellſchaſtsvertrag, welcher fi 

in beglaubigter Form bei unferen Acten 
befindet und gleich dem Berzeichniffe 
der Genoſſenſchafter jederzeit in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden kann, 


] iſt am 21. Februar 1876 geſchloſſen 


und find laut Wahlprotokoll vom Tien 


Bekanntmachung. 


Der chauſſeemäßige Ausbau des von 
der Stadt Peiskretſcham, Kreis Toſt⸗ 
Gleiwitz, über Lubie, Koppinitz, Jaſten 
und Pohlom nach Brynnek führenden 
Weges in einer Länge von 15,565 
Meter, ſoll in General⸗Entrepriſe im 
Wege der Submiſſion 635] 

am 31. Mai d. J. 
in dem um 11 Ubr in dem Bureau 
des Königlichen Landraths⸗Amtes in 
Gleiwitz anſtehenden Termine vergeben 
werden. 

Die Koſten für Ausführung des qu. 
Baues ſind auf 212,697 Mark 60 Pf. 
veranſchlagt. 

Die Bedingungen, unter welchen 
der Bau vergeben werden ſoll, ſowie 
die Koſtenanſchläge und die Bau: und 
Nivellements⸗Pläne können während 
der Amtsſtunden in dem Bureau des 
Königlichen Landraths⸗Amtes einge⸗ 
ſehen werden. 

Die bezüglihen Offerten find bis 
zum 27. Mai d. J. incl. unter der 
Adreſſe „Chauſſeebau⸗Commiſſion in 
Gleiwitz“ und mit dem Vermerke 
„Kreischauſſee Peiskretſcham⸗Brynnek“ 
verſehen, einzureichen. 

In dem Submiſſions⸗Termine iſt 
eine Bietungs⸗Caution von 1500 Mark 
zu hinterlegen. 

Gleiwitz, den 18. April 1876. 
Die Chauſſeebau Commiſſion. 
Graf von Strachwitz, 
Königlicher Landratb. 


Bekanntmachung. 


Die geometriſchen Vorarbeiten 
9 Veranſchlagung von zunächſt rot. 
20 Kilometer Gbauſſee Linien im Tofts 
Gleiwitzer Kreiſe ſollen im Wege 
des Accordes vergeben werden. 

Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Offerten unter Angabe der beanſpruch⸗ 


März 1876 als Vorſtandsmitglieder ten Entſchädigung pro Kilometer Situa⸗ 


gewählt worden: 
1) der Hültenmeifter Paul Nei- 


mann, 

2) der Maurermeiſter Friedrich 
ander, 

3) der Fabrikbeſitzer Hermann 
Bilde kran, 


ſämmtlich von Neuſalz. 

Zur Giltigkeit einer von dem Vor⸗ 
ſtande ad der Genoſſenſchaft er⸗ 
folgten Zeichnung und Bekanntmachung 
iſt die Unterſchrift von mindeſtens 
2 Vorſtandsmitgliedern und Beifügung 
der Firma des Vereins erforderlich. 
Sämmtliche Bekanntmachungen wer⸗ 
den durch das „Neuſalzer Wochen⸗ 
blatt“ ergehen. 

Die Berufung zu den General⸗Ver⸗ 
ſammlungen erfolgt durch den Vor⸗ 
ſtand unter der Firma des Vereins; 
in Behinderungsfallen durch den Vor 
ſitzenden des Auſſichtsraths mit der 
Zeichnung: 8 

„Der Auſſichtsrath des Spar⸗ und 
Credit⸗Vereins zu e a. O. 


> N, 
Vorſitzender.“ 
Eingetragen zufolge Verfügung dom 
21. April 1876 am 25. deſſelben Monats. 
Freiſtadt, den 25. April 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Die zur Legung eines Gasrohres 
vom Ringe aus durch die Fleischer- 
gasse ‚bis Brunnek erforderliche 


Erd- u. Pflasterarbeit 


soll im Wege der Submission ver- 
geben werden, Bedingungen sind 
im Comptoir der Gasanstalt einzu- 
‘sehen und werden daselbst schrift- 
liche Offerten. bis zum N 0. 
entgegengenommen. 

Ratibor, den 26. April 110 a . 


Das Curatorium 
städtischen Gas- Anstalt. 


Mehrere 1000 Meter 
Kleiderſtoff⸗Reſte 


billig zu haben: im Coneurs - 
A x 4846765 
Schweidnitzerſtr. 48, 1. Etage. 


* 


tions⸗ und Nivellements⸗Anfertigung 
excel. Koſtenanſchlag bis zum 20. Mai c. 
an den Unterzeichneten, der zu näherer 
Auskunft bereit iſt, einſenden. 

Die Vergebung der Arbeiten, bezw. 
die Auswahl unter den Bewerbern, 
erfolgt durch die Kreis⸗Chauſſeebau⸗ 
Com miſſion. 18311 

Peiskretſcham, den 2. Mai 1876. 

Der Kreis⸗Wegebaumeiſter. 
Bernard. 


X Auction. 5 


Sonnabend, den 13. Mai, 
Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen auf Emanuelstroſtgrube bei 
Groß⸗Chelm, Kreis Pleß, die vorban⸗ 
denen hölzernen Gebäude, eine Loco⸗ 
mobile, eine Schachtpumpe, eine Foͤrder⸗ 
maſchine, Foͤrderwagen, diverſe Ge 
zähnſtücke ꝛc. meiſtbietend perkauſt 
werden: Der Zuſchlag bleibt a 
Tage vorbehalten. + [182% 
Der conceſſ. Auctionator 
Heinrich Silberfeld. 


tags von präcife 10 bis 12 
werde ich in meinem Auctionsſaale, 
Oblauerſtraße 65, 1. Etage, aus 
beſonderen Gründen eine ganz neu 
angeſchaffte Fedde beſtehend in 
1 Nußb.⸗Sopha, 2 Faut., ſechs 
Su * 1 ee 
u mit Schnitzerei, I dreith. 
uffet, 1 zweith. Vertikow, 1 
eleganten Tiſch, 1 Säulen ⸗-Tru⸗ 
mean: 1 großen Nollbureau, 4 
Wandleuchtern, 1 großen Tiſch⸗ 
lampe, 2 Teppichen, 2 guten Oel⸗ 
gemälden, 2 Kronleuchtern, 6 Fi⸗ 
—— mit Conſolen, 1 Damen«- 
ureau, er Alfenidebeſtecken, 
e 
und e 
8 en gr 
meiſtbietend gegen fofortige ; 
verſteigern. ein pferd 6 np 
Der Har Auct.» Eommilfl. 
G. Hausfelder. 


pe 
LM 


= 5 5 * 13 
Aſſocié⸗Geſuch. 


Zur Vergrößerung einer ſchon ſeit 
30 Jahren ng 
u ein un aufmann mit 1 5 


f ein neugebautes Grundſtück mit 
großem Garten, in nächſter Nähe 
deß Stadt, wird hei mehr als aus⸗ 
reichender Sicherſtellung ein [6790] 
Hypothekendarlehn “5 
zuß erſten Stelle von 12 15,000 Mk. 
ba einem pünktlichen und ſicheren 
anne geſucht. Offert. von Selbſt | 
darleihern an die Annoncen⸗Expe⸗ 
diton von Haaſeyſtein & Vogler, 
Breslau, sub Ebiffre H. 21029. 
Rar Auf ein ſebr günfti 
„Be egenes, ſeit Jahren im 
beiten Betriebe Jeſindliches 
Brauerei⸗Etabliſſement mit 
Dampfbetrieb werden zur Aus⸗ 
führung von Vergrößerungs⸗ 


Neubauten 1 2,000 bis 
15,000 Mark, inner⸗ 
halb 7“ der Feuertaxe, ge⸗ 
ſucht. Gef. Offerten et 


bittet man sub L. 3236 an 
Rudolf Moſſe, Annoneen⸗ 
„Expedition, Breslau. [6755] 


BE 
9 


N 


Beamten und Kaufleuten 
bier und in der Provinz Schleſien, 
welche einen großen Bekanntenkreis 
baden, wird Gelegenheit geboten, 
auf anſtändige Weiſe mit geringer 
Mühe eine gute Nebeneinnahme 
be erwerben. Adreſſen sub H. 2868 

efördern Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, Ning 4. [5890] 


garen od. ſonſtigen an ihrem Damicil 
bekannten ſoliden Perſonen, kann 
der Verkauf eines überall gannbaren 
und couranten, leicht verkäuflichen 
Gebrauchs⸗Artitels unter Vergütung 
einer Probiſion übertragen werden. 
Dieſer Nebenverdienſt erfordert weder 
piel Zeit noch Fachkenntniß. Aner⸗ 
bietungen ſind innerbalb 8 Tage 
franco unter Chiffre 8. 8. 500 poſt⸗ 
lagernd Carlsrube (Baden) einzureichen. 


Kauf 


oder 


Verpachtung. 


Ich will mein im Kreiſe Gneſen 
belegenes Rittergut verkaufen oder 
verpachten. Daſſelbe enthält 900 Mor⸗ 
gen, wovon 800 Morgen Weizen⸗ und 
Roggenboden und 100 Morgen zwei⸗ 
fhnutige Wieſen. Das Gut liegt 
4 Stunde vom Bahnhof Weißenburg 
babe 80 Baba) und % Stunde 
vom Bahnhof 


Schwarzenau (Dels⸗ f 


Guejener Bahn) und 5 Minuten von 
einer Chauſſee entfernt. Schönes, 
maſſives Wohnhaus, maſſive, gute 
Gebäude, todtes und lebendes Inven⸗ 
tar ausreichend. Winter⸗ u. Sommer: 
Sagten gut beſtellt. Zum Kauf find 
12 Mille und zur Pacht 7 Mille Thaler 
erforderlich. Näheres wird Herr In⸗ 
vector Schutze in Starkewiee bei 
Miloslaw mitiheilen., Agenten ver⸗ 
beten. [6757] 


* inländische Fonds. 


Amtlſebher Cours. 


erſter Klaſſe 


iſt in einer Kreis⸗Gebirgsſtadt 
Schleſiens, mit 14 Fremdenzim⸗ 
mern, Geſellſchaftsſaal, Eiskeller 


mit Remiſe, einem Verkaufsladen 
und genügender Stallung für 
Pferde aus freier Hand 


zu verkaufen. 
Anzahlung 6 bis 10,000 Thlr. 
Nähere Auskunft auf briefliche 
Anfragen sub Chiffre C. 3228, 
welche an die adolf Aae n 
tion von Nudolf Moſſe in 
Breslau zu richten find. [6717] 


. Meine Villa 


neu und [hochparterre gebaut, herr⸗ 
ſchaftlich eingerichtet, mit 4 ſchönen, 
lichten, trockenen Kellern und mit 5 Mrg. 

ft: und Gemüſegärten incl. etwas 
Feldacker von vortrefflichem Boden, 
mit Scheuer⸗, Pferde⸗ und Kuhſtall 
verſehen, eine Stunde von der Eiſen⸗ 
bahn, bin ich beſonderer Verhältniſſe 
wegen für den billigen Preis von 3 
Mille zu verkaufen geſonnen. Das 
Nähere erfahren nur Selbſtkäufer unter 
der Chiffre L. M. poſtlagernd Guſten 
Kreis Oblau. [1821] 


Eine neue Glas⸗ 


fabrik mit Gas und 


vollſtändigem Zubehör, 
eigenem Sand, wird bei 
1000 Thlr. Anzahlung 
für 10,000 Thlr. ver⸗ 
kauft event. billig ver⸗ 
pachtet. Offerten sub 
1000 an das Cen⸗ 
tral⸗Annoneen⸗ 
Bureau in Bres⸗ 
lau, Carlsſtraße 1, 
erbeten. [6802] 


Ein Grund ſtück 
in Schweidnitz 


in beſter Lage der Stadt, mit ſchönem 
Garten, in nächſter Nähe des Stadt⸗ 
grabens gelegen, iſt unter ſehr gün⸗ 
fligen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Näh. beim Stellmacher u. Wagenbauer 
Stiller, Schweidnitz, Reichenbacherſtr. 


Eine Schloſſerei 


iſt veränderungs halber ſofort zu ver⸗ 
aufen. Preis 5000 Rmk. Zahlungs⸗ 
fähige Käufer erfahren Näheres durch 
das Central⸗Annoncen⸗Bureau in 
Breslau, Carläfir. 1. [6724) 


bemittelter junger Kaufmann 


in 
E ſucht ein flottes, gut gelegenes 
Specerei⸗Geſchäft in einer lebbaſten 
Stadt der Provinz bald oder Pater 


zu kaufen oder zu pachten. Offert. 
unter H. N. 18 befördert die 
der Bresl. Zeitung. fl 


und Stamm-Prloritätsaot 


Sa N 
Breslauer Börse vom 4. Mai 1876. 
Inländische Elsenbahn-Stammaotien 


Ta 494 
Erbipeitungshalber verkaufe ich 
meine ſchöne 8 
15 Min. von ‚Stettin, 5 Min. Bahn: 
ſtation der Freiburger⸗Swinemünder 
Eiſenbahn, m. maſſiv. Wohnhaus, Stal⸗ 
lung, Scheuer und Remiſe, erſteres 
mit 9 heizbaren Zimmern, 500 edle 
Obſtbäume, 36 Mrg. guten Acker und 

Wieſen, ſicheren Hypothekenſtande. 
Selbſtkäufer erfahren Näheres bei 

Techniker Demmich, Friedr.⸗Wilhelm⸗ 

ſtraße 12. [4986] 


Ca. 400 Etr. amerif. u. deutſche 
Tabaksrippen 


offeriren und erbitten en 


Preisangaben 797 
D. Schleſinger & Co. in Lublinitz. 


Offerten von ſortirten und 
unſortirten Hadern erbittet # 
Eugen Cohn, 
Landeshut i. Schleſ. 


Leiſtungsfähige 
Lieferanten, 


reſp. Gießereien, welche ih mit W 
Anfertigung von gußeiſernen E 


Fenſtern 


jeder Art befaſſen, werden um 
billigſte Preis⸗ Angabe und! 
Modellzeichnungen erſucht. Offer⸗ 
ten sub Q. Nr. 3241 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. [6795] 


Bis auf Weiteres verkaufe ich 


feinen harten Zucker 


in Brodt à Pfd. 4 Sgr. 3 Pf. 
er weißen Farin A Bid. 3 Sgr. I Pf. 
ellgelben Farin & Pfd. 3 Sgr. 6 Pf. 


feinen Würſel⸗Zucker 


Pfd. 5 Sgr. 
Bei Entnahme von wenigſtens 50 Pfd. 
treten noch Preisermäßigungen ein. 
Zugleich empfehle alle anderen in 
mein Fach ſchlagenden Artikel im 
Einzelnen zu bekannten billigen En⸗ 
grospreiſen. ee 
Weiden 


A. Gonschior, Nr. 23. 
Grabkrenze, eſchene 2 TA 20 Sk 


eiſerne 4 M 20 St 
je mit Porzellanplatte und Schrift. 

Grab-Blechkränze. [4865] 

Thürſchilder. Stamkuffen. Jahrestaſſen. 


Glas, Porzellan 
für Reſtaurateure. 
Carl Stahn, en Srahigabet, 
P KTK 
Drei Hundert Mille 

gute Ziegeln werden 
zu kaufen gewünſcht 
und zwar gegen zweite 
Hypothek direct hinter 
Boden ⸗Credit Bank. 
Offerten unter J. K. 
506 poſtlag. Breslau. 


im Operibal kreiſcham hat zum Verkauf: 


und freie Station. Unterricht in Muſik 


geſucht. 


und Franzöſiſch Bedingung. (6784 


5 


* 9 


Pr 
* . * 


% « 8 nn R 
m bei Bis: 


Dem. ®r.Zaotfäan 
6 Stück gute Milchkühe 


und 10 Stück Jungvieh, 


1½ Jahre alt, Holländer Kreuzung. 
PEP Acc VE EST 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Eine geprüfte Lehrerin 
wird für eine böh. Töchterſchule ge⸗ 
ſucht. Gehalt 9001050 Mark. 
Meld. sub 8. 9 in der Exped. der 
Breslauer Zeitung. [1819] 


Eine geprüfte evangeliſche 


Erzieherin 


wird zu Jehanni oder etwas später 
von einer adeligen Herrſchaft auf dem 
Lande zu 3 Kindern von 7, 8 und 
10 Jahren geſucht. Gehalt 150 Thlr. 


Zu melden bei Hrn. Emil Kabath, 
nh. des Stangen'ſchen Annoncen ⸗ 
ureaus, Breslau, Carlsſtr. 28. 


ſucht eine beſcheidene, erfahrene 
Wirthin, in reiferen Jahren, 
Dans in einem nicht zu großen 
Haushalt; die beſten Empfehlungen 
ſind vorhanden. Näheres P. H. 24 
poſtlagernd Poln.⸗Wartenberg. [4988] 


Fur ein größeres Tüll⸗ und Spitzen⸗ 
geſchäft en- gros in Leipzig wird 
ein tüchtiger Reiſender, der mit der 
Branche genau bekannt und bereits 
mit Erfolg darin gereiſt bat. zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht. Offerten sub 
J. R. 850 beliebe man an die Herren 
Haaſenſtein & Vogler in Lei an u 
richten. 0 792] 


Ein Buchhalter u. Correſp., ſelbſt⸗ 
ſtändiger Arbeiter, mit dem Fa⸗ 
brikweſen vertraut, ſucht dauernde 
Stellung. Gef. Off. sub A. 2. 19 bef. 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1842] 


Ei junger Mann, gelernter 
Speceriſt, militärſtei, ſämmt⸗ 
lichen Comtoixarbeiten mächtig, welcher 
längere Zeit in einem Mühlengeſchäfte 
als Buchhalter, nachher in einem 
Stabeiſen⸗Eiſenwalzen und Colonial- 
Engros⸗ und Endetail⸗Geſchäft 3% 
Jabr als Commis conditionirte, und 
gegenwärtig in einem Petroleum⸗Im⸗ 
port⸗Geſchäft als Buchhalter thätig 
iſt, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
in einem Producten⸗ oder Colonial⸗ 
waaren⸗Geſckäft pr. 1. Juli d. J. Stel: 
lung sub A. Z. 3 poſtlag. Oppeln. 


Das Gentral-Burean 
von G. Hielscher, 


Breslau, 
e 


Altbüßerſtraße 59, 


empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 
Perſonalien, als: tüchtige Chefs de 
Cuisine, Oberkellner, Ober⸗Saalkell⸗ 
ner, Zimmerkellner, Hausdiener, Wirtb⸗ 
ſchafterinnen, Kochköchinnen u. Zimmer: 
mädchen. 16653 


Vermittelungs⸗Bureau 
G. Kluge, 


Burgſtraße 1, am Fiſchmarkt, 
empfiehlt: Buchhalter, Commis, Ver⸗ 
fäuferinnen, Hausbälter, Comptoir⸗ 
diener, Kellner, Laufburſchen. [4983] 


Ausländische a vertan ne und Prioritäten. 


tlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 


Pras. cus. "Anl. "444 | 104,50 0 Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B..|5 | — — 
do. Anleihe 4% Br.-Schw.-Frb. 4 a Lombarden ...|4 142,50 @ ult. 140843,50 bz 
do. Anleihe..|4 99,50 G Obschl. ACDE. 3% | 140 bzB Oest.Franz -Stb. | 4 — ult. 445,50 bz 

Bt.-Schuldsch. 3 93,50 G 00, De ns 3 — Rumün. St.-Act. 4 2231,75 bzB — 

Pras. Prüm.-Anl. 3 131,50 B R.-O.-U.-Eisenb 4 103,75 B do. St.-Prior. 8 — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4. do. St.-Prior.. 5 108 6 Warech.-W. StA 4 — — 
do. d 0. 4% 101 4 B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 _ . 
Schl. Pfäbr. altl. 3 85,90 ä86 etbz do. St.-A. 5 — Kasch.-Oderbg. 4 — — 

do. Lit. A. 3 — * do. Prior. 5 — 2 

. :.2.%), 4 96,50 6 inländische Elsenbhahn-Prlorltäts- Krak.-Oberschl. 4 — er: 

do. Lit. A. 4 95,50 6 Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 er — 

do. do. 4½ lOletäl,25 Freiburger |4 90,75 Mührisch - Schl. 

o. Lit. B. 3 — do. Ian 6.|4 96 B Centralb.-Prior. | 5 — — 

20. do. l. do, Lit. J. 4 — 

0. Lit. G. 4 1.9625 U Ul. 98,25 do. Lit. K. 4 89,0378 ba n Dee n 
0. do. 4, 10120525 be Obersehl. Lit E. 32 | 85,25 0 do. Maklerbk( 4 — 55 

do. (Rasticul). 4 I. 95,40 6 do. Lit. C. u. D. 4 92,55 bz@ do. M.-Ver.-B. 4 u. . 

do. .. 4 II. 95 25 G . do. Wochel-B. 4 | 66,25 0 — 

do. 8 4% 101,20 5268 do. 1874 — 4 98,30 et bag D. Reichsbank 4% ze 22 
Pos. Ord.-Pfdbr.( 4 94,90 a95 bzB do. Lit. F. 44 — Ostd. Bank ff.. de 
Gentenb, ‚Schl.|4" 973085? | | do. Lit. G.... 144 | 99,25 B Sch.Bankverein|4 | 83 0 — 

de. Posener 4 — — — 14 ee B do, 3 1 95 ba — 

n o. Vereins — — 
7 78 an Oesterr. Crodit|4 230,50 G ut. 23 1330,50 be 

35 dz do. do. 5 104 5 ER Industrie-Aötien. 
— N * ri ct.-Ges. 

R. Oder-Ufer..]5 104 B 1 für Möbel 4 * u 

Weohsel-Course vom 3. Mai. do. do. St.-Pr. 6 — — 

i Amsterd. 100 fl. 3 [kS. 169,85 B do. Börsennet. 4 — Yemen 

— — „06 do. 3 2M. | 16815 B 52 ey 1 = 92 — 

N ‚Ausländische Fonds, Br aka Ra 25 ni 2 do, Baubank 4 PN ‚a 
Amerikaner. ° | = London 1 L. Strl. 2 [KS. | 20,38 baß jDonnersmarkh.i4 | — 18 6 
Italien, Rente 5 - do. do 3M. | 20,81 B Laurahütte.... |4 56,75 bz ult, 56,50 bz 
Ost. Eup.-Rent. 4½ — Paris 100 Fra. 4 KS. | 80,95 G Moritzshütte ...|4 | — 30 B 
2 m —.— . do. do. 4 2. — Deer 27,90 0 

. Loose Warsch.1008.R. ; 2 peln. Coment — — 
u —— = 2 . 68,15 bz Wien 100 fl. 19 55 16080 bes | Sehl.Fenorvers, K = 60 b 
Aga Fu. e 5 o. Immob. I. — — 

4. Flandbr. 4 er u WB Eu do. do. II. 4 — u 
de. do. >10 Fremde Valuten. do. Leinenind.|4 84 B — 
Runs. Bod.-Crd. 5 Ducaten — do. Zinkh.-A. 5 — 80 G 
Türk. Anl. 1865 | 20 Frs. Stücke | — do. do, St. Fr. Ax — 88 6 

Me -er ie, Oestr. W. 100 fl. 169,70 b2B Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — Rz 
Wg 81 Russ. 8 j Ver. Oelfabrik.)4 | — 49,50 8 
. e a 100 8.-R. 266 dz Vorwärtshütte: 4 — 16 8 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


(In Vertretung: Dr. Weis.) Druck von Graß, Barth u. Gm. (W. 
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HP aun En placirt ſtels 
H. Hannig 's Wwe. in Sort ütz. 
1 Marke z. Rückantwort iſt beizufügen. 


2 Verkäufer, 


und zwar einer für Confection 
und einer fürs Leinwand⸗Lager 
finden dauernde Stellung bei 


J. Glücksmann & Co. 
Breslau. 
Ein tüchtiger Verkäufer 


wird zum baldigen Antritt für mein 
Eolonials und Daitnlefien. Gg 


für Modewaaren und Confection wird 
für ein hieſiges größeres Geſchäft 


Offerten sub P. 3240 an Nudolf 
Moſſe, Breslau. [6800 


Ein junger Mann, moſaiſch, gelernter 
Manufacluriſt, mit einfacher Buch⸗ 
führung vollſtändig vertraut, wünſcht 
Stellung als Verkäufer per bald 
oder 1. Juni. Franco⸗Offerten erbitte 
H. T. poſtlagernd Schwientochlowitz. 


Ein Gehilfe findet in meiner 
Seifen⸗Fabrik ſofortiges und 
dauerndes Unterkommen. 

A. Wehowsky, Beuthen OS. 


1 mit dem Rechnungsfache vertraut. 
1. Beamter ſucht in dieſer Branche 
Stellung auf einem größeren Gute 
Rußlands, Polens, Ungarns od Ga: 
liziens. Gefällige Offert. unter B. 11 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector 


(verbeir., ohne Familie), evang. Con: 
feſſion, noch activ und von feinem 
gegenw. Principale auf das Vorzug ⸗ 
lichſte empfohlen, ſucht bald, Jobanni 
oder ſpäter eine dauernde Siellung. 
Ich ſelbſt kenne den Betreffenden als 
einen durchaus tüchtigen, anſtändigen 
Beamten und biedern Charakter. Zur 
näberen Auskunft bin ich gern bereit. 
Emil Kabath, Inh. d. Stangen⸗ 
ſchen Annoncen⸗Bureaus. 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 28. 


Gärtnerpoſten. 
Ein in den verſchiedenen 
Zweigen der Gärtnerei erfah⸗ 
rener und ſelbſt thätiger ver- 
heiratheter Gärtner wird für 
den hieſigen am 1. Juli 
zu beſetzenden Poſten geſucht, 
und wollen ſolche Bewerber, 
welche über ihre bisherigen Lei ⸗ 
ſtungen ſich genügend auszu⸗ 
weiſen vermögen, ihre Zeugniſſe 
unter Angabe ihrer perjönli- 
chen Verhältniſſe an uns ein⸗ 
zuſengen. [1840] 
Schloß Schlawa i/Schl. 
den 3. Mai 1876. 
Gräflich von Fernemont'ſches 
Rentamt. 
Bürger. 


c. neun 


* 


3 


rr 1 3 3 
ut a 
Einen Lehrling i 
per bald oder 1. 
mein Band⸗ und Poſamentierwaaren⸗ 
Geſchaft. [1839] 
Nybnik. Nanny Freund. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Altbüſsertraße 46 iſt der ganze 
1. Stock zu vermiethen [4977] 


Tauenzienſtraße 57 
eine Wohnung in 1. Etage per Iſten 
October für 350 Thlr. zu vermieten. 
Näheres daſelbſt im Laden. [4989] 


Höfchenſtraße 12 
iſt die I. Etage 


[6791] vom 1. Juli c. ab 


zu vermiethen. 


Näberes im 2. Stock beim Wirth. 


— — — — — 
in fr. möblirtes Zimmer zu der⸗ 
Eſmielben Oplauerkr. 74, Fr, 
und ſofort zu beziehen. 14974 
Michaeli zu beziehen 
ein Hochparterre, beſtehend in b Stuben, 
Mädchenſtube, mit vielem Beigelaß und 
Gartenbenutzung. Näheres Berliner⸗ 
ſtraße 5, parterre. 16775] 


A bar 2. en 300 Thlr. are 


Hertenſtraße Nr. 7 


iſt ein Gewölbe zu vermiethen. [4943] 


Ring Nr. A 


iſt ein Comptoir und Remiſe zu ver⸗ 
miethen. 4940 


Uwugsbalber iſt Gartenſtr. 5 das 
Hochparterre 6 Zimmer und Bei⸗ 
gelaß zum 1. Juli billig zu verm. 
Näheres daſelbſt. [4953] 


Herrſchaftliche Quartiere 


mit allen Bequemlichkeiten, theils nach 
dem Garten, theils nach der Straße 
zu, mit Gartenbenutzung, ſind Mon⸗ 
bauptſtraße 16/18 zu A 

Nah. das. beim Haushälter. [4760] 


Ftiedrichſttaße Nr. 100 


ind ein kleiner und ein großer Laden 
ald zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
beim Haushälter. 4761] 


Ein Laden 


mit ſchönem Schaufenſter auf der 
Schwede pere Bene oder 
ing wird per 1. October geſucht. 

Gef. Offerten sub R. 8. Nr. 3 in 
der Expedition der Breslauer Zeitung 
abzugeben. 1800] 


Einige kleinere Remiſen 


find ſofort zu vermiethen. Nähexes 
im Bureau der Schleſ. Eentral- 
bank, Neue Oderſtr. 10. 6669] 


In Scheitnig 


iſt eine große elegante Sommer⸗ 
wohnung mit Stallung und ſchönem 
Garten zu vermiethen. Näh. Wei⸗ 
denſtraße 31, 1. Etage. [4984] 


- 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 
Pro 160 Kilogramm. 
Waare schwere mittlere leichte 
De u Pr 

höchst, niedrigst, höchst. niedrigst. höchst. niedrigst, 
M Pf. H. Pi. M PL M. EH M. PL I. PN 
Weizen, weisser.’ 18 J 80 117 20 70 11980 J 174011640 
do. gelber. 18 — 17 — 19 4018 40 | 162015 | 50 
Roggen 164015 90 J 151014 50 141011370 
Corsto 1721161301544 | 13 [| 80J13 | — 
er 19601910 18 501790125017 — 
Erbsen 1 20150119] 40 191 — 118] — 11715011580 

Netirengen der ven der Handelskammer ernannten Commission 

zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 

Pro 100 Kilogramm netto, 

. M. P£ M. Pt. M. Pt, 
Raps ee tee .I 
Winter-Rübs en.. 26 501 23 50119 — 
Sommer-Rübsen.,... rn. 27 50123— 118 — 
De b ER RR TE rg 24— 122 —Isi— 
Schlaglein a RT 27 — 2 — 211 — 


: Heu 4—4,50 pro 50 Ki 


Roggenstroh 39,00—40,50 Mark 


pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigun 


Roggen 151 Mar 
Raps 28 


eizen 1 


Preise für den 5. M 


ai. 
90, Gerste —, Hafer 171,09, 


„Kübel 64,50, Spiritus 44,90. 


— — — 


Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 1C0 Liter à 100 %, Tralles loco.44 bsB, 43 G, 
Zink: Besondere Marke 22,40 bz, Kramstamarke 23 bz. 


. 
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